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Sowjet-Enteignungen 


Bonn  erneut  Lügen  gestraft 


Ex-Minister  Krause  stellt  klar:  Es  gab  keine  „Vorbedingung 

Die  Anerkennung  der  sowieti-  Ln  der  voraus] 
sehen  Enteignungen  zwischen  mündlichen  Verhand 
1 945  und  1 949  war  Keineswegs  eine 
zwingende  Voraussetzung  für  die 
Zustimmung  der  Sowjetunion  und 

der  damaligen  DDR-Regierung  Kinkel  am  22.  Januar  1991  be- 
zur  deutschen  staatlichen  Vereini- 


der  deutschen  Einheit  ge- 
it  worden  sei. 

Krause  merkwürdigerweise  nicht  Mit  diesen  beiden  Erklärungen 
gebeten  worden  war,  hatte  der  stehen  damit  nicht  nur  Kohl,  Kin- 
damahge  Justizmmister  JClaus  kej  und  Schäuble  im  Ruch,  die  Un- 

:  zu  haben,  sondern 
des  Bundesverfas¬ 
sungsgerichtes  ist  damit  auf  einer 
Grundlage  gefällt  worden,  die 
nicht  der  Wirklichkeit  entspricht. 
Inzwischen  hat  der  Vorsitzende 
des  Ersten  Senats  des  Bundesver¬ 
fassungsgerichts,  Hans  Jürgen  Pa¬ 
pier,  erklärt,  das  Verfahren  böte 
Anlaß  zu  einer  Revision  der  in 
den  letzten  Jahren  immer  mehr 
erschütterten  „Bodenreforment¬ 
scheidungen". 

Daß  hier  neue  Wege  beschritten 
werden,  deutete  jüngst  auch  ein 
Urteil  des  Bundesverwaltungsge¬ 
richts  an.  Es  entschied,  „daß  Ver¬ 
mögenswerte,  die  in  der  sowjeti- 
Behaup-  sehen  Besatzungszone  durch  Or- 
ng,  eine  gane  der  Besatzungsmacht  selbst 
enteignet  oder  sonst  entzogen  wur- 
„  „  „  den,  an  die  früheren  Eigentümer 

hat  aber  der  Erste  Senat  se  als  „unrichtig"  zurück.  Ledig-  zurückzugeben  sind,  wenn  diese 
des  Bundesverfassungsgerichtes  lieh  das  „Heimatrecht"  der  inzwi-  durch  die  zuständigen  russischen 
seinerzeit  unter  Leitung  des  heuti-  sehen  dort  ansässigen  Siedler  sollte  Behörden  nach  dem  russischen 
gen  Bundespräsidenten  Roman  festgeschrieben  werden.  Gesetz  über  die  Rehabilitierung 

Herzog  eine  Entscheidung  getrof-  Damit  fäUt  auch  die  zweite  Vor-  von  Opfern  politischer  Verfolgung 
fen,  die  eine  Reihe  von  Verfas-  ,llcc_f71in, 
sungsbeschwerden  betroffener  nChtsurtei 
Enteigneter  zurückgewiesen  hatte.  ,, 

In  dem  Urteil  heißt  es,  die  Bundes-  “ 
regierung  habe  auf  jene  Bedingun-  fJlichail  G 
gen  die  die  Sowjetunion  und  die  hatte  daß 
DDR  ihr  gestellt  hatten,  eingehen  wiphjnion 
dürfen,  weil  dies  für  die  staatliche 
Vereinigung  eine  notwendige  Vor 
aussetzung  gewesen  sei. 


,  .  Wahrheit  gesa] 

hauptet,  sowohl  die  Sowjetunion  auch  das  Urte 
gung  von  1990.  Das  stellte  jetzt  der  als  auch  die  DDR  hätten  dies  zur 
frühere  parlamentarische  Staatsse-  Voraussetzung  gemacht.  Im  glei- 
kretär  im  Amt  des  DDR-Minister-  chen  Sinne  äußerte  sich  der  dama- 
präsidenten,  Günter  Krause,  in  ei-  lige  Staatssekretär  im  Auswärti- 
ner  eidesstattlichen  Erklärung  fest,  gen  Amt,  Dieter  Kastrup:  Am  13. 

Geradedies  aber  hatten  sowohl  die  und  14.  Juni  1990  habe  er  Gesprä- 
alte  Bundesregierung  unter  Kanz-  che  mit  dem  damaligen  Parla- 
ler  Helmut  Koni  als  auch  die  neue  mentarischen  Staatssekretär  Gün- 
unter  Kanzler  Gerhard  Schröder  ter  Krause  geführt,  nach  denen 
immer  wieder  behauptet.  Krause  schließlich  cfie  „Gemeinsame  Er- 
war  neben  dem  Ministerpräsiden-  klärung"  veröffentlicht  worden 
ten  Lothar  de  Maizi£re  der  maß-  sei,  in  der  die  „Unumkehrbarkeit" 
gebliche  Verhandlungsführer  für  der  sowjetischen  Enteignungen 
die  Verhandlungen  mit  der  Bun-  zum  Bestandteil  des  Einigungs¬ 
desregierung  seitens  der  DDR.  Vertrages  gemacht  wurden. 

Nach  Krauses  Erklärung  seiihm  Daß  diese  „Unumkehrbarkeit" 
von  einer  sowjetischen  Vorbedin-  der  Enteignungen<  eine 
gung  „nichts  bekannt  .  ^  dersBun§ 

esregien  _ 

Aufgrund  dieser  Behauptungen  Forderung  der  DDR-Verhand 
einzelner  Mitglieder  der  Bundesre-  lungsseite  gewesen  sei,  wies  Krau 
gierung  1 


Zeichnung  aus  „Die  Welt' 


Heldenmangel  / 


Von  Peter  Fischer 


in  Held,  so  weiß  es  das  Wör 


schlichen,  um  blökenden  Kühen 
|*H  terbuch,  ist  ein  „freier  Mann,  die  schon  schmerzenden  Euter  ab- 
1  J  der  Hervorragendes  zu  lei-  zumelken.  Dafür  gab  es  keine  Or- 
sten  weiß".  Natürlich  wird  er  gerne  den,  keinen  Sonderurlaub  -  das 
im  militärischen  Bereich  angesie-  stillere  Heldentum  lebt  ohnehin 
delt,  obschon  es  gewiß  auch  hei-  nur  aus  sich  selbst, 
denhaft  war  etwa  nach  der  Reak-  Von  jenem  stUI  Heldentum 
torkatastrophe  von  .Tschernobyl,  wurde  'wohI  auch  dje  Französin 
sich  freiwif  ig  zur  Bändigung  des  Marie  Bowmann<  Dozentin  an  ei. 

außer  Kontrolle  geratenen  Reak-  ner  Hochschule  in  Ulm,  erfaßt,  als 
tors  zu  me  den  den  sicheren  spate-  sjp  bpj  ihren  deutschen  Studenten 

b  ,  eine  beängstigende  Abstinenz  in 
Sachen  eigener  Geschichte  aus¬ 
machte.  Anlaß  stiftete  eine  Zufalls¬ 
frage  nach  Manfred  von  Richtho¬ 
fen,  das  Ergebnis  w  urde  schließlich 
ein  Büchlein  mit  dem  Titel  „Auf  der 
Suche  nach  dem  deutschen  Hel¬ 
den"  (Gerhard  Hess  Verlag  Ulm/ 
Donau). 


Lafontaines  Machtreserve 


Was  nun  die  Französin  mehr  als 


DIESE  WOCHE _ 

„Super-GAU  für  Bauern“ 

Die  Agenda  2000  gefährdet  300  000 
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Der  SPD- Vorsitzende  stellt  die  Weichen  für  ein  Bündnis  mit  der  Mauer-Partei 


Nun  ist  die  Katze  aus  dem  Sack: 
Die  Führungsspitze  der  SPD  will 
eine  andere  Republik.  Oder  wie 
sonst  soll  die  Forderung  ihres 
Bundesgeschäftsführers  Ottmar 
Schreiner  verstanden  werden,  die 
„Dresdner  Erklärung"  von  1994 
dem  Papierkorb  zu  überantworten 
-  und  wie  der  lautstarke  Beifall  ih¬ 
res  Vorsitzenden  für  diese  Forde- 


Damals  verpflichtete  der  inzwi¬ 
schen  von  Lafontaine  gestürzte 
SPD-Bundesvorsitzende  Rudolf 
Scharping  die  deutsche  Sozialde¬ 
mokratie  auf  eine  klare  Abgren¬ 
zungspolitik  gegen  die  kommuni¬ 
stischen  Feinde  des  demokrati¬ 
schen  Staates.  Diese  Erklärung 
trägt  auch  die  Unterschrift  von  Mi¬ 
nisterpräsident  Reinhard  Höpp- 
ner,  der  sich  nun  schon  fünf  Janre 
lang  von  der  PDS  politisch  aushal- 
ten  läßt. 

Die  Deutschen,  die  am  27.  Sep¬ 
tember  1998  Schröders  „Neue  Mit¬ 
te"  gewählt  haben,  müssen  sich 
von  Lafontaines  Bündnispolitik 
gröblichst  getäuscht  fühlen.  Sie 
wollten  einen  Kanzler,  der  es  bes¬ 
ser  macht  als  Helmut  Kohl,  nicht 
aber  die  „Verschiebung  der 
Grundachse  der  Republik",  wie 
FDP-Generalsekretär  Westerwelle 


Lafontaines  Einladung  an  die  um¬ 
firmierte  SED  zu  gemeinsamer 
Machtausübung  treffend  kenn¬ 
zeichnete. 

Da  war  es  denn  auch  mehr  als  ein 
Akt  von  symbolischer  Bedeutung, 
daß  der  Schweriner  SPD-Regie- 
rungschef  Harald  Ringstorff  Ende 
vergangener  Woche  aas  Bundes- 


schen  Vize  Helmut  Holter  im  Bun¬ 
desrat  vertreten  ließ.  Und  der  von 
Lafontaine  von  der  Saar  nach  Thü¬ 
ringen  entsandte  Richard  Dewes 
läßt  keinen  Zweifel  an  seiner  Ab¬ 
sicht  zu,  nach  den  Landtagswahlen 
im  Herbst  zusammen  mit  der  PDS 
in  Erfurt  zu  regieren. 

So  gesehen  hat  Lafontaine  recht, 
wenn  er  die  „Dresdner  Erklärung" 
einen  „alten  Hut"  nennt.  Doch  das 
Mißachten  des  Abgrenzungsbe¬ 
schlusses  durch  einzelne  SPÖTan- 
desfürsten  hat  längst  nicht  die 
Qualität  wie  die  Beerdigung  dieses 
Bekenntnisses  der  SPD  zur  Solida¬ 
rität  der  Demokraten  durch  den 
Vorsitzenden  der  Kanzlerpartei. 

Dieser  fürchtet  seit  der  Hessen¬ 
wahl  ein  Zerbröseln  der  Grünen 
und  damit  auch  ein  Zerbröseln  der 
eigenen  Regierungsmacht.  Daher 
sein  strategischer  Plan  zur  Gewin¬ 


nung  einer  neuen  Machtreserve  - 

tleicngültig,  ob  diese  zum  demo- 
ratischen  Staat  steht  oder  gegen 
ihn.  Viele  Sozialdemokraten  sind 
über  Lafontaines  Bündnispolitik 
betroffen,  manche  gar  entsetzt. 
Aber  nur  wenige  stehen  jenen  bei, 
die  ihre  warnende  Stimme  erheben 
-  wie  Staatsminister  Rolf  Schwa¬ 
nitz,  der  Kanzlerbeauftragte  für 
die  neuen  Länder;  wie  Markus 
Meckel,  der  letzte  Außenminister 
der  DDR;  wie  Richard  Schröder, 
der  SPD-Fraktionsvorsitzende  in 
der  einzigen  frei  gewählten  Volks¬ 
kammer  oder  wie  der  brandenbur- 
gische  Bundestagsabgeordnete 
Stephan  Hilsberg,  der  Lafontaine 
parteischädigendes  Verhalten  vor¬ 
wirft. 

Aus  diesem  Trauerspiel  haben 
bereits  einige  Sozialdemokraten  in 
Mecklenburg-Vorpommern  die 
Konsequenz  gezogen,  der  SPD  den 
Rücken  gekehrt  und  eine  Sozialli¬ 
berale  Partei  gegründet.  Ob  ihr  Er¬ 
folg  beschieden  sein  wird,  ist  unge¬ 
wiß.  Doch  Schröder  sollte  diese 
Abspaltung  als  Signal  verstehen, 
sich  viel  mehr  um  die  „Baracke"  zu 
kümmern  als  bisher,  wenn  er  nicht 
will,  daß  ihm  zentimeterweise  der 
Teppich  unter  den  Füßen  wegge¬ 
zogen  wird.  Elimar  Schubbe 


irritierte:  Von  „200  Studenten  wuß¬ 
ten  sechs,  daß  er  als  Roter  Baron  be¬ 
kannt  war,  fünf  wußten,  Richtho¬ 
fen  war  ein  Flieger,  drei  vermute¬ 
ten,  er  hatte  im  Ersten  Weltkrieg 
gekämpft,  und  59  kannten  ihn  aus 
den  Comic  Strips".  Madame  war 
„schockiert:  hier  war  der  erste 
Kampfflieger  des  Ersten  Weltkrie¬ 
ges,  der  fast  total  von  seinem  eige¬ 
nen  Volk  vergessen  wurde?  Eine 
Unverschämtheit."  Sie  wollte  sich 
damit  nicht  zufrieden  geben  und 
machte  sich  auf  die  Spurensuche, 
befragte  Kollegen,  Busfahrer,  Ärz¬ 
te,  Hausfrauen,  Professoren. 

Nur  eine  Sekretärin  wußte 
Bescheid,  die  stammte  so¬ 
gar  aus  Schlesien,  wie  sie 
unkommentiert  hinzufügte.  Bü¬ 
cher  fand  sie  nicht.  Die  Ulmer 
Stadtbibliothek  verneinte,  ebenso 
die  Buchhandlung,  CD-Rom  - 
Fehlanzeige!  Die  „Chronik  der 
Deutschen"  (1223  Seiten,  vier  Kilo¬ 
gramm  schwer)  -  kein  Wort!  Die 
junge  Französin  fragte  bei  ihren 
Studenten  zurück:  „Was  sagt  ihr? 
Er  wurde  von  den  Nazis  vergöt¬ 
tert?  Sein  Todestag,  der  21.  April, 
wurde  als  Fliegertag  zelebriert?  Na 
und?  Es  ist  immer  noch  kein 
Grund,  ihn  zu  vergessen."  Wer  sol¬ 
che  Fragen  stellt  und  solche 
Schlußfolgerungen  zu  ziehen 
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weiß,  kommt  bald  an  die  schwä¬ 
rende  Wunde  der  Deutsche.  Marie 
Bowmann,  beileibe  keine  Fachhi¬ 
storikerin,  versucht  uns  Deutsche 
zu  einer  Normalität  zu  überreden, 
die  schlichtweg  in  der  Notwendig¬ 
keit  begründet  liegt,  nur  so  den 
Aufgaben  der  Zukunft  gerecht 
werden  zu  können.  Um  dies  zu  er¬ 
leichtern,  verweist  sie,  höchst  sub¬ 
jektiv,  auf  die  „schwarzen  Löcher" 
der  Weltgeschichte.  „1782  hatten 
wir  eine  Diktatur,  aber  am  14.  Juli 
spielen  wir  die  Marseillaise,  statt 
uns  über  die  Opfer  Gedanken  zu 
machen.  Die  Amerikaner  haben 
die  Indianer  vernichtet,  die  Spanier 
ganze  Völker  mit  Krankheiten  aus¬ 
gerottet,  die  Russen  u.  a.  die  Ukrai¬ 
ner  verhungern  lassen,  genau  wie 
die  Engländer  mit  den  Iren;  Skla¬ 
ven  wurden  von  T ürken,  Japanern, 
Chinesen,  Deutschen  ausgenutzt 
und  die  in  Israel,  sie  sind  auch  nicht 
besser:  kein  Volk  ist  unschuldig. 
Wehe  dem,  der  auf  uns  einen  Stein 
wirft!" 

Das  Beklemmende  an  ihren 
Feststellungen  ist,  daß  ihr 
die  Anomalie  unseres  Um¬ 
gangs  mit  der  eigenen  Geschichte 
sofort  in  die  Augen  springt.  Und 
das  Lobenswerte,  das  stille  Hel¬ 
dentum,  daß  sie  kein  neues  „Testa¬ 
ment  Richelieu"  draufgibt,  kein 
„Immer  daran  denken,  aber  nie 
davon  sprechen"  gelten  läßt,  son¬ 
dern  zur  selbstbewußten  Umkehr 
drängt.  Daß  „20jährige  ihre  eigene 
Geschichte  nicht  lernen  wollen, 
sehe  ich  als  furchtbaren  Erfolg  ei¬ 
ner  gemeinen  Diktatur  an". 

Doch  was  soll  der  gemeine  Mi¬ 
chel  tun,  wenn  ein  Bundeskanzler 
Schröder  äußert:  „Jeder  unserer 
EU-Partner  darf  nationale  Interes¬ 
sen  deutlich  vertreten,  nur  wir 
Deutschen  dürfen  das  anscheinend 
nicht.  Ich  verstehe  das,  denn  hier¬ 
für  gibt  es  wesentliche  historische 
Ursachen,  die  man  nicht  verdrän- 

Pen  darf,  die  auch  weiter  unsere 
olitik  beeinflussen  müssen  ..." 
Müssen?  Marie  Bowmann,  merken 
Sie,  der  Wahnsin  hat  Methode. 


Landwirtschaft: 


„Agenda  2000  -  Super-GAU  für  Bauern* 

300  000  Arbeitsplätze  im  Agrarbereich  sind  gefährdet 


Der  Titel  klingt  harmlos:  Agenda 
2000.  Doch  die  deutschen  Bauern  ge¬ 
raten  darüber  in  höchste  Aufregung. 
Mit  vier  Milliarden  Mark  sollen  sie 
durch  die  von  der  Brüsseler  EU-Kom- 
mission  vorgelegte  Agenda  belastet 
werden.  Die  EU  will  die  Agrarpreise 
senken  und  im  Gegenzug  die  direk¬ 
ten  Hilfen  erhöhen.  Doch  die  Rech¬ 
nung,  so  fürchten  Bauem-Vertreter, 
werde  nicht  aufgehen. 

ln  Brüssel  demonstrierten  bereits 
30  000  Bauern  aus  Europa  gegen  die 
Agenda,  mit  der  nicht  nur  die  Agrar¬ 
preise  gesenkt  werden  sollen,  son¬ 
dern  außerdem  der  Finanzierungs¬ 
rahmen  für  die  Osterweiterung  der 
Europäischen  Union  festgelegt  wer¬ 
den  soll.  Am  Fuß  des  Bonner  Peters¬ 
berges,  auf  dem  die  15  EU-Regie- 
rungschefs  informell  über  die  Agen¬ 
da  berieten,  demonstrierten  600  Bau¬ 
ern  gegen  die  Agrarpläne.  Das  war 
aber  nur  ein  kleines  Vorgeplänkel  für 
die  Massenproteste  der  Landbevölke¬ 
rung,  die  es  geben  wird,  wenn  die 
Agenda  tatsächlich  beschlossen  wer¬ 
den  sollte. 

Die  Stimmung  der  Bauern  konnte 
nach  dem  Scheitern  der  Verhandlun¬ 
gen  im  Agrarministerrat  nicht 
schlechter  sein,  „Erst  wenn  die  letzte 
Kuh  gemolken  und  das  letzte  Hoftor 
geschlossen  ist,  werdet  ihr  merken, 
daß  man  den  Euro  nicht  essen  kann", 
stand  auf  einem  einer  Kuh  angehefte¬ 
ten  Protestplakat.  Ein  Demonstrant 
hielt  ein  Schild  hoch:  „Agenda  2000  - 
Super-GAU  für  Bauern. 

Was  der  „Super-GAU"  bedeutet, 
hat  der  Deutsche  Bauernverband  in 
Bonn  minutiös  aufgelistet:  Der  Inter¬ 
ventionspreis  für  Getreide  und  Stär- 
kekartoffeln  soll  um  ein  Fünftel  (20 
Prozent)  gesenkt  werden.  Der  Milch¬ 
preis  wird  um  17  Prozent  zurückge¬ 
nommen,  für  Rindfleisch  sollen  die 
Bauern  sogar  ein  Drittel  weniger  be¬ 
kommen.  Ym  Gegenzug  will  Brüssel 


europaweit  höhere  direkte  Einkom¬ 
mensbeihilfen  zahlen. 

Die  Rechnung  geht  nach  Angaben 
des  Bauernverbandes  nicht  auf.  Die 
Organisation  legte  die  Bilanz  eines 
Bullenmast-Betnebes  mit  90  Hektar 
und  400  Tieren  vor.  Der  Landwirt  be¬ 
kommt  selbst  bei  einer  möglichen  na¬ 
tionalen  Aufstockung  von  Prämien 
388  Mark  weniger  proTier.  Insgesamt 
könnten  sich  seine  Verluste  auf 
150  000  Mark  pro  Jahr  belaufen.  Bei 


Deutscher  Nettobeitrag 
für  EU  wird  vermutlich 
40  Milliarden  betragen 

einem  Weidemastbetrieb  summieren 
sich  die  Verluste  auf  rund  45  000 
Mark  in  Jahr. 

Schon  befürchtet  Bauempräsident 
Gerd  Sonnleitner  ein  „dramatisches 
Höfesterben",  falls  die  Agenda  un¬ 
verändert  in  Kraft  gesetzt  wird.  Im 
Bonner  Agrarausscnuß  rechnete  die 
Union  vor,  daß  300  000  Arbeitsplätze 
im  ländlichen  Raum  durch  die  Agen¬ 
da  gefährdet  seien. 

Eine  echte  Alternative  zur  Agenda 
hat  Schröder  bisher  nicht  entwickeln 
lassen.  Insbesondere  war  von  ihm 
kein  Wort  zugunsten  der  Landwirte, 
die  nicht  nur  als  Nahrungsmittelpro¬ 
duzenten,  sondern  auch  als  Pfleger 
der  Kulturlandschaft  unersetzbar 
sind,  zu  hören.  Selbst  mit  seinen  nur 
knapp  formulierten  Vorstellungen 
bliefc  Schröder  auf  dem  Petersberg  al¬ 
lein.  Schröder  will,  daß  die  EU  künftig 
keine  Mark  mehr  ausgibt  als  die  bis¬ 
herigen  170Milliarden,die  Landwirt¬ 
schaft  dürfe  nicht  über  80  Milliarden 
Mark  kosten.  Direkte  Bauembeihilfen 
sollen  zum  Teil  aus  nationalen  Kassen 
mitfinanziert  werden  (Kofinanzie¬ 


rung).  Damit  will  Schröder  den  deut¬ 
schen  Nettobeitrag  drücken.  Im 
Grundsatz  habe  er  Zustimmung  für 
sein  Ziel  Beitragsgerechtigkeit  ge¬ 
hört,  aber  was  Gerechtigkeit  ist,  „dar¬ 
über  muß  geredet  werden".  Wie 
Schröder  dennoch  zu  der  Hoffnung 
kommt,  auf  dem  nächsten  EU-Gipfel 
im  März  in  Berlin  die  Agenda  verab¬ 
schieden  zu  können,  bleibt  sein  Ge¬ 
heimnis. 

Hinzu  kommt:  Schon  der  geschei¬ 
terte  Bonner  Vorstoß  im  Agrarmini¬ 
sterrat  war  trotz  Preissenkungen  eu¬ 
ropaweit  zehn  Milliarden  Mark  teu¬ 
rer,  als  Schröders  Plan  erlaubt  hätte. 
Besonders  die  Franzosen  lehnten 
brüsk  ab,  weil  ihnen  die  nationale  Ko¬ 
finanzierung  der  direkten  Beihilfen 
zu  teuer  ist.  Die  Kofinanzierung  liege 
nicht  im  französischen  Interesse,  hieß 
es  aus  der  Pariser  Delegation,  die  zu¬ 
gleich  nicht  müde  wurde,  den  Deut¬ 
schen  vorzuhalten,  nur  ihre  eigenen 
Interessen  (Verringerung  der  Netto¬ 
zahlungen)  im  Sinn  zu  haben.  Es  mag 
durchaus  sein,  daß  die  1 4  anderen  Re¬ 
gierungschefs  Schröder  dazu  bringen 
werden,  noch  einmal  -  wie  vor  ihm 
Helmut  Kohl  -  europäischen  Fort¬ 
schritt  aus  deutschen  Kassen  zu  be¬ 
zahlen.  Doch  bekanntlich  geht  jeder 
Krug  nur  so  lange  zum  Brunnen,  bis 
er  bricht.  Und  die  Agenda  hält  weitere 
böse  Überraschungen  bereit. 

Denn  zur  Osterweiterung,  für  die 
bis  2006  rund  80  Milliarden  Mark  vor¬ 
gesehen  sind,  schreibt  Brüssel,  „daß 
sich  die  Positivsalden  der  Nettoemp¬ 
fänger  verringern  und  die  Nettobei¬ 
träge  der  übrigen  Staaten  erhöhen 
werden".  Das  heißt:  Die  südeuropäi¬ 
schen  Länder  bekommen  weniger  aus 
Brüssel,  Deutschlands  Nettobeitrag 
von  jährlich  28  Milliarden  wird  dage¬ 
gen  weiter  steigen.  Zum  Ende  der 
letzten  Legislaturperiode  gingen 
Zahlen  von  40  Milliarden  Mark  deut¬ 
schem  Nettobeitrag  bis  2005  durch 
Bonn.  HL 


„Projekt  Euro“  läßt  USA  gelassen 
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Schwäche  der  Kunstwährung  spiegelt  Gedankenschwäche  der  Schöpfer 


1998  stellte  Wolfgang  Ochel  in  einer 
Studie  für  das  Münchner  ifo-Institut 
für  Wirtschaftsforschung  fest,  daß  die 
Geldwertstabilität  in  der  Währungs¬ 
union  „die  wichtigste  Determinante 
für  die  Wechselkursentwicklung  des 
Euro  im  Verhältnis  zum  Dollar  ist". 
Die  Wechselkurserwartungen  seien, 
so  argumentiert  Ochel,  einer  der 
Hauptfaktoren  für  mögliche  Anlage¬ 
entscheidungen.  Legt  man  die  gegen¬ 
wärtige  Schwächephase  des  Euro  zu- 

f runde,  der  vor  kurzem  sogar  die 
larke  von  1,10  Dollar  unterschritt, 
dann  steigt  international  offensicht¬ 
lich  der  Zweifel,  daß  der  Euro  eine  sta¬ 
bile  Währung  wird.  Damit  nimmt  der 
Euro  genau  jene  Entwicklung,  die  ihm 
viele  Kritiker  vorhergesagt  haben. 
Nicht  wenige  Analytiker  befürchten 
sogar,  daß  die  Abwärtsentwicklung 
des  Euro  noch  rascher  als  bisher  vor¬ 
anschreiten  könnte.  So  stellte  z.  B. 
Hans  Redeker,  Mitarbeiter  im  Euro- 
Economic-Research-Team  bei  der 
Chase  Manhattan  Bank,  fest,  daß  viele 
Leute  psychologisch  noch  gar  nicht 
verarbeitet  haben,  daß  der  Euro  nicht 
stark  sei.  Daher  werde  die  Abwärtsbe¬ 
wegung  in  den  kommenden  Wochen 
noch  an  Dynamik  gewinnen. 

Die  sich  jetzt  abzeichnende  Ent¬ 
wicklung  des  Euro  hin  zu  einer  anfäl¬ 
ligen  Wahrung  erklärt,  warum  das 
„Projekt  Euro seitens  der  USA  von 
jeher  mit  Gelassenheit  verfolgt  wurde. 
US-ökonomen  wie  Paul  Krugman 
oder  Martin  Feldstein  äußersten  sich 
bereits  vor  Jahren  skeptisch.  Paul 
Krugman  vom  Massachusetts  Institu¬ 
te  of  Technology  antwortete  1997  in 
einem  Interview  für  die  „Wirtschafts¬ 
woche"  auf  die  Frage,  ob  denn  die 
Währungsunion  sinnvoll  sei,  klipp 
und  klar:  „Ich  glaube  unterm  Strich: 
nein."  Martin  Feldstein,  Professor  an 
der  renommierten  Harvard-Universi¬ 
tät,  desillusionierte  in  einem  Inter¬ 
view  für  den  Berliner  „Tagesspiegel" 
hiesige  Euro-Schönredner  mit  dem  er¬ 


nüchternden  Urteil:  „Kein  einziger 
Vorteil  des  Euro  fällt  wirklich  ins  Ge¬ 
wicht."  Statt  dessen,  so  führte  Feld¬ 
stein  weiter  aus,  vernichte  der  Euro 
„die  Anpassungsmöglichkeiten  der 
einzelnen  Volkswirtschaften".  Damit 
„verschärfe  er  Krisen". 

Feldstein  und  Krugman  wissen 
zweifelsohne,  wovon  sie  reden.  Wel¬ 
che  Rolle  der  Euro  letztlich  als  interna¬ 
tionale  Währung  spielen  wird,  dar¬ 
über  wird  vor  allem  die  Nachfrage 
privater  und  öffentlicher  Institutio¬ 
nen  entscheiden.  Diese  Nachfrage 

„Kein  einziger  Vorteil  des 
Euro  fällt  wirklich  ins 
Gewicht“  Martin  Feldstein 

wird  in  erster  Linie  von  dem  Vertrau¬ 
en  in  die  Stabilität  und  Stärke  des 
Euro,  der  Leistungsfähigkeit  der  euro¬ 
päischen  Finanzmärkte,  der  Wirt¬ 
schaftskraft  der  Europäischen  Wäh¬ 
rungsunion  (EWU)  im  internationa¬ 
len  Handel  sowie  den  sogenannten 
„Netzwerkeffekten"  bestimmt  wer¬ 
den.  Das  Vertrauen  in  die  Stabilität 
des  Euro  ist  durch  die  Äußerungen 
des  deutschen  und  des  französischen 
Finanzministers  bereits  in  der  Start¬ 
phase  erheblich  erschüttert  worden. 
Insbesondere  Oskar  Lafontaine  (SPD) 
hat  sich  in  den  vergangenen  Wochen 
immer  wieder  für  den  Euro  als  „In¬ 
strument  der  Beschäftigungspolitik" 
stark  gemacht.  Zu  Recht  erhob  der 
Wirtschaftswissenschaftler  Hankel  in 
diesem  Zusammenhang  den  Vor¬ 
wurf,  daß  sich  die  Bundesregierung 
mit  der  „Politisierung  des  Euro"  von 
der  „alten  Politik  der  Stabilitätssiche¬ 
rung"  verabschiedet  habe. 

Es  sind  aber  nicht  nur  stabilitätspo¬ 
litische  Gesichtspunkte,  die  eine  Rela¬ 
tivierung  der  Dominanz  des  Dollar 
durch  den  Euro  nahezu  ausschließen. 


Auch  die  Vorstellung,  daß  der  Euro 
den  Dollar  im  internationalen  Devi¬ 
senhandel  als  sogenannte  „Vehikel¬ 
währung"  gefährden  könnte,  ist  mehr 
als  unwahrscheinlich.  Eine  „Vehikel¬ 
währung"  findet  dann  Anwendung, 
wenn  der  Austausch  zweier  Währun- 

fen  nicht  bilateral,  also  mit  einem 
äuschvorgang,  sondern  trilateral, 
mit  zwei  Tauschvorgängen,  abgewik- 
kelt  wird.  Hier  sprechen  die  oben  be¬ 
reits  angesprochenen  „Netzwerkef¬ 
fekte"  für  ein  langfristiges  Behar¬ 
rungsvermögen  des  Dollar  gegenüber 
dem  Euro  eine  große  Rolle.  Netzwerk¬ 
effekte  entstehen  aus  der  kostenlosen 
Inanspruchnahme  von  Vorteilen,  die 
mit  der  Nutzung  einer  internationalen 
Währung  verbunden  sind.  Je  mehr 
Wirtschaftssubjekte  eine  bereits  eta¬ 
blierte  Währung,  wie  z.  B.  den  Dollar, 
nutzen,  desto  attraktiver  wird  diese 
Währung  auch  für  andere  Marktteil¬ 
nehmer  und  desto  höher  sind  die 
„Netzwerkeffekte". 

Es  ist  vor  diesem  Hintergrund  nicht 
damit  zu  rechnen,  daß  der  Euro  die 
überragende  Rolle  des  Dollars  als 
Transaktionswährung  im  internatio¬ 
nalen  Warenverkehr  streitig  machen 
könnte.  Alle  Mutmaßungen,  die  in  die¬ 
se  Richtung  gegangen  sind,  sind  auf 
Sand  gebaut.  Mehr  und  mehr  bewahr¬ 
heitet  sich  nach  ca.  zwei  Monaten  Euro, 
was  Kevin  Dowd,  Professor  für  Fi¬ 
nanzwissenschaft  an  der  Sheffield 
Hallam  Univeristät  in  England,  in  ei¬ 
ner  Analyse  für  das  amerikanische 
Cato-Institut  in  Washington  schrieb. 
Der  Vertrag  von  Maastricht  sei,  so 
Dowd  sinngemäß,  ein  klassisches  Bei¬ 
spiel  für  die  fatale  Selbstgefälligkeit 
von  zentralistisch  denkenden  Planem, 
die  der  Überzeugung  seien,  daß  sie  ih¬ 
ren  Willen  sowohl  Völkern  als  auch 
Märkten  aufzwingen  können,  ohne 
sich  groß  um  ökonomische  Gesetzmä¬ 
ßigkeiten  kümmern  zu  müssen.  Dieser 
Ignoranz  droht  jetzt  eine  nachhaltige 
Abstrafung.  Stefan  Gellner 


Kommentar 


Kribbeln 

Unternehmen  der  Versiche- 
rungs-  und  Energiebranche  bilden 
steuerfrei  hohe  Rückstellungen, 
um  Reserven  für  außergewöhnli¬ 
che  Schäden,  für  die  Stillegung  von 
Kraftwerken  oder  die  Rekultivie¬ 
rung  von  Abbaugebieten  zu  haben. 
Oskar  Lafontaine  ist  nicht  der  erste 
Finanzminister,  der  beim  Betrach¬ 
ten  dieser  Milliardentöpfe  das  be¬ 
rühmte  Kribbeln  in  den  Fingern 
spürt.  Jetzt  macht  der  Saar-Napole¬ 
on  ernst:  Die  Rücklagen  müssen 
per  Gesetzesänderung  zum  Teil 
aufgelöst  und  als  Gewinn  versteu¬ 
ert  werden. 

Schon  droht  d  ie  Branche  mit  dem 
Verlagern  von  Firmenteilen  ins 
Ausland.  Groß  beeindrucken  las¬ 
sen  sollte  sich  die  Politik  davon 
nicht:  Die  Unternehmen  haben  ihre 
Rücklagen  oft  genug  als  private 
Kriegskasse  zum  Ankauf  ganzer 
Branchen  genutzt.  Energieversor- 
gungsuntemehmen  kauften  fast 
die  gesamte  Entsorgungsbranche 
auf.  Und  es  gibt  kaum  noch  einen 
Großkonzern,  der  nicht  zum  Teil 
einer  Versicherung  gehören  wür¬ 
de.  Die  steuerfreien  Geldreserven, 
so  übereinstimmende  Meinung 
vieler  Fachleute,  sind  viel  zu  hoch. 

Dennoch  ist  Lafontaine  auf  der 
falschen  Spur.  Die  Reserven  stam¬ 
men  aus  den  Versicherungsbeiträ¬ 
gen  und  Stromrechnungen  der  Kun¬ 
den.  Wenn  die  Rücklagen  zu  hoch 
sind,  gehört  das  Geld  den  Kunden 
zurückerstattet  und  nicht  in  die 
Steuerkassen  des  Staates.  HL 


Klarstellung 

Ende  Oktober  1998  bezeichne- 
te  Außenminister  Fischer  in 
Warschau  die  Forderung  des 
BdV  nach  Entschädigung  für  das 
1945  enteignete  Eigentum  als 
„anachronistisch  und  absurd". 
Und  am  5.  Dezember  erklärte 
sein  Staatsminister  Günter  Ver¬ 
heugen  auf  einer  Pressekonfe¬ 
renz  zum  Abschluß  des  deutsch¬ 
tschechischen  Gesprächsforums 
in  Dresden,  daß  die  Bundesre¬ 
gierung  „gegenüber  der  tsche¬ 
chischen  Regierung  keine  Ver¬ 
mögensansprüche  geltend  ma¬ 
chen"  werde.  Der  Bundestagsab¬ 
geordnete  Hartmut  Koschyk 
(CSU)  richtete  deshalb  an  die 
Bundesregierung  eine  Anfrage, 
in  der  er  wissen  wollte,  wie  sich 
diese  Erklärungen  mit  dem  bis¬ 
herigen  Rechtsstandpunkt  der 
Bundesregierung  über  die  „Of¬ 
fenheit  der  Vermögensfragen" 
vereinbare.  Staatsminister  Ver¬ 
heugen  beantwortete  am  2.  Fe¬ 
bruar  die  Anfrage  wie  folgt: 

„Die  Bundesregierung  sieht 
die  Vertreibung  der  Deutschen 
und  die  entschädigungslose  Ein¬ 
ziehung  deutschen  Vermögens 
als  völkerrechtswidrig  an.  Sie 
vertritt  diesen  Standpunkt  auch 
gegenüber  Polen  und  der  CSFR. 
Bei  den  Verhandlungen  mit  der 
Republik  Polen  über  den  Vertrag 
vom  17.  Juni  1991  sowie  mit  der 
CSFR  über  den  Vertrag  vom  27. 
Februar  192  hat  die  Bundesregie¬ 
rung  diese  Auffassung  deutlich 
gemacht.  Im  Hinblick  auf  die 
Tschechische  Republik  gilt,  daß 
die  deutsch-tschechische  Erklä¬ 
rung  vom  21.  Januar  1997  an  die¬ 


ser  Auffassung  der  Bundesregie¬ 
rung  nichts  geändert  hat.  Hier¬ 
aus  folgt,  daß  die  Bundesregie¬ 
rung  auch  nicht  auf  vermögens¬ 
rechtliche  Ansprüche  Deutscher 
gegenüber  den  genannten  Staa¬ 
ten  verzichtet  hat." 

Damit  hat  auch  die  neue  Bun¬ 
desregierung  den  deutschen 
Rechtsstandpunkt  bestätigt. 
Diese  Bestätigung  bleibt  jedoch 
so  lange  graue  Theorie,  wie  sie 
nicht  in  Verhandlungen  mit  Pra 


lAfd  »J'W  >  r.H  ■ 


Und  davon  ist  nach  wie  vor  keine 
Rede.  p.  T. 
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Vor  80  Jahren: 


Wider  den  Keim  des  Krieges 

Sozialistenkongreß  in  Bern  forderte  1919  Beachtung  des  Völkerrechts  —  vergebens 


Von  Dr.  ALFRED  SCHICKEL 


ekanntlich  versammelten  sich  sichern  durch  ein  Miniqnum  von  fest- 
j  vor  80  Jahren  die  Staatsführer  gesetzten  Rechten." 
m-J  der  Siegermächte  des  Ersten  K,..D|.  t,  . .  ,, 

Weltkriegs  in  Paris,  um  Deutschland  *,c'cal-|f  die  aktuellen  Vorgan- 

■  Re  der  mngst  vergangenen  Wochen 


und  seinen  besiegten  Verbündeten  fe  o0r  )un8st  y,0!$ani£0!^u 
die  Friedensbedingungen  aufzuerle-  ^  Brenner  und  Etsch  stellten  die  in 
gen.  Zur  gleichen ^eit  trafen  sich  in  *"!  versanV"elten  Sozialisten  wei¬ 
ßem  über  100  sozialistische  Dele-  terh,n  “"mißverständlich  klar: 


gierte  aus  27  Ländern,  um  sich  eben-  „L>ie  Konferenz  protestiert  gegen 
falls  Gedanken  über  die  Gestaltung  jeden  Versuch,  die  genannten 
einer  gerechten  Friedensordnung  in  Grundsätze  zu  verfälschen  und  ver- 
Europa  zu  machen.  wirft  deshalb: 


„Die  Konferenz  protestiert  gegen 
jeden  Versuch,  die  genannten 


Mit  Bulgarien,  Deutschland  und 
Deutsch-Österreich  einerseits  und 


wirft  deshalb: 

1.  Das  Recht  des  Siegers  auf  Beute, 
und  alle  Bündnisverträge,  die  einem 


Frankreich,  Großbritannien,  Italien,  Staate  für  seinen  Eintritt  in  den  Krieg 
Rußland  und  Kanada  andererseits  einen  Gebietszuwachs  auf  Kosten 
waren  auch  die  Hauptkriegsmächte  fremder  Nationen  zusichem." 


des  Weltkrieges  vertreten.  Doch  Eine  Verweigerung,  welche  die  lta- 
sorgte  nicht  deren  Ieilnahme  für  lienischen  Delegierten  Peroni,  Ros- 


,  welche  die  ita- 


Spannungen  auf  der  Konferenz,  son¬ 
dern  das  Auftreten  der  Sozialisten 
aus  den  sogenannten  „jungen  Staa¬ 
ten".  Sie  hatten  sichtlich  Muhe,  sich 


setti  und  Silvestri  von  der  im  Mai 
1918  gegründeten  „Unione  Sociali- 
stia  Italiana"  vor  die  Wahl  zwischen 
internationaler  Solidarität  und  natio- 


nicht  vom  überschäumenden  Natio-  nalen  Interessen  stellte.  Italien  hatte 
nalismus  ihres  Volkes  überwältigen  bekanntlich  in  einem  geheimen 


zu  lassen.  Bündnisi 

Dies  um  so  mehr,  als  sich  bei  die  Zusicherung  von  London 

den  nichtdeutschen  Völkerschaften  erhalten,  nach  einem  gewonnenen 
Österreich-Ungams  eine  feindselige  Kr‘eg  Südtirol  zu  bekommen,  wenn 

o  tl  O  r  i.  r  •.  i  r->  ,  .  t  i  , 


'ertrag 

Zusicru 


Stimmung  gegen  die  Habsburger  es  auf  die  Seite  der  Entente-Mächte 
entwickelt  hatte,  die  vielerorts  be-  überträte. 

reits  Züge  von  Haß  annahm.  Eine  Versuchung,  welcher  die  da- 

Im  Rausch  von  „Sieg"  und  „Befrei-  mals  amtierende  Regierung  in  Rom 
ung"  hatten  die  Tschechen  inzwi-  trotz  bestehender  Bedenken  und  ei- 
schen  nicht  nur  ihren  neuen  Staat  niger  pazifistischer  Strömungen 
ausgerufen,  sondern  bis  zum  Zu-  doch  nicht  widerstehen  konnte.  Die 
sammentritt  der  Berner  Sozialisten-  Sozialisten  verwarfen  in  Bern  derar- 
Konferenz  auch  Aktionen  ins  Werk  tigen  Länderschacher  öffentlich  und 
gesetzt,  die  mit  dem  Prinzip  von  Frei-  verurteilten  des  weiteren  ausdrück- 
ni'it  unH  SplbsfhpsHmmnncr  nirht-  711  »ich: 


Polen  und  Tschechen  „führen  den  Krieg  fort":  15.  Mai  1922  - 
Reichsivehr  zum  Schutz  des  bei  Deutschland  verbliebenen  Teils  von 
Oberschlesien  in  Kreuzburg 


gesetzt,  die  mit  dem  Prinzip  von  Frei-  verurteilten  des  weiteren  ausdrück-  Oberschlesien  in  Kreuzburg 
heit  und  Selbstbestimmung  nicht  zu  Bch: 

vereinbaren  waren.  So  hatten  sie  im  2  die  Festsetzung  von  Grenzen  .  .  ,  .  ,  ,  —  ,  .  ,  ._  . 

November/ Dezember  1918  inner-  nach  strategischen  Gesichtspunkten-  erreicht  worden.  Den  tschechi-  der  Landesregierung  und  Landes¬ 
halb  Böhmens  und  Mährens  sowie  _  .  .  ,  .  .  ;lcben  ,Yertre^rlu  er^len,  sie.  zu  versammlung  Deutsch-Böhmens 

Sudeten-Schlesiens  auch  jene  Gebie-  3-  gewaltsame  oder  verschleierte  deutschfreundlich  und  für  ihren  jun-  erst  kurz  vor  der  Besetzung  Reichen¬ 
te  militärisch  besetzt,  die  nicht  von  Annexionen  aufgrund  sogenannter  gen  Staat  unannehmbar.  bergs  durch  tschechische  Truppen 

historischer  Ansprüche  oder  angeb-  n««*  _ u,u..„ - „uu _  am  16.  Dezember  1918  nach  Wien 


Tschechen  oder  Slowaken  besiedelt  nis'onscner  Ansprüche  uerangeo 
waren,  sondern  zum  größten  Teil  hcher  ökonomischer  NotwendigTcei 
von  Deutschen.  Auch  waren  die  ten' 

tschechischen  Autoritäten  schon  ver-  4.  die  Schaffung  von  vollzogener 
schiedentlich  mit  ihren  Ansprüchen  Tatsachen  durch  vorgreifende  mili 

_ l  r l _ _ _ _ j  •  r~\ i i ■  ■■  • i  n  .  .  t  •  . 


sionscuer  «nsprucne  ouer  aneeu-  ,hre  ablehnende  Haltung  rechtfer- 
:her  Ökonomischer  Notwendig^.-  Hgend  Ueßen  sie  durch  lh*en  Spre. 

n'  eher  Nemec  den  anwesenden  Genos- 

4.  die  Schaffung  von  vollzogenen  sen  die  beruhigenden  Zusicherun¬ 


bergs  durch  tschechische  Tru 
am  16.  Dezember  1918  nach  1 


mokratischen  Forderung,  für  die 
schon  in  der  bürgerlichen  Revoluti¬ 
on  1848  in  Deutschland  gekämpft 
wurde." 

Pl  Auf  das  von  interessierter  Seite 
r“  ausgestreute  Gerücht,  daß  keines- 

wegs  „die  Gesamtheit  des  deutsch- 
österreichischen  Volkes  den  An¬ 
schluß  an  Deutschland"  wolle,  ent- 
^reebens  gegnete  der  sudetendeutsche  Sozial¬ 
em  demokrat:  „Demgegenüber  möchte 

ich  nur  auf  den  Beschluß  unserer 
Nationalversammlung  verweisen, 
der  vor  wenigen  Tagen  einstimmig 
gefaßt  wurde,  daß  Deutsch-Öster¬ 
reich  gewillt  sei,  sich  Deutschland 
anzuschließen.  Hier  also  liegt  eine 
unzweifelhafte  Willenskundgebung 
des  deutschen  Volkes  in  Österreich 
durch  seine  einzig  berufenen  legiti- 
men  Vertreter  vor." 

Auf  das  Schicksal  seiner  engeren 
Landsleute,  der  Sudetendeutschen, 
abschließend  zu  sprechen  kom¬ 
mend,  wandte  sich  Seliger  mit  der 
Befürchtung  an  die  „tschecho-slowa- 
kischen  Genossen":  „Wenn  der 
tschecho-slowakische  Staat  in  der 
Weise  zustande  kommt,  daß  Völker 
gewaltsam  in  seine  Grenzen  hinein¬ 
gepreßt  werden  -  und  es  sollen  ihrer 
mehrere  sein  -  so  ist  ein  solcher  Staat 
nicht  möglich  als  demokratischer 
Staat.  Ich  möchte  unsere  tschechi¬ 
schen  Genossen  davor  warnen,  eine 
solche  Politik  mitzumachen,  denn  sie 
werden  das,  was  sie  damit  erreichen, 
weder  vor  der  Geschichte  noch  vor 
ihrem  eigenen  Gewissen  verantwor¬ 
ten  können." 

Die  tschechischen  Genossen  und 
ihre  Regierung  schlugen  Josef  Seli¬ 
gere  Warnung  jedoch  in  den  Wind, 
wie  die  nachfolgenden  Ereignisse 
bitter  bestätigten.  Unter  Zustim- 
_  mungn  ihrer  europäischen  Alliierten 

M  zwangen  die  Tschechen  die  rund  3,5 

Bf  Millionen  Sudetendeutschen  in  ih- 

WjJ  ren  Staat  und  hielten  alle  Proteste  mit 

Waffengewalt  nieder. 

<  i  adv  »  Die  Deutsch-österreichische  Na- 

5.  Mai  1 922  -  tionalvereammlung  in  Wien  erinner¬ 
ten  Teils  von  team6.Septemberl919ineinemdra- 

matischen  Appell  an  das  Gewissen 
der  alliierten  Politiker  noch  einmal 
an  das  Selbstbestimmungsrecht  ihrer 
ung  und  Landes-  nunmehr  fremdbeherrsenten  Lands- 
Deutsch-Böhmens  leute  und  erklärte: 
besetz  urig  Reichen-  |n  schmerzlicher  Enttäuschung 
echische  Truppen  ]cgt  dje  Nationalversammlung  Ver- 
r  1918  nach  Wien  Währung  ein  gegen  den  leider  unwi- 


1710  .yicu  wanrung  ein  gegen  den  leider  unwi- 

ausgewichen.  Ellenbogen,  erklärter  derruflichen  Beschluß  der  alliierten 
Sozialist  und  Pazifist,  fragte  Nemec  und  assoziierten  Mächte  (so  nannten 
weiter:  „Wie  stehen  Sie  dazu,  daß 
nach  viereinhalb  Jahren  eines  mör- 


und  Forderungen  an  die  Deutschen  tärische  Besetzung  strittiger  Gebiete; 

5.  Schaffung  jeder^ökonomischen 


gen  geben: 


5.  Schaffung  jeder  ökonomischen  klagen,  sie  würden  in  ihrem  Selbst- 


...  ,.  ,  ,  ,  _  derischen  Krieges  nunmehr  Ihre 

Wenn  die  deutschen  Genossen  - - ..„„t 


sich  die  Siegermächte),  dreieinhalb 
Millionen  Sudetendeutsche  von  den 
Alpendeutschen,  mit  denen  sie  seit 


ryk  hatte  wiederholt  seine  territoria¬ 
len  Erwartungen  vorgestellt  und  sei¬ 
nen  Außenminister  Edvard  Benesch 

entsprechend  instruiert.  scnieierten  oder  gewaltsamen  Anne-  j  .  T'r  - 

«.ioF.o..k.iuuouu.ch.  c„u,  ,Mn  sen;  und  wir  haben  es  unseren  Partei¬ 
en*  1  -  l  f-\  i  *  xionen  soivie  der  „Schattung  voll—  .  .  . 

Die  sechs  tschechischen  Delegier-  _ genossen  in  Böhmen  gesagt:  Dasse  - 

ten:  Rudolf  Bechyne,  Edmund  Ln-  KÄffihS  ^  Recht' welches  wir  für Tsche’ 
an,  E.  Franke  Anton  Hempl,  Anto-  oberschles.en  beziehungsweis  im  chosbwaken  beanspruchen  dassel- 
nin  Nem«:  und  Rudolf  Tayerleschie-  Sudetenland  gemeint.  Angeblich  Be  Recht  soH  auch  euch  zutnl  wer- 
nen  in  Bern  gleichfalls  einschlägig  realisierten  sie  mit  diesen  Besetzun-  den  Durch  nichts  dürft  ihr  behindert 


oder  politischen  Einflußsphäre."  bestimmungsrecht  vergewaltigt 

Wie  die  Ereignisse  im  November  odeur,es  kö.nnwte  ih,nen  bei, uns  ?in  Un‘ 
1918  ausweisen,  war  mit  den  „ver-  recht  geschehen  kann  ich  euch  verei- 
schleierten  oder  gewaltsamen  Anne-  chem:  ?as.  '^absolut  ausgeschlos- 


ppen  den  Krieg  fortsetzen  und  Jahrhunderten  eine  politische  und 
n  immer  Blutopfer  verlangen?",  wirtschaftlicheGememschaftbilden, 


um  abschließend  zu  beteuern: 


gewaltsam  loszureißen,  ihrer  natio- 


sen;  und  wir  haben  es  unseren  Partei- 

fenossen  in  Böhmen  gesagt:  Dassel- 
e  Recht,  welches  wir  für  uns  Tsche- 


nen  in  Bei 
beeinflußt. 


den.  Durch  nichts  dürft  ihr  behindert 
werden  in  eurer  nationalen  Entwick¬ 


ln  „historische  Ansprüche",  wie  vverue.....  eurer  ..auu.. 
nre  Vertreter  Roman  Dmowski  und  lun&  durch  ßar  n,chts 


Als  ihr  Sprecher  trat  Antonin  Ne-  ihre  Vertreter  Roman  Dmowski  und 
mec  („Anton  Deutscher")  auf  der  Edvard  Benesch  in  Versailles  und  St. 
Konferenz  auf  und  stemmte  sich  so-  Germain  den  Friedensmachem  vor¬ 
gleich  gegen  eine  Resolution,  welche  trugen.  Für  Dmowski  waren  Ost- 


Die  während  Nemecs  Rede  zu  hö-  sere  Zugehörigkeit  allein  zu  bestim- 
renden  Zwischenrufe  deuteten  auf  men.  Wir  wollen  von  den  Tschechen 


Wien  ist  einstimmig  für  den  Anschluß 

„Wir  deutschen  Sozialdemokraten  nalen  Freiheit  zu  berauben  und  unter 
Österreichs  wünschen  nichts  ande-  die  Fremdherrschaft  eines  Volkes  zu 
res,  als  daß  uns  der  Kongreß  unser  stellen,  das  sich  selbst  als  ihr  Feind 
natürliches,  unser  selbstverständli-  bekennt",  und  fuhr  ganz  im  Sinne 
ches  Recht  zugesteht,  das  Recht,  un-  der  Rede  Seligere  in  Bern  fort: 
sere  Zugehörigkeit  allein  zu  bestim-  Qh  „  Macht  dieses  Unhei, 

mnn  VA/ 1 1-  um  on  wnn  Hon  I  c/’hochor»  "  ' 


ie  Delegierten  im  Rahmen  ihrer  und  Westpreußen  sowie  Pommern 

,Wir  wollen  von  den  Tschechen  nichts!“ 


eine  sich  anschließende  lebhafte  Dis-  nichts’!" 

hilf  TaJ^c^h^^ucÄch  Von  Sympathie  begleitet  und  Zu-  aus  diir  Versündigung  an  dem 
H  n  .  j  Stimmung  getragen  konnte  sich  Josef  heiligen  Recht  einer  Nation  erwach 

n^|  •  ,  rir  Wilhelm  Fllonh  m»  n  Seliger  fünlen,  als  er  den  Wunsch  der  sen  müssen,  legt  die  deutsch-öster 

Deutsch-Österreicher  nach  An-  reichische  Nationalversammlung 

_p  narh  Finlöcina  Hp«  „„„nrl  Schluß  an  das  Deutsche  Reich  vor-  die  geschichtliche  Verantwortung 
rung  nach  Einlösung  des  verspro-  .  A|  ^„llVpr.,„tpnrlpr  I.inrW  fürri.P^n  RAhü-hl..ß  auf  Haisr.pwi«: 


ing  getrage 

W/ii*  If»»-»  l/rvn  rTcr,Vw=‘r*FiP>n  nir'Fitc  I“  'nr^w^Kprm'FiiLnKp  Seliger  fünlen,  als  er  den  Wunsch  der  senmüssen,legtdiedeutsch-öster- 

„Wir  wollen  von  den  iscnecnen  nicnts:  OJmerte  Dr  Wilhelm  Ellenbogen  DeJIsch^sterreicher  nach  An.  reichische  Nationalversammlung 

-  ™  Schluß  an  das  Deutsche  Reich  vor-  die  geschichtliche  Verantwortung 

......  v  ...  ß  1,1  „•  »  •  h  ...  rh  inpn  t^.ih  iK.  ün?m  n«  r  l.  frug.  Als  stellvertretender  Landes-  für  diesen  Ratschluß  auf  das  Gewis- 

grundsatzlichen  Entschließungen  und  Schlehen  „historische  polnische  chenen  ^lbstbestimmungsrechtes:  haif  tmann  Deutsch-Böhmens,  das  senjenerMächte,dieihntrotzunse- 

einmutig  gefaßt  hatten.  S!e  nannte  Westeebiete  -und  Benesch  vertrat  „Wir verlangen  für, die  Öeut«:hen  SIchFeinmüti  linter  dk>  staat|iche  rer  'ernstesten  Warnungen  vollzie- 

sich  „Allgemeine  Resolution  die  ter-  im  Verein  mit  Masaryk  den  An-  Österreichs  den  selbständigen  Staat,  w^hmf  a^ifllt  h»n  "  6 

ritorialen  Fragen  betreffend"  und  spruch  auf  die  „historischen  Gren-  nicht  mehr  und  nicht  weniger,  als  hen' 


sicn  „Allgemeine  Kesolution  die  ter¬ 
ritorialen  Fragen  betreffend"  und 

I.  •  I  l.  .  l  .  »  • _ •  _ll_ 


im  Verein  mit  Masaryk  den  An-  Österreichs  den  selbständigen  St 
spruch  auf  die  „historischen  Gren-  nicht  mehr  und  nicht  weniger. 


tz  unse- 
vollzie- 


nioriaien  rraeen  oeireircnu  unu  mlmuui  oui  uic  „uimwiisuihi  vjicm-  hkiu  mein  uuu  iu.v*u  a 

beinhaltete  geradezu  beispielhaft  zen  der  einstigen  Kronländer".  Die  daß  die  Deutschen  Österreichs  künf-  österreichischen  ifelegation  war  er  Jüsof  Seliger  blieb  es  erspart,  die 


ausgewogene  Forderungen  an  die  seit  Jahrhunderten  dort  ansässige  tig  selbst  bestimmen  können."  Und 
Staatslenker.  Es  hieß  dann  wörtlich  deutsche  Bevölkerung  suchte  man  in  auf  einen  Zwischenruf  Antonin  Ne- 
zu  den  neuesten  Entwicklungen  in  ihrer  Zahl  herabzudrücken  oder  als  mecs  antwortete  er  sarkastisch: 

Mittel-  und  Osteuropa:  Ergebnis  jüngstvergangener  Ein-  „Wenn  Sie  so  sicher  sind,  daß  die  .  n 

Wanderung  hinzustellen.  Da  die  Ver-  Deutsch-Böhmen  zu  Ihnen  gehören,  s{-upn  völ 


österreichischen  Delegation  war  er  Ähtete^  Würen  Är  zu 
vielfach  dafür  legitimiert.  Am  Schluß  ,  b  da  er  bereits  am  18.  Oktober 

r>Ainnr  1/nHn  bim  kn  uinr  Ulf  Hm  r»rr\.  ’  .  . 


Den  jetzt  zutage  tretenden  Ten-  wanuerung.unzuMei.ei..  i^au.e  ver-  uTeuiseii-Duiiiiieii  zu  innen  genoren,  ^  Vö[t 
izen,  die  Staatsgrenzen  unter  liererstaaten  zur  Friedenskonferenz  warum  lassen  Sie  sie  dann  nicht  Mahrens  s 


.  n  .  •  |.  /  j.  fl  ll  LAI  I,  UU  1.1  Uf  ICI13  Cllll  1 U.  V/INIUUV  ( 

seiner  Rede  kam  Seliger  auf  die  pro-  ,92()  ^  Tep|itz.Schönau  knapp 
blematischen  Versuche  der  Tsche-  81jahrigstarbKDiesudetendeutschen 
chen  zu  sprechen,  die  nichttschechi-  Sozialdemokraten  ehrten  sein  An¬ 
sehen  Völkerschaften  Böhmens  und  denken  durch  die  Widmung  ihrer 


Ausnützun’e  de^  du^rch’den  Krieg  nicbt  zugelassen  waren,  konnten  sie  selbst  entscheiden?",  und  fügte  so-  [hrimerWa^^^  Gesinnnungsgemeinschaft  auf  sei- 

der  xx^.rr.iS  die  falschen  Angaben  der  polnischen  gleich  hinzu:  „Und  was  sagen  Sie  "en  Namen.  An _  der  Spitze  dieser 


Sjeschaffenen  Machtverhältnisse  — .'HT''"'.;'  TiP 

estzusetzen,  stellt  die  internationale  und  t«:hech.schen  Vertreter  nicht  so- 

sozialistische  Konferenz  folgende  ort  berichtigen. 


i  Angaben  der  polnischen 


hinzu:  „Und  was  sagen  bie 
Genosse  Nemec,  daß  die 


Slowakei  zuzuschlagen.  Er  referierte 
in  Bern  nicht  vom  Fförensagen,  son- 


„Seliger-Gemeinde"  standen  so  ver¬ 
dienstvolle  Männer  wie  der  bereits 


Grundsätze  entgegen: 


1 .  Geltung  des  Rechtes  der  Völker,  die  Sozialisten  mit  ihrer  Resolution 
ihr  Schicksal  und  ihre  staatliche  Zu-  m  fr0171  entgegentreten, ^  um  einen 

gehörigkeit  selbst  zu  bestimmten;  ^n,e  „n  .zu  8fs*^*en  • 

0  0  Wie  das  Protokoll  der  Konferenz 

2.  In  umstrittenen  Gebieten  Ent-  ausvveist,  ist  die  von  ihrem  Vorsit- 

Scheidung  über  die  Zugehörigkeit  zenden<  pau)  Mistral  (Frankreich), 
durch  Volksabstimmung;  angestrebte  Einstimmigkeit  für  die 

3.  Der  Schutz  der  Nationalitäten,  zitierte  „Allgemeine  Resolution  die 
Minoritäten  und  Majoritäten  ist  zu  territorialen  Fragen  betreffend" 


selbstgewählten  Vertreter  Böhmens  yLXÜm*  in «n^^rfahre-  dienstvolle  Männer  wie  der  Bereits 

_  ”  _  „  veriaet  und  verfolet  werden  daß  der  uern  berichtete  von  selbst  trtahn>  verstodx,ne  Wenzel  Jaksch  und  der 

Genäu  dieser  Entwicklung  wollten  Genosse  Seliger  nur  durch  die  Flucht  "‘-^•  Dnd  das  auch,  wenn  er  über  beute  mKb  in  Bayern  lebende  Volk- 

mar  Gabert. 

Damals  war  der  Sozialdemokrat  hier  die  Erklärung  abgeben,  daß  es  Josef  Seligere  Berner  Gegenspieler 
Qpli  t»pr  7\  im  stellvertretenden  der  Wille  der  übergroßen  Mehrheit  und  tschecho-slowakischer  Genosse 


einer  Verhaftung  entgangen 


Österreicher  ausführte:  „Ich  kann 


Damals  war  der  Sozialdemokrat  hier  die  Erklärung  abgeben,  daß  es 
isef  Selieer  zum  stellvertretenden  der  Wille  der  übergroßen  Mehrheit 


Josef  Seliger  zum  stellvertretenden  der  Wille  der  Übergrößen  Mehrheit  und  tschecho-slowakischer  Genosse 
Landeshauptmann  Deutsch-Böh-  des  deutschen  Volkes  in  Österreich  Antonin  Nemec  mußte  die  von  ihm 
mens  gewählt  worden  und  hatte  am  ist,  mit  der  großen  deutschen  Mutter-  mitverantworteten  Folgen  der  tsche- 
1.  November  1918  seine  Regierungs-  na tion  im  Reiche  vereinigt  zu  wer-  chischen  Fehlentscheidungen  auch 
geschähe  in  Reichenberg  aufgenom-  den.  Das  ist  nicht  mehr  und  nicht  we-  nicht  mehr  mit  ansehen.  Er  starb  im 
men.  Von  dort  war  er  zusammen  mit  niger  als  die  Erfüllung  der  alten  de-  Jahre  1926. 


zenden,  Paul  Mistral  (Frankreich),  mens  gewählt  worden  und  hatte  air 
angestrebte  Einstimmigkeit  für  die  1.  November  1918  seine  Regierungs 
zitierte  „Allgemeine  Resolution  die  geschähe  in  Reichenberg  aufgenom 
territorialen  Fragen  betreffend"  men.  Von  dort  war  er  zusammen  mi 
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Berliner  Schloß: 


Starkes  Engagement  für  Wiederaufbau 


Bundeskanzler  ermöglicht  Rekonstruktion  des  Kommandantenhauses 


Im  Hinblick  auf  den  Wiederauf¬ 
bau  des  einst  auf  Geheiß  von  SED- 
Chef  Walter  Ulbricht  gesprengten 
Berliner  Stadtschlosses  und  hin¬ 
sichtlich  der  Frage  zur  Gestaltung 
des  davor  liegenden  Schloßplatzes 
ist  inzwischen  beträchtliche  Bewe¬ 
gung  entstanden.  Selbst  Bundes¬ 
kanzler  Gerhard  Schröder  (SPD) 
hat  sich  dieser  Tage  für  den  Wie¬ 
deraufbau  des  Schlosses  ausge¬ 
sprochen  und  zur  Begründung  sei¬ 
ner  Haltung  geäußert:  „Einfach 
weil  es  schön  ist." 


mitwirkende  Umweltsenator  Peter 
Strieder  keine  erklärten  Freunde 
des  möglichen  Wiederaufbaus  sei¬ 
en.  Strieder  erklärte  beispielsweise 
erst  kürzlich,  über  die  künftige 
Nutzung  des  Schloßplatzes  könne 
voraussichtlich  nicht  vor  dem  Jah¬ 
re  2001  entschieden  werden. 

Energisch  widerspricht  von  Bod- 
dien  jüngsten  Berichten  über  ein 
Umfrageergebnis,  wonach  sich  54 
Prozent  der  Befragten  gegen  und 
nur  23  Prozent  für  den  Wie¬ 
deraufbau  des  Schloßkom- 
plexes  ausgesprochen  hät- 
ten.  Dies  könne  „mitnich- 


könne  die  Grundlage  für  einen 
europäischen  Investoren-  und 
Architektenwettbewerb  geschaf¬ 
fen  werden.  Klar  sagte  Diepgen, 
er  favorisiere  einen  Wiederauf¬ 
bau  im  historischen  Ausmaß  mit 
alter  Fassade.  Denkbar  sei,  so 
verlautete  aus  der  Senatskanzlei 
weiter,  daß  beispielsweise  die  öf¬ 
fentliche  Hand  sich  verpflichtet, 
Räume  etwa  für  Bibliotheken  an¬ 
zumieten. 


Einer,  der  sich  über  derlei  Aussa-  piexes  ausgesprocnen  nat- 
gen  ganz  besonders  freut,  ist  der  ten-  *?ies  könne  „mitnich- 
Hamburger  Kaufmann  Wilhelm  ter)  Cln  repräsentatives  Er- 
von  Boddien,  der  seit  Jahren  zusam-  gebnis  sein  ,  sei  es  doch 
men  mit  anderen  namhaften  Per-  beispielsweise  Menschen 
sönlichkeiten  wie  dem  Berliner  Ver-  in  Hamburgoder  München 
leger  Wolf  Jobst  Siedler  für  den  Wie-  egal,  ob  das  Berliner  Schloß 
deraufbau  des  Schlosses  kämpft.  w>eder  aufgebaut  werde. 
Gleichzeitig  warnte  von  Boddien  al-  -.Das  ist  ganz  natürlich, 
lerdings  im  Gespräch  mit  dem  Ost-  wobei  es  noch  einen  Unter- 
preujlenblall  vor  „verfrühter  Eupho-  schied  macht,  ob  d  le  Gelder 
rie",  denn  bisher  seien  „nicht  mehr  £yr  den  Wiederaufbau  aus 
als  zwanzig  Prozent  Chancen  für  Steuermitteln  oder  I  nvat- 
den  Wiederaufbau  erreicht."  initiativen  herruhren  , 


Dies,  so  folgert  der  Kaufmann, 
stelle  indes  dennoch  einen  beacht¬ 
lichen  Erfolg  dar,  der  durch  das 
rotgrüne  Wahlergebnis  vom  Sep¬ 
tember  vergangenen  Jahres  nicht 
geschmälert  worden  sei.  „Das  sei 
vor  allem  das  wichtigste  Ergebnis, 
abgesehen  davon,  daß  die  Wieder¬ 
aufbauidee  derzeit  eine  recht  gute 
Presse  hat",  betonte  von  Boddien. 

Befürchtungen  hegt  er  allerdings 
im  Hinblick  darauf,  daß  das  Thema 
Schloßwiederaufbau  zumindest 
vorübergehend  durch  den  Berliner 
Wahlkampf  negativ  überlagert 
werden  könnte.  Dazu  komme  der 
Umstand,  daß  der  SPD-Spitzen- 
kandidat  Walter  Momper  und  der 
in  dessen  Wahlkampfmannschaft 


„Das  ist  ganz  natürlich, 
wobei  es  noch  einen  Unter¬ 
schied  macht,  ob  d  ie  Gelder 
für  den  Wiederaufbau  aus 
Steuermitteln  oder  Privat¬ 
initiativen  herrühren", 
konstatierte  von  Boddien, 
dessen  Initiative  aus¬ 
schließlich  an  private  Inve¬ 
storen  denkt. 

Zusätzlich  zu  einem  ve¬ 
hementen  Vorstoß  der 
CDU-Fraktion  im  Berliner 
Abgeordnetenhaus  hat  es 
inzwischen  auch  deutli¬ 
che  Worte  des  Regieren¬ 
den  Bürgermeisters  Eber¬ 
hard  Diepgen  in  Sachen 
Schloß  gegeben.  Nach  sei¬ 
ner  Ansicht  kann  mit  dem 
Wiederaufbau  noch  Ende 
2000  oder  Anfang  2001  be- 


Die  kommunistische  PDS-Frakti- 
on  im  Abgeordnetenhaus  möchte 
unterdessen  gern  die  Bremsen  be¬ 
tätigen.  Sie  sieht  in  Diepgens  Auf¬ 
fassung  und  in  entsprechenden 
Aktivitäten  seiner  Fraktion  eine 
„hastige  Entscheidung  zur  Neuge¬ 
staltung  des -Areals  ohne  die  Inte¬ 
gration  des  Palastes  der  Republik". 
Ins  selbe  Horn  bläst  bezeichnender¬ 
weise  auch  SPD-Spitzenkandidat 
Momper  (jahrelang  im  Immobilien¬ 
geschäft  tätig),  der  das  ein- 
stige  Protz-Bauwerk  des 
■I  SED-Regimes  gleichfalls 

llf  ^>erüc^slc^t^t  se‘'en  w'** 

■J  So  als  sei  er  durch  die 
1^1  CDU-Aktivitäten  in  Zug- 
|f|  zwang  geraten,  hat  Bun- 
I  -jl  deskanzler  Schröder  im 
’  '  I  Hinblick  auf  die  künstle- 
>;«<  risch-architektonische  Ge- 
■  Bft  ***  Samtgestaltung  vom  Bran- 
*■  denburger  Tor  bis  zum 
JH  M  Schloßplatz  jetzt  mit  einer 
kleinen  Sensation  aufge- 
wartet.  Auf  sein  Betreiben 
hin,  heißt  es,  habe  der 
Bund  jenes  Grundstück 
gai  zwischen  Schloßplatz  und 
—  Kronprinzenpalais  zum 
*  Verkauf  freigegeben,  auf 
dem  einst  das  Haus  des 
Berliner  Stadtkomman- 
«  *  danten  stand.  Mit  einer 
♦-  *  Ausschreibung,  so  heißt  es 
weiter,  zu  der  Bau-  und  Fi- 
g  nanzministerium  bereits 
F  angewiesen  seien,  soll  der 
passende  Investor  gefun- 
1 1  ■  den  werden.  Das  1794  vom 
I  Baumeister  Friedrich  Wil- 
Ml  heim  Titel  konzipierte 
Bauwerk  soll  dann  wieder 


gönnen  werden.  Mit  einer  Gilt  als  der  entschiedenste  Befürworter  des  Wie-  in  seiner  alten  Schönheit 

neuen  Konzeption  zur  Be-  deraufbaus  des  Berliner  Stadtschlosses:  der  Harn-  erstehen. 

bauung  des  Schloßplatzes  burger  Kaufmann  Wilhelm  v.  Boddien  Konrad  Rost-Gaudenz 


Michels  Stammtisch 

Einiges  an  Bitterkeit  schwang  schon 
mit,  als  es  am  Stammtisch  im  Deut¬ 
schen  Haus  hieß:  „ Daß  Wetten  daß ... 
Spaßkanzler  Schröder  schon  beim 
nächsten  Kurden-Krawall  gemeinsam 
mit  Thomas  Gottschalk  einen  Hub¬ 
schrauber  besteigen  wird,  um  über  der 
fanatisierlen  Menge  -  aus  respektvol¬ 
ler  Entfernung  natürlich  -  eine  Mi¬ 
schungaus  Gummibärchen  und  Dop¬ 
pelpässen  abzuwerfen  ...?" 

Der  Stammtisch  sollte  von  Schröder 
lernen,  regieren  müsse  Spall  machen. 
Der  Kanzlerdarsteller  will  das  so.  Und 
irgendwie  muß  der  Kanzler- F uzzi  sich 
auch  beim  Showmaster  erkenntlich 
zeigen,  nachdem  dieser  ihm  nicht  nur 
einen  TV-Auflritt  mit  traumhaßen 
Einschaltquoten,  sondern  auch  der 
78jährigen  Frau  joseßne  Bischof  zu  ei¬ 
ner  echten  Kanzler-Pizza  verliolfen 
hatte. 


Sachlich  hatte  sich  Gottschalk  für 
diesen  Hubschraubereinsatz  späte¬ 
stens  dann  aualißziert,  als  er  zu  den 
Gummibärchen  auch  noch  Doppelpäs¬ 
se  in  sein  Werbeprogramm  aufgenom¬ 
men  hatte.  Eine  Hand  wäscht  eben  die 
andere.  Während  das  staunende  Fem- 
sehpublikum  Beifall  klatscht  und 
klatscht  und  klatscht,  wird  der  Kanzler 
nunmehr  einen  TV-Spaßmacher  nach 
dem  anderen  abklappern. 

Der  Stammtisch  hat  indes  andere 
Sorgen:  Während  der  Kanzler  beim 
Entertainer  posiert,  steigt  die  Arbeits¬ 
losigkeit,  droht  noch  mehr  Krieg  zwi¬ 
schen  Türken  und  Kurden  in  unserem 
Land,  stehen  deutsche  Bundeswehrsol¬ 
daten  vor  ihrem  Einsatz  im  Kosovo, 
weicht  der  Euro  auf,  noch  bevor  er  im 
Umlauf  ist,  und  holt  Oskar  Lafontaine 
völlig  ungeniert  die  Kommunisten  ins 
gemeinsame  Genossen- Boot.  Der 
Stammtisch  meint  dazu,  Deutschland 
beschreite  einen  schlimmen  Sonder¬ 
weg  -  aber  das  mit  viel  Spaß. 


Gedanken  zur  Zeit: 

Bischöfe,  bitte  melden! 

Kirche  schweigt  zum  Kurden-Terror  /  Von  Helmut  Matthies 

keinen  Umständen  hingenommen 
werden,  heißt  es.  Gleichzeitig  wird 
aber  schon  wieder  abwiegelnd  hin¬ 
zugefügt,  die  Krawalle  dürften 
nient  zum  Anlaß  genommen  wer¬ 
den,  die  Voraussetzungen  von  Ab¬ 
schiebungen  in  Frage  zu  stellen 
oder  gar  außer  Kraft  zu  setzen.  An¬ 
sonsten  Schweigen  über  Schwei¬ 
gen.  Warum? 

Es  war  Terror  nicht  von  Deut¬ 
schen,  sondern  von  Ausländem.  Es 
war  Terror  von  islamischen  Extre¬ 
misten,  meist  Asylanten  bzw. 
Asylbewerbern,  die  Gäste  sind  in 
unserem  Land  und  für  deren 
Wohlergehen  der  deutsche  Steuer¬ 
zahler  Jahr  für  Jahr  bereitwillig 
Milliarden  gibt.  Man  kann  sie  - 
dank  liberaler  Gesetze  -  in  fast  al¬ 
len  Fällen  auch  nicht  einmal  aus- 
weisen.  Häufig  wurden  Gewalttä¬ 
ter  nicht  einmal  in  Gewahrsam  ge¬ 
nommen,  was  jedem  Deutschen  bei 
gleicher  Tat  (zu  Recht)  geschähe.  In 
Hamburg  ließ  man  sogar  ein  Dut¬ 
zend  kurdischer  Geiselnehmer  ih¬ 
res  Weges  ziehen,  angeblich  zur 
Deeskalation  der  Lage. 

Es  war  Terror  nicht  nur  gegen 
Deutsche,  sondern  vor  allem  von 
Ausländem  (Kurden)  gegen  Aus¬ 
länder  (Türken).  Die  deutsche  Poli¬ 
zei  muß  auf  Kosten  des  deutschen 
Steuerzahlers  Ausländer  vor  Aus¬ 
ländem  schützen.  Die  größte  Ge¬ 
fahr  für  Ausländer  in  Deutschland 
geht  nicht  von  Deutschen,  sondern 
von  Ausländem  aus.  Die  Gäste  in 
Deutschland  konnten  auch  am  vor¬ 
letzten  Wochenende  wieder  zu 
Tausenden  demonstrieren  und 
mehrere  Brandanschläge  verüben. 


Man  stelle  sich 
Bß 10  000  Ak- 
tivisten  einer 
rechtsextremen, 
_  terroristischen 

Vereinigung 
stürmen  ab  vier 

I  l  hr  morgens  m 

I  mehreren  deu! 

I  m  heu  t.ri'issLui- 

ten  14  diplomati¬ 
sche  Vertretungen,  verüben  fast  50 
Brandanschläge,  nehmen  Geiseln, 
behandeln  brutal  Ausländer,  las¬ 
sen  viel  Blut  fließen  und  führen  zu 
Schlagzeilen  wie  „Krieg  in 
Deutschland".  Was  wäre  passiert? 
Die  Kirchen  hätten  permanentes 
Läuten  der  Glocken  angesagt,  es 
wäre  zu  Friedensgottesdiensten 
gekommen.  Eine  Bischofserklä¬ 
rung  hätte  die  nächste  gejagt. 
Zehntausende  Kirchenmitglieaer 
wären  auf  die  Straßen  gegangen. 
Bischöfe  an  der  Spitze. 

Tatsache  ist:  Obengenanntes  ist 
nicht  von  rechtsradikalen  Spin¬ 
nern,  sondern  von  der  linksextre¬ 
men  kurdischen  PKK  verübt  wor¬ 
den.  Tatsache  ist:  Die  Kirche 
schweigt.  Kein  Aufruf  zum  Gebet 
um  Frieden  in  Deutschland  in  den 
Gottesdiensten  an  den  letzten 
Sonntagen.  Keine  bischöflichen 
Besuche  bei  den  Opfern  -  immer¬ 
hin  wurden  rund  50  Polizisten  teil¬ 
weise  schwer  verletzt.  Nur  eine 
einzige  der  24  evangelischen  Lan¬ 
deskirchen  in  Deutschland  nahm 
bisher  dazu  Stellung:  die  berlin- 
brandenburgische.  Die  Gewaltta¬ 
ten  seien  kein  Mittel  des  politi¬ 
schen  Protestes  und  könnten  unter 


obwohl  die  Versammlungen  ver¬ 
boten  waren.  Was  wäre  nun  wohl, 
wenn  sich  statt  bisher  bekannter 
50  000  islamischer  Extremisten  in 
Deutschland  300  000  -  also  10  Pro¬ 
zent  der  drei  Millionen  Moslems  in 
Deutschland  -  einig  wären?  Alles 
ein  antiislamisches  Hirngespinst? 
Beileibe  nicht,  wenn  man  bedenkt, 
daß  nach  einer  Studie  der  Universi¬ 
tät  Bielefeld  jeder  dritte  türkische 
Jugendliche  in  Nordrhein-Westfa¬ 
len  bereit  ist,  für  die  Ziele  des  Islam 
notfalls  Gewalt  anzuwenden.  An¬ 
hänger  der  PKK  erklärten  öffent¬ 
lich,  sie  setzten  sich  für  Öcalan  ein 
-  auch  aus  Gründen  ihres  islami¬ 
schen  Glaubens. 

Und  die  Konsequenzen?  Jahre¬ 
lang  -  noch  selbst  am  Tage  des  Ter¬ 
rors  -  sprachen  sich  Kircnenführer 
für  die  doppelte  Staatsangehörig¬ 
keit  aus,  die  dazu  führen  würde, 
daß  viele  der  600  000  Kurden  (das 
sind  fast  doppelt  so  viele,  wie  es 
freikirchliche  Protestanten  in 
Deutschland  gibt)  Deutsche  wür¬ 
den.  Auch  wenn  die  Mehrzahl  sich 
von  den  Gewaltakten  distanzieren 
sollte,  so  fragt  sich,  warum  sie  dann 
die  Minderheit  nicht  vom  Terror  in 
ihrem  Gastland  hat  abhalten  kön¬ 
nen? 

Aber  es  geht  um  mehr:  Zahlrei¬ 
che  Kirchenrepräsentanten  ver¬ 
breiten  bis  heute  die  Illusion,  als 
gäbe  es  kaum  Unterschiede  zwi¬ 
schen  christlichem  und  islami¬ 
schem  Glauben.  Doch  der  Vater 
Jesu  Christi  ist  nicht  der  Vater  des 
Islam  oder  Mohammeds.  In  seinem 
Evangelium  gibt  es  keine  Aufrufe 
zu  Heiligen  Kriegen,  zur  Gewalt 
gegenüber  Andersdenkenden.  Die 
Unterschiede  sind  fundamental. 
Wer  dies  leugnet,  spielt  mit  dem 
Frieden  in  Europa.  Freilich  bleibt 
ein  christlich-islamischer  Dialog 
notwendig.  Aber  Christen  gehen 
ihn  ein  in  dem  Wissen,  daß  das 
ewige  Heil  allein  in  Christus  liegt. 


TV-Kritik  (ARD): 


Fauniger  Tanz  der  Quotenkönige 

Pfründe  zählen:  Femsehvolk  bleibt  der  „große  Lümmel“ 


Starregisseur  Dietl  hat  mit  sei¬ 
nem  sogenannten  Late-night- 
Show-Film  dem  Medium  Fernse¬ 
hen  einen  Spiegel  vorgehalten.  Hat 
er  die  Heilige  Kuh  des  Zeitalters 
geschlachtet  oder  nur  ein  bißchen 
höchst  einträglich  Komödie  ge¬ 
spielt?  Sabine  Christiansen  nutzte 
die  Chance,  uns  das  „non  plus  ul¬ 
tra"  ihres  Metiers  zu  präsentieren: 
Femsehleute  reden  im  Fernsehen 
über  das  Fernsehen.  Man  hat  sich 
daran  gewöhnt,  daß  Moderato¬ 
ren  mehr  und  mehr  Kollegen  in¬ 
terviewen,  das  steigert  ihren 
Marktwert.  Die  erste  Maßnah¬ 
me  zur  Schaffung  eines  Be¬ 
kanntheitsgrades  ist  es  be¬ 
kanntlich,  sich  so  häufig  wie 
möglich  gegenseitig  mit  dem 
vollen  Namen  anzusprechen, 
denn  nur  wessen  Name  in  al¬ 
ler  Munde  ist,  der  taugt  zum 
Werbeträger,  wird  überall  F 
eingeladen  und  erschließt 
sich  Quellen  für  Nebenein¬ 
nahmen.  „Bekannt  von  Film 
und  Fernsehen",  das  hievt 
auch  kleine  Lichter  auf  große 
Kandidatenkarussells. 

Da  saßen  die  Quotenkönige 
Böhme,  Gottschalk  und 
Schmidt,  gaben  sich  ganz  lok- 
ker  und  beklagten,  daß  das 
ach  so  viel  gescnoltene  Me¬ 
dium  unter  dem  Diktat  der 
Einschaltquoten  lebe.  Man 
war  sich  nicht  einig,  ob  die 
Werbewirtschaft  hohes 
oder  niedriges  Niveau 


bevorzuge,  aber  Talkmeister  Böh¬ 
me  gab  sich  überzeugt,  daß  alles  in 
einem  allgemeinen  Kinderpro¬ 
gramm  enden  werde.  Fernsehen 
macht  unmündig.  „Wenn  das  Pu¬ 
blikum  den  Affen  haben  will,  ma¬ 
chen  wir  ihm  den  Affen"  -  RTL- 
Thoma  bejahte  das,  aber  Pro¬ 
grammdirektor  Struwe  fand,  daß 
der  ARD  etwas  Ethik  doch  gut  an¬ 
stehe.  Böhme  unterließ  es  nicht, 
den  öffentlich-rechtlichen  vor¬ 
zuhalten,  daß  dort  ja  der  Partei¬ 
klüngel  die  Posten  aushandele, 
aber  einen  Niveauunterschied 
zu  den  Privaten  vermochte  Mi¬ 
nisterpräsident  Clement  nicht 
mehr  festzustellen,  jedenfalls 
nicht  im  Nachmittagspro- 

tramm.  Es  geht  auf  beiden 
eiten  um  die  Verteilung  von 
Pfründen,  um  Besitzstände. 
Jeder  will  Star  in  einer  eigenen 
Show  sein,  selbst  der  Wetter¬ 
frosch.  Dafür  muß  man  Stiefel 
lecken;  die  junge  Schauspie¬ 
lerin  Tabatabai  meinte,  es  sei 
doch  wirklich  so  wie  im  Film. 
Wer  sich  zu  früh  aufschwingt 
und  schon  vor  Hollywood 
eine  Bauchlandung  macht 
wie  Susann  Stahnke,  erntet 
gnadenlosen  Kollegen- 
Spott.  Machen  sich  die  Pro¬ 
mis  etwas  vor  oder  nur  ih¬ 
rem  Publikum?  Sie  selber 
glauben  nichts  mehr,  denn 
sie  wissen  ja,  wie  es  ge¬ 
macht  wird. 

H.  H.  Schneider 
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In  Kürze 

Deutsche  Pleiten 

Der  Zahl  der  Firmenzusammen¬ 
brüche  erhöhte  sich  in  Deutschland 
um  1,6  Prozent  auf  28  000,  teilte  der 
Wirtschaftsdienst  Dun  &  Bradstreet 
mit.  ln  Mittel-und  Westeuropa  da¬ 
gegen  gingen  die  Zusammenbrüche 
um  7,8  Prozent  zurück. 

Bonner  Vertuschung? 

Die  EU-Kommission  hat  der  Bon¬ 
ner  Regierung  erneut  vorgeworfen, 
einen  Subventionsbetrug  beim  Bau 
der  Leuna-Raffinerie  zu  vertuschen. 
Aus  Sicht  der  Kommission  sei  die 
damalige  Bundesregierung  zum 
Handlanger  des  französischen  Leu¬ 
na-Investors  „Elf  Aquitaine"  gewor¬ 
den.  Da  die  Baukosten  für  Leuna  um 
700  Millionen  Mark  „künstlich  auf¬ 
geblasen"  seien,  geht  man  in  Brüssel 
davon  aus,  daß  die  Bundesregierung 
aufhellende  Dokumente  zurückhal¬ 
te.  Schon  vor  Jahren  war  nach  fran¬ 
zösischen  Quellen  die  CDU  in  Ver¬ 
dacht  geraten,  über  schweizerische 
Mittelsmänner  in  diese  Affäre  ver¬ 
wickelt  gewesen  zu  sein. 

Fatale  Ähnlichkeiten 

Der  vormalige  US-Botschafter  Ri¬ 
chard  Bird  verwies  in  einem  Beitrag 
der  „Welt  am  Sonntag"  darauf,  daß 
Außenmnister  Fischer  seinem  Vor- 

S er  Genscher  in  vielerlei  Hinsicht 
ch  sei.  Zu  diesem  Eindruck  sei 
er  gekommen,  als  er  sich  bereits  vor 
zwei  Jahren  mit  Fischer  getroffen 
habe.  Immerhin  räumte  Bird  ein,  daß 
Fischer  den  europäischen  Interessen 
gegenüber  den  amerikanischen  den 
Vorrang  einräume. 


Berichtigungen 

Da  sind  wir  in  der  vergangenen 
Woche  einem  Mediendienst  aufge¬ 
sessen:  Dieser  ordnete  das  Zitatüber 
Friedmanns  Krawatten  Alt-Kanzler 
Helmut  Schmidt  zu.  Tatsächlich 
aber  war  es  der  Moderator  Harald 
Schmidt.  Ein  anderer  Fehlerteufel 
schlich  sich  in  der  Zwischenüber¬ 
schrift  des  Artikels  von  Wolfgang 
Thüne  über  den  Königsberger  Phy¬ 
siker  Robert  Kirchhoff  ein:  Natür¬ 
lich  war  er  der  Wegbereiter  der  „In- 
frarot-Thermograpnie",  nicht  der 
Tomographie. 


Amsterdam: 


Transportierte  El-Al-Maschine  Giftgas? 

Die  Verdunklungsnebel  weichen  allmählich  einer  furchtbaren  Wahrheit 


Die  Beziehungen  zwischen  den 
Niederlanden  und  Israel  haben 
nach  der  parlamentarischen  Unter¬ 
suchung  des  Absturzes  einer  El-Al- 
Frachtmaschine  über  dem  Amster¬ 
damer  Vorort  Bilmer  vom  4.  Okto¬ 
ber  1992  einen  Tiefpunkt  erreicht. 
Die  Niederlande  lennen  es  ab,  is¬ 
raelischen  Fluggesellschaften  Char¬ 
terflüge  nach  Amsterdam  zu  ge¬ 
statten.  Die  israelische  Luftfahrtge¬ 
sellschaft  El  Al  hat  daraufhin  mit 
der  Einschränkung  ihrer  Flugtätig¬ 
keit  in  den  Niederlanden  gedroht. 

Im  israelischen  Außenministeri¬ 
um  sind  zahlreiche  Meldungen 
über  eine  „antiisraelische  Hal¬ 
tung"  der  holländischen  Behörden 
und  Bevölkerung  eingegangen. 
Die  Haager  Regierung  widersetzt 
sich  unter  anderem  der  Beteiligung 
Israels  am  5.  Forschungs-  uncf  Ent¬ 
wicklungsprojekt  der  EU. 

Beim  Absturz  der  El-Al-Fracht- 
maschine  waren  der  Kapitän,  zwei 
Mitglieder  der  Besatzung  und  ein 
Passagier  ums  Leben  gekommen. 
Die  Maschine,  die  114  Tonnen 
Fracht  und  Dutzende  Tonnen 
Brennstoff  transportierte,  stürzte 
über  einem  zehnstöckigen  Wohn¬ 
haus  ab,  wodurch  39  Bewohner 
getötet  und  Hunderte  verletzt 
wurden.  Bei  den  Verwundeten  tra¬ 
ten  nach  einiger  Zeit  mysteriö¬ 
se  Krankheitserscheinungen  wie 
Atemnot,  Hautkrankheiten,  Stö¬ 
rung  des  Nervensystems  und 
Krebsarten  auf. 

Die  Ärzte  erklärten,  daß  diese 
Erscheinungen  auf  Wirkungen  von 
Giftgasen  hinwiesen  und  ein  Teil 
der  Fracht  eine  Komponente  des 
Nervengases  Sarin  enthielt,  die 
wahrscheinlich  für  das  biologische 
Forschungsinstitut  in  der  israeli¬ 
schen  Stadt  Ness  Zione  bestimmt 
gewesen  seien.  Die  israelischen  Be¬ 
hörden  gaben  an,  daß  es  sich  bei 
der  Fracht  nur  um  „kommerzielle 
Waren"  gehandelt  habe.  Sie  konn¬ 
ten  jedocn  nur  Dokumente  über  94 
Tonnen  Fracht  liefern.  Die  Doku¬ 
mente  über  die  restlichen  20  Ton¬ 
nen  fehlten.  Die  Black  Box  in  der 
Kanzel  der  Maschine  war  ver¬ 
schwunden.  32  Videobänder  der 


niederländischen  Polizei  über  den 
Flugzeugabsturz  waren  gelöscht 
worden. 

Im  niederländischen  Parlament 
wurde  Israel  beschuldigt,  nicht  die 
kompletten  Informationen  über 
die  Flugzeugfracht  zur  Verfügung 
gestellt  zu  haben.  Die  niederländi¬ 
sche  Regierung  wurde  des  Ver¬ 
suchs  bezichtigt,  die  Ursachen  und 


20  Tonnen  Fracht  „fehlen“ 
in  den  Dokumenten  des 
abgestürzten  Flugzeuges 

Folgen  der  Katastrophe  zu  vertu¬ 
schen.  Erst  1994  gab  die  Regierung 
zu,  daß  sich  in  der  Maschine  militä¬ 
rische  Ersatzteile  befunden  hätten. 
1996  bestätigte  das  Verkehrsmini¬ 
sterium,  von  den  israelischen  Be¬ 
hörden  nicht  alle  Dokumente  über 
die  Fracht  bekommen  zu  haben.  Im 
September  1998  bildete  das  Haager 
Parlament  eine  Untersuchungs¬ 
kommission.  Vor  diesem  Aus¬ 
schuß  sagten  auch  der  Chef  der  is¬ 
raelischen  Zivilluftfahrt  und  hohe 


Vertreter  der  El-Al-Gesellschaft 
aus. 

Die  Untersuchungskommission 
prüft  unter  anderem,  wer  die  Per¬ 
sonen  in  weißen  Überkleidern  wa¬ 
ren,  die  nach  der  Katastrophe  am 
Tatort  erschienen.  Es  wurde  ver¬ 
mutet,  daß  es  sich  dabei  um  Agen¬ 
ten  des  israelischen  Geheimdien¬ 
stes  Mossad  gehandelt  habe.  Die 
El-Al-Direktion  teilte  mit,  es  seien 
keine  Israelis  gewesen.  Ein  Vertre¬ 
ter  von  El  Al  hatte  nach  dem  Ab¬ 
sturz  dem  Kontrollturm  des  Flug¬ 
platzes  Schiphol  gemeldet,  daß 
sich  in  der  Maschine  „gefährliches 
Material"  befunden  hatte. 

In  den  vergangenen  Tagen  legte 
die  El-Al-Leitung  der  Kommission 
ein  Dokument  aus  New  York  -  von 
wo  die  Maschine  nach  Amsterdam 
geflogen  war  -  vor,  wonach  sich 
während  des  Absturzes  kein  „ge¬ 
fährliches  Material"  an  Bord  des 
Flugzeugs  befunden  habe.  Damit 
habe  man  der  Kommission  sämtli¬ 
che  Informationen  über  die  Kata¬ 
strophe  gegeben.  Natürlich  geht 
nach  solcn  offenkundigen  Volten 
das  Suchen  nach  Motiven  erst  recht 
weiter.  A.  v.  A. 


Alle  reden  von 
Artetslosen- 
vir  wachen  sfe ! 
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Zeichnung  aus  „Berliner  Morgenpost" 


Frankreichs  Konzerne  frohlocken 

,Electricite  de  France“  deckt  bereits  15  Prozent  des  deutschen  Stroms  /  Von  Pierre  Campguilhem 


Mit  5,7  Milliarden  Kilowattstun¬ 
den  lieferte  der  französische  staat¬ 
liche  Konzern  „Electricitö  de  Fran¬ 
ce"  im  Jahre  1997  rund  fünfzehn 
Prozent  der  deutschen  Importe. 
Angesichts  der  neuen  Energiepoli¬ 
tik  Deutschlands  waren  bei  der  Lei¬ 
tung  jenes  Konzerns  keine  ein¬ 
schlägigen  Meinungsäußerungen 
zu  hören,  obwohl  nach  Anfrage hei 
dessen  Presseabteilung  betont 
werden  kann,  „Electricite  de  Fran¬ 
ce"  möchte  von  der  Leistungsfä¬ 
higkeit  seiner  Kernkraftwerke  und 
der  Tatsache,  daß  die  Baukosten 
seiner  Stromproduktionsanlagen 
jetzt  fast  vollständig  amortisiert 
wurden,  profitieren. 

Im  Gegensatz  zur  Bundesrepu¬ 
blik,  wo  bloß  79,5  Prozent  des 
Stroms  mittels  der  Kernenergie  er¬ 
zeugt  werden,  verfügt  Frankreich 
über  58  Reaktoren,  die  82  Prozent 
des  gebrauchten  Stroms  auf  den 
Markt  bringen.  Trotz  des  starken 
Ansehens,  das  die  französischen 
Grünen  in  der  Regierung  Jospin 
und  bei  der  linksliberalen  Presse 

fenießen,  kommt  es  derzeit  nicht  in 
rage,  für  die  staatlichen  Behörden 
das  französische  Nuklearpro¬ 
gramm  aufs  Spiel  zu  setzen. 

Weltweit  sind  440  Reaktoren  in 
Betrieb.  Bei  der  letzten  National¬ 
versammlung  vermied  das  Kabi¬ 


nett  sorgfältig,  etwas  Neues  zur 
Energiepolitik  zu  erklären,  obwohl 
der  deutsche  Beschluß,  die  Kernen¬ 
ergie  aufzugeben,  auch  bei  höhe¬ 
ren  Stellen  Frankreichs  mit  größter 
Sorge  aufgenommen  worden  ist. 

Nach  einer  kurzen  Zeit  der  Ver¬ 
wirrung  urteilt  man  jetzt  im  Pariser 
Außenministerium  vorsichtig,  daß 
Frankreich  zunächst  eine  Atem¬ 
pause  benötige,  da  die  Mannschaft 
Schröder  vorläufig  darauf  verzich¬ 
tet  habe,  zum  1.  Januar  2000  die 
Wiederaufarbeitungsverträge  zu 
kündigen,  und  daher  auch  auf  Ver- 


Weltweit  liefern  bereits 
über  440  Kernreaktoren 
Strom  für  die  Industrie 


handlungen  mit  den  deutschen 
Stromerzeugern  angewiesen  sei. 

Auf  jeden  Fall  bemängelt  man 
im  Quai  d'Orsay  die  Hast,  mit  wel¬ 
cher  die  deutsche  Regierung  in  die¬ 
ser  Sache  bisher  gehandelt  hat. 
Beim  deutsch-französischen  Gipfel 
in  Potsdam  vorigen  Jahres  hatten 
freilich  die  deutschen  Unterhänd¬ 
ler  ihre  Entscheidung,  aus  der 


Kernenergie  auszusteigen,  ange¬ 
kündigt.  Doch  auf  der  französi¬ 


schen  Seite  war  man  zunächst  et¬ 
was  überrascht,  daß  alles  so  rasch 
gelaufen  ist.  So  viel  Worttreue  und 
Courage  hatte  man  den  Bundes¬ 
deutschen  wohl  nicht  mehr  zuge¬ 
mutet. 

Alles  in  allem  hat  es  nun  den 
Anschein,  daß  die  französischen 
Staatskonzeme,  d.  h.  Electricite  de 
France,  Gogema  und  Framatome, 
die  direkt  von  der  neuen  Energie¬ 
politik  Deutschlands  betroffen 
sind,  sich  noch  einer  engeren  Zu¬ 
sammenarbeit  mit  deutschen  Indu¬ 
striegruppen,  vor  allem:  Siemens 
und  KWE,  unterwerfen  sollten. 

Man  spricht  sogar  in  Paris  von  ei¬ 
ner  enger  gewordenen  Partner¬ 
schaft  zwischen  Siemens  und  Co- 
gema,  dem  Konzern,  der  in  La  Ha- 
gor  mit  der  Wiederaufarbeitung  zu 
tun  hat,  und  zwar  durch  eine  Betei¬ 
ligung  von  Siemens  am  Kapital  von 
Framatome.  Die  beiden  letzteren 
arbeiten  schon  längst  zusammen  in 
Richtung  Osteuropa,  besonders 
Rußland,  während  RWE  und  Elec¬ 
tricite  de  France  schon  Partner  in 
der  Schweiz  geworden  sind,  so  daß 
erahnt  werden  kann,  daß  die  fran¬ 
zösischen  Energiekonzeme  den 
möglicherweise  drohenden  Um¬ 
bruch  der  deutschen  Energiepoli¬ 


tik  insgesamt  gut  überleben  wer¬ 
den. 

In  einem  Interview  mit  der  Ta¬ 
geszeitung  „Le  Monde"  schätzt  der 
Vorstandsvorsitzende  der  Co¬ 
gema,  daß  die  deutsche  Entschei¬ 
dung  hinsichtlich  des  Ausstiegs 
aus  der  Kernenergie  für  seine  Fir¬ 
ma  einen  Verlust  von  30  Milliarden 
Francs  auf  zehn  Jahren  hin  bedeu¬ 
ten  würde.  Er  bezweifelt  allerdings 
nicht,  daß  Deutschland  seine  Ver¬ 
träge  einhält.  Wie  ein  französischer 
Sachverständiger  der  deutsch¬ 
französischen  Beziehungen  unse¬ 
rer  Zeitung  gegenüber  halboffiziell 
erklärte,  liegt  jetzt  die  ganze  Sache 
in  den  Händen  von  Juristen. 

An  sich  sollte  das  deutsche  Um¬ 
weltministerium  zwei  Arten  von 
Verträgen  in  Rechnung  stellen:  Die 
einen,  die  sich  auf  die  Zusammen¬ 
arbeit  zwischen  den  deutschen 
Stromerzeugern  und  der  Cogema 
beziehen  und  rein  kaufmännisch 
orientiert  seien,  und  die  anderen, 
die  zwischen  dem  deutschen  Staat 
und  dem  französischen  unter¬ 
zeichnet  werden  würden.  Bei  der 
Cogema  heißt  es  nun,  die  interna¬ 
tionalen  Verträge  seien  von  der 
Geltung  her  bedeutsamer  als  ein 
Gesetz,  so  daß  das  deutsche  Parla¬ 
ment  nicht  mehr  gegen  diese  staat¬ 
lichen  Verträge  verstoßen  könne. 


„Es  kann  nicht  angehen,  daß  we¬ 
gen  Vorbereitung  eines  Unterneh¬ 
mens  bestraft  wird,  wer  die  Staats¬ 
form  der  BRD  abändem  will,  wäh¬ 
rend  der,  der  das  deutsche  Staats¬ 
volk  in  der  BRD  abschaffen  und 
durch  eine  multikulturelle  Gesell¬ 
schaft  ersetzen  und  auf  deutschem 
Boden  einen  Vielvölkerstaat  eta¬ 
blieren  will,  straffrei  bleibt.  Das 
eine  ist  korrigierbar,  das  andere 
nicht,  und  daher  viel  verwerflicher 
und  strafwürdiger.  Diese  Rechtsla¬ 
ge  wird  auch  der  Generalbundes¬ 
anwalt  nicht  auf  Dauer  ignorieren 
können."  Dr.  Otto  Uhlitz 

Rechtsanwalt,  Staatsrechtler  und 
ehemaliger  Berliner  Senatsdircktor 


„Je  mehr  sich  die  Spuren  des  Falles 
Barschei  verlieren,  verwischen, 
zum  Teil  aber  auch  klären,  um  so 
merkwürdiger  werden  die  Rollen 
der  an  der  Affäre  beteiligten  deut¬ 
schen  Akteure.  Da  wird  Pfeiffer  - 
beim  Mossad  angeblich  unter  dem 
Aliasnamen  Whistler  geführt  -  als 
Angestellter  des  Springer-Kon¬ 
zems  ,für  grobe  Arbeiten'  im  Wahl¬ 
kampf  in  die  Dienste  des  Landes 
Schleswig-Holstein  und  dessen 
Ministerpräsidenten  abgeordnet. 
Er  wird  in  dieser  Zeit  sowohl  aus 
der  Landeskasse  besoldet  als  auch 
mit  Zusatzmitteln  des  Springer- 
Konzems  ausgehalten.  Im  Amt  er¬ 
hält  er  vorgeblich  den  Auftag, 
Björn  Engholm,  den  Oppositions¬ 
führer  und  Herausforderer  Bar¬ 
scheis,  auf  Eheverfehlungen  zu  be¬ 
spitzeln,  besorgt  sich  auch  die  ver¬ 
traulichen  Einkommensteuerer¬ 
klärungen  des  Finanzamtes.  Recht¬ 
zeitig  vor  der  Wahl  verpfeift  Pfeif¬ 
fer  sein  rechtswidriges  Tun  an  die 
Opposition  und  das  Nachrichten¬ 
magazin  ,Der  Spiegel'.  ,Der  Spie¬ 
gel'  veröffentlicht  unmittelbar  vor 
der  Landtagswahl  die  Pfeiffer¬ 
schen  Enthüllungen  und  sorgt  so¬ 
mit  für  den  sicheren  Sturz  Bar¬ 
scheis.  Der  ,Stern'  wiederum  über¬ 
nimmt  die  Aufklärung  des  sich  an¬ 
schließenden  Selbstmord-Mord¬ 
falles.  Der  ,Stem'-Redakteur  kennt 
offensichtlich  im  vorhinein  Ort 
und  Zeit  der  geheimgehaltenen 
Anreise  von  Barschei,  quartiert 
sich  im  selben  Hotel  ein,  ruft  am 
Todestag  gegen  12  Uhr  im  Hotel¬ 
zimmer  an,  erhält  keine  Antwort 
und  entdeckt  auf  eigene  Faust  den 
Toten.  Das  Foto  des  Verstorbenen 
zeigt  den  Uhrzeigerstand  12  Uhr 
45.  Die  Genfer  Polizei  wird  erst  ge¬ 
gen  14  Uhr  verständigt.  Was  der 
Reporter  in  dieser  Zeit  alles  getan 
oder  unterlassen  hat,  ist  nicht  er¬ 
mittelt,  geschweige  denn  objektiv 
überprüft  worden.  Der  Reporter 
machte  sich  an  die  Entzifferung  der 
Notizen  desToten.  Die  Benachrich¬ 
tigung  eines  Arztes  schien  sich  er¬ 
übrigt  zu  haben.  Auf  jeden  Fall  ka¬ 
men  strafrechtliche  Ermittlungen 
mit  dem  Ziel  einer  Anklage  wegen 
unterlassener  Hilfeleistung,  die 
Wiederbelebungsfähigkeit  Bar¬ 
scheis  unterstellt,  nicht  mehr  in 
Betracht,  weil  die  deutschen  Er¬ 
mittler  erst  nach  Ablauf  der  fünf¬ 
jährigen  Verjährungsfrist  tätig 
wurden.  Die  umfassende  Spuren¬ 
sicherung  vorOrt  ist  zum  Teil  nicht 
erfolgt,  zum  Teil  wurde  sie  durch 
den  langen  Aufenthalt  des  ,Stem'- 
Reporters  in  ihrer  Aussagefähig¬ 
keit  massiv  eingeschränkt. 

Andreas  v.  Bülow 

„Im  Namen  des  Staates" 


„Über  Diktatur  und  Demokratie. 
Systemunterschiede:  die  einen  ver¬ 
gewaltigen,  die  anderen  prostituie- 

_  __  // 
ren. 

„Starke  Verbündete  gibt  es  nicht. 
Die  Starken  lassen  sich  nicht  bin¬ 
den."  Gabriel  Laub 

„Denken  verdirbt  den  Charakter" 
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„SOS  Hermannstadt“: 


Mittelalterliches  Kleinod  verfällt 

Rumänien  sucht  nach  Geldgebern  für  Sanierungsprogramme  /  Von  Martin  Schmidt 


Das  alte  Zentrum  Hermann¬ 
stad  ts  ist  ein  Kleinod  mitteleuro¬ 
päischer  Architektur.  Noch  jeden¬ 
falls,  denn  der  Zerfall  in  den  von 
Gotik  und  Barock  geprägten  Häu¬ 
serzeilen  und  Plätzen  der  Ober¬ 
und  besonders  der  Unterstadt  ist 
inzwischen  so  augenfällig,  daß  er 
vor  kurzem  sogar  die  rumänische 
Regierung  auf  den  Plan  rief. 

Am  21 .  Januar  dieses  Jahres  wur¬ 
den  die  im  Herzen  des  deutschen 


lermann-  Mit  der  Hanns-Seidel-Stiftung 
itteleuro-  konnte  nun  immerhin  ein  wichtiger 
ch  jeden-  Partner  im  Ausland  gefunden  wer¬ 
den  von  den.  Die  in  München  ansässige 
;ten  Häu-  CSU-Parteistiftung  organisierte  am 
er  Ober-  1.  Februar  dieses  Jahres  in  Bukarest 
rstadt  ist  gemeinsam  mit  der  Rumänischen 
g,  daß  er  Handelskammer  eine  Gesprächs- 
mänische  runde  unter  dem  Titel  „Hermann- 
ief.  Stadt  -  sein  wirtschaftlicher  Auf- 

Lrp,w„r.  schwung  durch  sein  Kulturgut". 
lfc_u„n  Natürlich  war  auch  das  neue  Komi- 
tee  „Hermannstadt  2000"  mit  von 


1 2  ^lahrhuncfert  derpS^Ve^rmXe^V 
v“nd  föhdKenRiut^hennFün 


Stadt  (rumän.:  Sibiu)  sowie  knapp 
50  Ortschaften  aus  dem  weiteren 
Umland  per  Regierungserlaß  zu 


„Hermannstadt  2000"  soll  die  Um-  gung  gestellte  Kredit  in  Höhe  von 

Kommunismus  dient  als  Alibi  für  eigene  Untätigkeit 


Setzung  der  Absichtserklärung  in 
seine  Fiande  nehmen.  Ihm  gehören 
Vertreter  der  Ministerien  für  Kul¬ 
tur,  Verkehr,  Öffentliche  Arbeiten 
und  Raumord ung,  der  Agentur  für 
Tourismus  sowie  des  Regierungs¬ 
departements  für  die  Lokalverwal¬ 
tung  und  der  örtlichen  Verwaltun¬ 
gen  an.  So  weit,  so  gut.  Doch  ohne 
konkrete  finanzielle  Zusagen  des 
Staates  sind  derlei  Verwaltungs¬ 
strukturen  sinnlos.  Zwar  wurden 
einige  mögliche  Finanzierungstöp¬ 
fe  -  etwa  der  regionale  Entwick¬ 
lungsfonds  -  benannt,  dies  aller¬ 
dings  unverbindlich  und  ohne  An¬ 
gaben  zum  gewünschten  Umfang 
und  zeitlichen  Rahmen  der  Förder¬ 
maßnahmen. 

Es  ist  offensichtlich,  daß  die  Ver¬ 
antwortlichen  angesichts  der  lee¬ 
ren  Kassen  Rumäniens  auf  auslän¬ 
disches,  speziell  deutsches  Enga¬ 
gement  für  die  Erhaltung  der  vom 
Verfall  gezeichneten  siebenbürgi- 
schen  Städte  und  Dörfer  setzen. 
Wie  schwierig  die  Ausgangslage 
ist,  deutet  eine  statistische  Zanl  aus 
dem  Kulturministerium  an.  Dem¬ 
nach  konnten  1997  von  23  000  regi¬ 
strierten  Sanierungsobjekten  in 
ganz  Rumänien  mit  öffentlichen 
Geldern  lediglich  37  Baudenkmä¬ 
ler  als  fertig  restauriert  aus  den  Li¬ 
sten  gestrichen  werden. 


Ethnologe  und  Senator  Dr.  Come- 
liu  Bucur.  Bucur  leitet  das  bekannte 
rumänische  Freilichtmuseum  am 
Rande  Hermannstadts  und  forcier¬ 
te  außerdem  den  Aufbau  zweier 
aus  siebenbürgisch-sächsischer 
Sicht  bemerkenswerter  Museen: 
des  „Franz-Binder  Museums  für 
Völkerkunde"  (Franz  Binder  war 
ein  siebenbürgisch-sächsischer  Di¬ 
plomat  und  Weltreisender)  und 


und  österreichischer  Firmen. 

Um  seinen  rumänischen  Lands¬ 
leuten  in  allen  Teilen  des  Landes 
Investitionen  in  die  Renovierung 
siebenbürgisch-sächsischer  Alt¬ 
bausubstanz  schmackhaft  zu  ma¬ 
chen,  betont  auch  Comeliu  Bucur 
unter  Verweis  auf  angebliche  Ein¬ 
flüsse  aus  dem  Hinterland  den  Cha¬ 
rakter  Hermannstadts  als  „Synthe¬ 
se  europäischer  Konfluenzen". 

Für  so  manche  Rumänen  mag  sich 
die  historisch  gewagte  teilweise 
Aneignung  sächsischer  (und  unga¬ 
rischer)  Kulturleistungen  als  Moti¬ 
vation  erweisen,  sich  für  deren  Er¬ 
halt  einzusetzen.  Die  Grundproble¬ 
matik  der  Sanierungsbestrebungen 


von  im  Land  tätigen  deutschen  Fir¬ 
men  und  Banken. 

Vom  7.  bis  10.  März  finden  bei  der 


„Objekten  von  nationalem  Interes-  Hanns-Seidel-Stiftung  in  München 
se"  erhoben.  Dies  erfordere,  so  der  zum  selben  Thema  Gespräche  mit 
Artikel  1  des  Dekrets,  eine besonde-  dem  rumänischen  Kulturminister 
re  Aufmerksamkeit  bei  der  „Re-  und  Ehrenbürger  Hermannstadts, 
staurierung,  Konsolidierung,  Er-  Ion  Caramitru,  und  dem  Justizmi- 
haltung  und  Aufwertung  der  nisto-  nister  Valeriu  Stoica  statt, 
rischen  Denkmäler  bzwjiuf  offen t-  £inen  wegweisenden  Meilen- 

hche  Arbeiten  zur  Wiederherstel-  stejn  für  die  Sanierung  dringend 
lung  von  Gebäuden  Ausrüstungen  renovierungsbedürftiger  Stätten  in 
und  der  Infrastruktur  .  Rumänien  Könnte  auch  der  für 

Ein  interministerielles  Komitee  1999  von  der  Weltbank  zur  Verfü- 


Einen  wegweisenden  Meilen¬ 


fünf  Millionen  US-Dollar  darstel¬ 
len.  Wie  es  heißt,  sollen  davon  rund 
100  000  Dollar  nach  Hermannstadt 
fließen.  Einzige  Bedingung  der 
Weltbank:  Die  Regierung  in  Buka¬ 
rest  muß  eine  Summe  von  1,25  Mil¬ 
lionen  Dollar  in  der  Landeswäh¬ 
rung  Lei  hinzugeben. 

Bereits  seit  längerem  engagiert 
sich  der  UNESCO-Weltfonds  für 
Baudenkmäler  in  Rumänien.  Aus 
einem  Hilfsbudget  von  600  000  Dol¬ 
lar  sollen  u.  a.  die  Renovierungsar¬ 
beiten  an  den  sächsischen  Kirchen¬ 
burgen  in  Birthälm,  Meschen, 
Deutsch-Weißkirch  und  Groß¬ 
schenk  vorangetrieben  werden. 

Auch  ein  schriftliches  Unterstüt¬ 
zungsversprechen  Luxemburgs, 
das  wegen  der  überwiegend  mo¬ 
selfränkischen  Herkunft  der  Sie¬ 
benbürger  Sachsen  besonders  an 
der  Region  interessiert  ist,  läßt 
Hoffnungen  wachsen.  Nach  Anga¬ 
ben  der  „Siebenbürgischen  Zei¬ 
tung",  des  Organs  der  Landsmann¬ 
schaft  der  in  die  Bundesrepublik 
ausgesiedelten  Sachsen,  soll  es  sich 
um  200  000  Dollar  handeln. 

Auf  örtlicher  Ebene  bemüht  sich 
die  Anfang  1998  gegründete  Stif¬ 
tung  „SOS-Hermannstad  t"  um 
schrittweise  Sanierungsfortschrit¬ 
te.  Initiator  dieser  Stiftung  war  der 


Malerische 
Sagstiege  in 
Hermannstadt: 

In  diesem  Areal 
soll  demnächst  mit 
der  Restaurierung 
der  alten 
Verteidigungs¬ 
wälle  begonnen 
werden 

Fotos  (2) 
Hailer-Schmidt 


des  ebenfalls  am  Kleinen  Ring  gele¬ 
genen  „Emil-Sigerus-Museums  für 
sächsische  Volkskunde".  Für  sein 
Freilichtmuseum  hat  Bucur  den 
Bau  einer  „Deutschen  Straße"  mit 
typischen  architektonischen  Zeug¬ 
nissen  der  Sachsen,  Landler,  Satn- 
marer  und  Banater  Schwaben  so¬ 
wie  der  Zipser  ins  Auge  gefaßt. 

Mit  den  Hermannstädter  Stadt- 
vätem  steht  der  rührige  Museums¬ 
chef  indes  in  keinem  guten  Beneh¬ 
men.  In  einem  am  20.  Februar  er¬ 
schienenen  Interview  mit  der  „Sie¬ 
benbürgischen  Zeitung"  bemän¬ 
gelte  er:  „Das  Drama  dieser  Stadt 
sind  nicht  so  sehr  ihre  bröckelnden 
Mauern,  vielmehr  ist  es  die  Igno¬ 
ranz  der  Stadtväter  gegenüber  den 
Chancen,  die  Hermannstadt  nun 
einmal  bietet." 

Letzteres  zielt  -  mit  Blick  auf  den 
deutschen  Charakter  der  Stadt-  so¬ 
wohl  auf  die  potentiellen  touristi¬ 
schen  Möglichkeiten  wie  auch  auf 
einen  vorstellbaren  Investions- 


in  Siebenbürgen  bleibt  dennoch  be¬ 
stehen  -  nämlich  die  Aussiedlung 
jener  Menschen,  die  diese  Gebäude 
noch  bis  vor  kurzem  zum  großen 
Teil  bewohnt  und  gepflegt  naben 
bzw.  sich  mit  den  Repräsentations¬ 
bauten  und  den  vielen  Kirchenbur¬ 
gen  besonders  identifizierten. 

In  den  noch  bis  1989  von  vielen 
Siebenbürger  Sachsen  bevölkerten 
Dörfern  wirken  sich  die  Folgen  des 
Massenexodus  noch  schwerwie¬ 
gender  aus  als  in  Hermannstadt 
oder  Kronstadt.  Jedenfalls  ist  es  kei¬ 
neswegs  überzeugend,  wenn  ru¬ 
mänische  Stimmen  für  die  heutigen 
Verfallserscheinungen  allein  die 
Armut  des  Landes  und  das  traurige 
Erbe  des  Kommunismus  verant¬ 
wortlich  machen.  Vielmehr  sollten 
sie  sich  eingedenk  der  nun  für  das 
Ortsbild  hauptverantwortlichen 
rumänischen  Mehrheitsbevölke¬ 
rung  bzw.  der  Zigeuner  an  die  eige¬ 
ne  Nase  fassen  und  nicht  nur  auf 
ausländische  Hilfen  schielen. 


Blick  nach  Osten 


Gesamtungarischer  Gipfel 
Budapest  -  Auf  einem  „unga¬ 
risch-ungarischen  Gipfel '  der  Bu- 
dapester  Mitte-Rechts-Regierung 
und  verschiedener  Parteiführer 
madjarischer  Volksgruppen  am 
20. /21 .  Februar  wurde  eine  minde¬ 
stens  einmal  jährlich  stattfindende 
Ständige  Konferenz  vereinbart. 
Außerdem  sollen  grenzüberschrei¬ 
tend  gemischte  Expertenkommis¬ 
sionen  für  einzelne  Fachgebiete 
entstehen.  Nachdem  1996die  letzte 
große  Zusammenkunft  mit  Reprä¬ 
sentanten  der  rund  drei  Millionen 
Auslandsungam  ganz  im  Zeichen 
von  „Autonomie"-Forderungen 
gestanden  hatte,  wurde  der  von 
Rumänen  wie  Slowaken  als  Reiz¬ 
wort  verstandene  Begriff  diesmal 
im  Schlußkommunique  vermie¬ 
den.  Statt  dessen  betonte  man,  daß 
der  Beitritt  der  Republik  Ungarn 
zur  NATO  und  EU  im  Interesse  des 
gesamten  Ungamtums  läge.  Was 
die  stark  diskutierte  Frage  doppel¬ 
ter  Staatsbürgerschaften  für  Un¬ 
garn  aus  den  Nachbarländern  an- 

Peht,  so  einigte  man  sich  auf  die 
ormel,  daß  diese  derzeit  nicht 
„auf  der  Tagesordnung"  stünden. 

Bayern:  Ungarngeschäft  läuft 

Budapest  -  Der  bayerische  Mini¬ 
sterpräsident  Edmund  Stoiber  hat 
während  einer  Ungarn-Reise  am 
22.  Februar  die  Bedeutung  des  ge¬ 
genseitigen  Handels  gerade  für  die 
bayerische  Wirtschaft  hervorgeho¬ 
ben.  Mit  einem  Handelsvolumen 
von  rund  7,5  Milliarden  Mark  ent¬ 
fielen  fast  ein  Drittel  des  deutsch¬ 
ungarischen  Handels  auf  den  Frei¬ 
staat.  Damit  werde,  so  Stoiber,  eine 
grundsätzliche  Umorientierung 
unterstrichen,  die  sich  darin  zeige, 
daß  Bayern  schon  seit  1996  mehr  in 
die  mittel-  und  osteuropäischen 
Staaten  exportiere  als  beispielswei¬ 
se  in  die  USA  und  nach  Kanada. 

Das  „Massaker  von  Totz.au“ 

.  Pra,8  -Großen  Wirbel  in  der  tsche¬ 
chischen  Presse  verursacht  eine 
Klage  zum  Fall  des  „Massakers  von 
Totzau"  vom  Juni  1945.  Im  Januar 
dieses  Jahres  waren  die  Akten  über 
eine  1997  gegen  Unbekannt  gestell¬ 
te  Anzeige  von  der  Staatsanwalt¬ 
schaft  Hof  an  tschechische  Gerichte 
weitergegeben  worden.  Ein  Ange¬ 
höriger  eines  in  Totzau  im  Duppau- 
er  Gebirge  umgebrachten  Sudeten¬ 
deutschen  hatte  die  Klage  einge¬ 
reicht.  Nachdem  im  dem  450-Em- 
wohner-Dorf  im  Mai  1945  ein  tsche¬ 
chischer  Polizist  bei  einer  Suchakti¬ 
on  getötet  worden  war,  rückte  we¬ 
nig  später  eine  Polizeigruppe  in  den 
Ort  ein  und  erschoß  30  Bewohner 
standrechtlich.  Die  Zeitung  „Lido- 
ve  noviny"  kommentierte:  „Wenn 
d  ie  Tä  ter  von  T otza  u  noch  leben,  ge¬ 
hören  sie  vor  Gericht". 


Die  Geschichte  begann  verhei¬ 
ßungsvoll:  Es  gab  einmal  eine 
Stadt  im  Osten,  von  mächtigen 
Bollwerken  umgeben,  an  denen 
sich  verschiedene  Völkerschaften 
jahrhundertelang  die  Zähne  ver¬ 
geblich  ausgebissen  haben,  eine 
Stadt  reich  mit  vielen  Zünften  wie 
sonst  nur  Augsburg  und  Nürn¬ 
berg,  eine  Stadt ...  die  Aufzählung 
könnte  weitergehen. 

Doch  letztendlich  passierte  es  ge¬ 
nau  umgekehrt  wie  in  dem  be¬ 
kannten  Märchen:  Nicht  der 
Frosch  wird  zum  Prinzen,  sondern 
der  Prinz  wird  zu  einem  häßlichen 
Frosch.  Wer  ist  schuld  daran?  -  Die 
böse  Hexe  heißt  in  diesem  Fall 
Kommunismus,  der  oft  nur  eine 
Blankovollmacht  für  die  eigenen 
Unfähigkeiten  ist. 

Wer  es  nicht  erkannt  hat,  es  geht 
um  Hermannstadt  und  dessen  Alt¬ 
stadt,  die  immer  wieder  in  aller 
Munde  ist. 

Wehe  dem  Haus,  das  keinem  ge¬ 
hört.  Doch  arm  sind  auch  die  Häu¬ 
ser  dran,  die  endlich  einen  Besitzer 
gefunden  haben,  denn  sie  sind  de- 


Auf  den  Punkt  gebracht: 


Hundertwasser  läßt  grüßen 

.Städtebauliches“  aus  einer  siebenbürgischen  Zeitschrift  /  Von  H.  Irsch 


ren  Geschmack  schutzlos  ausgelie¬ 
fert.  Da  gibt  es  Häuser,  die  endlich 
nach  langen  Jahrhunderten  mit 
Marmorstücken  verziert  wurden 
(wie  sind  die  Leute  in  all  den  Jahren 
wohl  noch  nicht  draufgekommen?) 
-  siehe  Fingerlingsplatz  und  Later¬ 
nengasse  und  Neustift  und ... 


Andere  Häuser  hinwie¬ 
derum  werden  nur  ange¬ 
strichen.  Da  aber  keiner 
dem  anderen  was  tut,  blei¬ 
ben  Häuser  halbfertig 
(Wagnergasse)  oder  wer¬ 
den  sonst  grüne  Häuser 
zum  Viertel  Dlau  angestri¬ 
chen  (Elisabethgasse); 
Hundertwasser  läßt  grü¬ 
ßen.  Wieder  eine  andere 
Kategorie  Häuser  werden 
gelassen,  wie  sie  sind.  Stört 


wohl  einen  der  Einwohner  das  her¬ 
ausgefaulte  und  umgefallene  Tor 
in  der  Elisabethgasse?  Wohl  nicht, 
sonst  würde  es  nicht  seit  andert¬ 
halb  Jahren  dort  liegen,  wo  es  ein 
mitleidiger  Wind  gelassen  hatte. 
Drei  oder  vier  Häusnummern  wei¬ 
ter  haben  die  neuen  Hausherren 


ein  neues  Tor  eingesetzt.  Haben  sie 
es  deshalb  auch  angestrichen?  Oh 
nein,  weshalb  auch?  Schauplatz 
Theresianum:  Die  alte  Schule  wird 
renoviert,  schöne  Arbeit,  es  ist  eine 
Freude.  Da  wird  gemauert  und  ge¬ 
strichen  auf  Deibel  komm  raus.  Hat 
jemand  die  schadhafte  Dachrinne 
erneuert,  die  bei  der  Hälfte  des  Ge¬ 
bäudes  aufhört?  Äh,  nein.  Es  ist 
nicht  Maurerarbeit,  das  zu  tun.  Er¬ 
folg?  Nach  sechs  Monaten  sieht  das 
Gebäude  schlechter  aus  als  zuvor. 

Natürlich  gibt  es  auch  Lichtblik- 
ke.  Das  Haus  der  „Astra"  wurde 
fachmännisch  instand  gesetzt.  Sol¬ 
che  Häuser  machen  Mut.  Machen 
sie  aber  auch  Schule? 

Nach  vielen,  vielen  schlechten 
Beispielen,  die  jeder  jeden  Tag  se¬ 
hen  kann,  fragt  man  sich  natürlich 


nach  den  Schuldigen.  Sicher  gibt 
es  sie.  Womit  beschäftigen  sie  sich 
zur  Zeit?  Reisen  sie  etwa  der 
UNESCO  hinterher,  von  der  sie 
sich  Fonds  zur  Restaurierung  er¬ 
hoffen?  Bereiten  sie  das  Protokoll 
für  Prinz  Charles  vor,  der  viel¬ 
leicht  doch  ...?  -  Wir  wissen  es 
nicht  sicher  zu  sagen. 

Es  bleibt  uns  nur  noch  eines:  die 
böse  Hexe  zu  verfluchen  und  zu 
hoffen,  daß  der  große  häßlich  ge¬ 
wordene  Frosch  nicht  eines  Tages 


Nur  wenige  Lichtblicke 


einfach  in  sich  zusammenrumpelt. 
Seine  Haxen  tragen  schon  bedenk¬ 
liche  Risse. 

Bei  diesem  Artikel  handelt  es  sich  um 
einen  Nachdruck  aus  der  in  Hermann¬ 
stadt  herausgegebenen  deutschsprachi¬ 
gen  Jugendzeitschrift  „Der  Punkt" 
(Nr.  4.  November  1 998),  die  wn  Jungen 
Siebenbürger  Sachsen  und  Rumänen 
gemacht  wird. 
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Erich  Kästner: 


Für  den  „kleinen  Mann“  aus  dem  Cafe 

Berlin  zeigt  Ausstellung  zum  100.  Geburtstag  des  Autors  von  „Emil  und  die  Detektive“ 


In  Deutschland  hat  man  sich  in 
der  Vergangenheit  anders  als 
beispielsweise  in  dem  allein 
schon  sprachlich  verbundenen 
Nachbarland  Österreich  oder  etwa 
auch  Frankreich  mit  dem  Schaffen 
sogenannter  Kaffeehausliteraten, 
jenen  Bänkelsängern  mit  großem 
literarischen  Fundus  und  viel 
handwerklichem  Können,  immer 
verhältnismäßig  schwer  getan. 
Was  da  an  Kaffeehaustischen  ent¬ 
standen  war,  hatte  nicht  selten  den 
Geschmack,  den  die  literarische 
Gesellschaft  als  unbekömmlich 
empfand,  und  wurde  zumindest 
argwöhnisch  betrachtet. 

Gemeint  ist  insbesondere  die 
Zeit  von  der  Jahrhundertwende  bis 
hin  in  die  frühen  dreißiger  Jahre 
mit  ihrer  glänzenden  Welt  des  Ka¬ 
baretts,  die  nach  dem  Ende  des 
Zweiten  Weltkrieges  wieder  auf¬ 
lebte,  ihre  einstige  Größe  aber  nicht 
mehr  erreichte.  Hinzu  kam  und 
hinzu  kommt  immer  noch  der 
Umstand,  daß  solcherlei  Literaten 
oft  nicht  zu  Unrecht  ein  Credo 
nachgesagt  wird,  wonach  links 
dort  ist,  wo  das  Herz  schlägt. 

Indes,  die  großen  Kaffeehauslite¬ 
raten  sind  größtenteils  hinweg  ge¬ 
storben,  denn  „tempora  mutantur" 
-  die  Zeiten  ändern  sich.  Inzwi¬ 
schen  ist  es  die  große  Zeit  der  Ge¬ 
denkfeste  geworden,  die  der  Repu¬ 
blik  im  HinblickaufebenjenesCre- 
do  vom  links  schlagenden  Herzen 
der  Literaten  ein  noch  fester  ze¬ 
mentiertes  intellektuelles  Funda¬ 
ment  verschaffen  sollen.  Das  ist  le¬ 
gitim  und  zumindest  nicht  uninter¬ 
essant  -  sieht  man  einmal  von  der 
oft  zu  einseitigen  Verfahrensweise 
ab. 

Gewissermaßen  den  Auftakt 
machte  in  diesem  Jahr  der  Dichter, 
Journalist  und  Romancier  Erich 
Kästner,  der  kürzlich  100  Jahre  alt 
geworden  wäre.  Die  Geburtsstadt 
Dresden,  in  der  Kästner  am  23.  Fe¬ 
bruar  1899  das  Licht  der  Welt  er¬ 
blickte,  wartet  mit  einer  durchaus 
beachtlichen  Ausstellung  auf. 
Zwei  weitere  wichtige  Lebenssta¬ 
tionen  des  Autors  von  „Emil  und 
die  Detektive",  jene  für  Jugendli¬ 
che  und  Erwachsene  gleicherweise 
nicht  nur  unterhaltsame,  sondern 
auch  mahnende  Geschichte,  haben 
sich  für  eine  große  Gedenkausstel¬ 
lung  zusammengefunden:  Mün¬ 
chen  und  Berlin.  „Die  Zeit  fährt 
Auto"  lautet  der  Titel  der  Kästner- 


Hommage  im  Berliner  Kronprin¬ 
zenpalais  Unter  den  Linden,  die 
noch  bis  zum  1.  Juni  zu  sehen  ist 
und  die  eine  Koproduktion  des 
Deutschen  Historischen  Museums 
(DHM)  und  des  Münchner  Stadt¬ 
museums  darstellt.  In  einem  der 
frühen  zeitkritischen  Gedichte 
Kästners  mit  dem  Titel  „Die  Zeit 
fährt  Auto"  heißt  es  unter  ande¬ 
rem:  „Die  Städte  wachsen.  Und  die 
Kurse  steigen.  /  Wenn  jemand 
Geld  hat,  hat  er  auch  Kredit.  /  Die 
Konten  reden.  Die  Bilanzen 
schweigen.  /Die  Menschen  sper¬ 
ren  aus.  Die  Menschen  streiken.  / 
Der  Globus  dreht  sich.  Und  wir 
drehn  uns  mit." 

Nichts  hätte  besser  die  Kontinui¬ 
tät  seit  der  Zeit  jenes  auch  in  einem 
Kaffeehaus  entstandenen  Gedich¬ 
tes  besser  ausdrücken  können,  hieß 
es  bei  der  Ausstellungseröffnung 
in  Berlin.  So  sei  der  Ausstellungsti¬ 
tel  geboren  worden. 

Kästner  gilt  heute  gemeinhin  als 
einer  der  erfolgreichsten  deut¬ 
schen  Volksschriftsteller  dieses 
Jahrhunderts.  Das  verdankt  er 
nicht  zuletzt  und  ganz  im  Gegen¬ 
satz  zu  seiner  eigenen  Persönlich¬ 
keit  seiner  Fähigkeit,  Themen  und 
Tonfall  des  „Kleinen  Mannes"  lite¬ 
rarisch  festzuhalten.  Dies  gilt  für 
den  Dichter  Kästner  ebenso  wie  für 


,Die  Zeit  fährt  Auto* 


den  Journalisten  und  Romancier. 
Und  man  muß  es  sagen:  kaum  ein 
Autor  wird  mit  seinen  Romanhel¬ 
den  so  identifiziert  wie  er.  Das  gilt 
für  das  bereits  genannte  Buch 
„Emil  und  die  Detektive"  ebenso 
wie  für  „Pünktchen  und  Anton", 
„Das  doppelte  Lottchen",  „Drei 
Männer  im  Schnee"  oder  den  Ro¬ 
man  „Fabian" ,  der  ein  glänzendes 
Bild  der  Verderbtheit  Berlins  in 
den  20er  Jahren  rund  um  den  Nol- 
lendorfplatz  stiftete. 

Die  Berliner  Ausstellung  hinge¬ 
gen  zeigt  Kästner  als  vielschichti¬ 
gen,  oft  widerspruchsvollen  Men¬ 
schen,  der  sich,  wie  es  im  Katalog 
heißt,  in  hohem  Maße  selbst  insze¬ 
niert  hat.  Zahlreiche  Bild-  und 
Textdokumente  aus  dem  erst  seit 
kurzer  Zeit  zugänglichen  privaten 
Nachlaß  ermöglichten  es,  ein  über¬ 
raschendes  Bild  dieser,  wie  es 


heißt,  „multiplen  Persönlichkeit" 
zu  zeichnen. 

Kästner  stammte  aus  kleinbür- 

§  erlichen  Verhältnissen  in  Dres- 
en,  die  ihm  aber  eine  mehr  als 
ausgeprägte  und  von  ihm  heftig 
erwiderte  Mutterliebe  einbrachte. 
Mag  sein,  daß  dabei  der  Umstand 
eine  Rolle  spielte,  der  erst  nach  sei¬ 
nem  Tode  im  Jahr  1974  bekannt 
geworden  ist:  Nicht  Emil  Richard 
Kästner,  sondern  der  später  emi¬ 
grierte  Hausarzt  Zimmermann  soll 
sein  Vater  gewesen  sein. 

Noch  in  Dresden  und  noch  vor 
dem  Abitur  kommt  der  junge  Käst¬ 
ner  mit  den  Ideen  des  Expressionis¬ 
mus  in  Berührung  und  entdeckt 
den  Gedanken  vom  „heißen  Her¬ 
zen",  der  zur  zentralen  Metapher 
seiner  Lvrik  wird  -  mitten  im  Er¬ 
sten  Weltkrieg,  dem  er  als  Gymna¬ 
siast  und  Soldat  der  Reserve  ent¬ 
ging. 

Im  Leipzig  der  Nachkriegszeit 
studierte  Kästner,  ohne  aber  das  el- 
terlicherseits  gewünschte  Lehramt 
anzutreten.  Der  Studiosus  schloß 
allerdings  mit  einer  beachtlichen 
Dissertation  zum  Thema  „Die  Er¬ 
widerung  auf  Friedrichs  des  Gro¬ 
ßen  Schrift  ,De  la  Litteratur  Alle¬ 
mande"'  seine  philologischen  Stu¬ 
dien  ab  und  wurde  Journalist.  Er 
schrieb  unter  anderem  zahlreiche 
Gedichte  für  deutsche  Tageszei¬ 
tungen  und  Schriften  wie  die 
„Weltbühne".  Kästners  großes 
Vorbild  waren  die  Verse  Kurt  Tu¬ 
cholskys,  deren  Elegantheit  er  al¬ 
lerdings  nur  selten  erreichte.  In 
jene  Zeit  datieren  auch  Kästners 
enge  Freundschaften  mit  Erich 
Will  aus  Halle  (der  sich  Will  Halle) 
nannte,  Erich  Knauf  und  mit  dem 
tragisch  geendeten  Zeichner  Erich 
Onser  aus  Plauen  (der  sich  e.  o. 

{ »lauen  nannte).  Von  der  Mitte  des 
ahres  1927  an  eroberte  Kästner  die 
literarische  Metropole  Berlin. 

Sein  literarischer  Höhenflug  in 
der  Reichshauptstadt  dauerte  al¬ 
lerdings  zunächst  nur  bis  zum  10. 
Mai  1933,  als  NS-Studenten  auch 
seine  Bände  vor  der  Humboldt- 
Universität  dem  Feuer  übergaben. 
Merkwürdigerweise  stand  Kästner 
selbst  unter  den  Zuschauern.  Käst¬ 
ner  hat  dazu  später  eine  Erklärung 
gegeben:  Man  müsse  in  schweren 
Zeiten  als  Beobachter  zugegen 
sein.  Einige  Kollegen,  die,  anders 
als  Kästner,  Deutschland  verlie¬ 
ßen,  haben  ihm  das  übelgenom¬ 


„Wenn  nur  die  Polizei  bald  käme",  sagte  Berta,  das  Dienstmädchen, 
eine  Figur  aus  Erich  Kästners  Roman  für  Kinder  „Pünktchen  und  An¬ 
ton"  .  Hier  in  einer  Illustration  von  Walter  Trier 


men.  Und  man  kommt  nicht  umhin 
festzustellen,  daß  sich  der  berühm¬ 
te  Autor  trotz  Verhören  und  Be¬ 
rufsbehinderung  mit  dem  System 
doch  arrangierte.  Er  publizierte 
teilweise  unter  Pseudonym  und 
verlegte  auch  in  der  Schweiz.  Im 
Jahr  1942  wurde  Kästner  mit  dem 
Verfassen  des  Drehbuches  für  den 
Jubiläumsfilm  der  Ufa  betraut  und 
verdiente  nicht  schlecht. 

Danach  trat  das  Schreibverbot 
für  Deutschland  und  das  Ausland 
wieder  in  Kraft.  Zuvor  hatte  Käst¬ 
ner  jedoch  noch  das  Filmtreatment 
für  „Das  doppelte  Lottchen"  ver¬ 
fassen  können.  Bezeichnenderwei¬ 
se  stammen  die  Zwillinge  jeweils 
aus  München  und  Wien.  Ob  der 
Autor  damit  eine  politische  Aussa¬ 
ge  mit  großdeutscnem  Aspekt  tref¬ 
fen  wollte,  ist  unklar  geblieben. 

Bis  zum  Ende  des  Krieges  setzte 
Kästner  seine  1933  begonnenen  Ta¬ 
gebuchaufzeichnungen  minutiös 
fort.  Die  Ankündigung,  aus  diesen 
Aufzeichnungen  einen  maßgebli¬ 
chen  Roman  über  das  Dritte  Reich 
zu  verfassen,  hat  er  nie  verwirk¬ 
licht.  Dafür  wurde  er  aber  1945 
zum  Feuilletonchef  der  „Neuen 
Zeitung",  des  US-Blattes  für 
Deutschland,  ernannt.  Das  hinder¬ 


te  ihn  nicht,  für  zahlreiche  Münch¬ 
ner  Kabaretts  der  Starschreiber  zu 
sein. 

In  der  Münchner  Redaktion  traf 
er  auch  auf  seine  langjährige  Le¬ 
bensgefährtin  Luiselotte  Enderle. 
Daneben  hatte  Kästner  zahlreiche 
Beziehungen  zu  anderen  Frauen, 
die  zumeist  von  kürzerer  Dauer 
waren.  Aus  einer  dieser  Verbin¬ 
dungen  stammt  sein  heute  42jähri- 
ger  und  in  der  Schweiz  als  Musiker 
lebender  Sohn. 

Literarisch  war  Kästners  Schaf¬ 
fenskraft  nach  1945  ungebrochen, 
jedoch  konnte  sie  an  die  Intensität 
und  Popularität  jener  der  späten 
20er  und  frühen  30er  Jahre  nicht 
mehr  anknüpfen.  Er  war  aber  maß- 

feblich  im  deutschen  PEN-Club 
eteiligt  und  schrieb  beispielswei¬ 
se  die  Komödie  „Die  Scnule  der 
Diktatoren",  zahlreiche  Gedichte 
und  den  Roman  für  Kinder  „Der 
kleine  Mann".  Auch  im  neuen  Do¬ 
mizil  in  München  war  es  wieder 
ein  Kaffeehaus,  das  Cafe  Leopold, 
das  Kästner  eigentlich  bis  zu  sei¬ 
nem  Ende  wesentlich  inspirierte 
und  sogar  zum  Erledigen  von  Bü¬ 
roarbeiten  dienlich  war.  Er  starb 
an  einem  Krebsleiden  am  29.  Juli 
1974.  Konrad  Rost-Gaudenz 


Das  Wort  Esoterik  und  die 
Auswirkungen  einer  sol¬ 
chen  Geistesnaltung  sind  seit 
Jahrzehnten  in  aller  Munde.  Esote¬ 
rik,  so  heißt  es  allenthalben,  sei  eine 
wichtige  Errungenschaft  neuerer 
Zeit  und  Grund  dafür,  das  Phäno¬ 
men  auch  hinlänglich  zu  vermark¬ 
ten.  Daß  derart  esoterisches  Denken 
und  Handeln  auch  schon  am  Ende 
des  19.  und  beginnenden  20.  Jahr¬ 
hunderts  vor  allem  in  literarischen 
Kreisen  durchaus  gebräuchlich  war, 
wird  oft  vergessen.  So  empfiehlt  es 
sich  sehr  wohl,  einen  der  empfind¬ 
samsten  deutschen  Dichter,  den  Ly¬ 
riker  und  Romancier  Rainer  Maria 
Rilke,  auch  unter  diesem  Blickwinkel 
zu  betrachten. 

Diejugend  Rilkes,  am4.  Dezember 
1875  in  Prag  geboren,  stand  unter 
keinem  glücklichen  Stern.  Die  Eltern 
trennten  sich  früh  und  brachten 
schließlich  den  jungen  Rainer  Maria 
in  einer  Kadettenscnule  im  österrei¬ 
chischen  St.  Pölten  unter.  In  derlei  Er¬ 
eignissen  ist  wohl  auch  der  Grund 
dafür  zu  suchen,  daß  der  junge  Rilke 
schon  früh  über  sogenannte  letzte 
Dinge  nachzudenken  begann  und 
sich  als  des  Elternhauses  Beraubter 
vor  allem  um  die  rätselvolle  Gefühls¬ 
welt  der  Liebe  Gedanken  machte. 


Rainer  Maria  Rilke: 


Leiden  mit  Liebe  sublimiert 

Der  Dichter  des  Gefühls  bewegte  sich  auch  auf  esoterischen  Bahnen 


Rilke  war  neunzehn  Jahre  alt,  als  er  in 
einem  ersten  Gedichtband  diesem 
Phänomen  literarisch  huldigte. 

Das  darin  enthaltene  Ostinat  um 
letzte  Dinge  hat  Rilke  während  sei¬ 
nes  ganzen  wechselvollen  und  unru¬ 
higen  Lebens  nicht  mehr  losgelassen. 
So  ist  es  nicht  von  ungefähr,  daß  sei¬ 
ne  Lyrik  zu  der  größten  Sehnsuchts¬ 
dichtung  des  20.  Jahrhunderts  zählt. 
Diese  Grundrichtung  war  schon  vor 
den  Studienzeiten  in  München,  Wien 
und  Berlin  vorhanden. 

In  der  Folge  leuchtet  in  seinen  Wer¬ 
ken  eine  fast  gnostisch  zu  nennende 
Haltung  auf:  der  Dichter,  ganz  im 
Sinne  der  unverkennbaren  Deka¬ 
denz  der  Jahrhundertwende,  litt  in 
mannigfacher  Weise  an  der  Gegen¬ 
wart  und  sublimierte  dieses  Leiden 
durch  Hinwendung  zur  transzen¬ 
dentalen  Welt,  deren  Synonym  Liebe 
lautet.  Nicht  von  ungefähr  sind  Ril¬ 
kes  Werke  vor  allem  in  einschlägigen 


esoterischen  Buchhandlungen  unse¬ 
rer  Zeit  äußerst  zahlreich  vorzufin¬ 
den. 

Als  Suchender  war  Rilke  im  weite¬ 
sten  Sinne  des  Wortes  tief  religiös.  Es 
handelte  sich  unverkennbar  um  eine 
Suche  nach  der  wirklichen  Mutter, 
die  er  wohl  nie  besaß.  Vielmehr  hätte 
er  nach  dem  Wunsch  der  Eltern  als 
ein  Mädchen  zur  Welt  kommen  sol¬ 
len.  Von  daher  rühren  auch  der  für 
einen  Jungen  nicht  alltägliche  Vorna¬ 
men  Maria  sowie  die  Behandlung  als 
ein  weibliches  Wesen  in  seinen  trii- 
hesten  Jahren.  Rilke,  obwohl  mit  ei¬ 
ner  Behinderung  im  intimen  Bereich 
behaftet,  widerstand  den  ebenso  frü¬ 
hen  wie  gefährlichen  Anfechtungen, 
aber  ein  Bedarf  an  Sublimation  war 
auch  hier  in  nicht  geringem  Maße 
vonnöten. 

So  ist  denn  in  seinen  Hauptwerken 
wie  den  „Duineser  Elegien",  den 
„Sonetten  an  Orpheus",  den  „Auf¬ 


zeichnungen  des  Malte  Laurids  Brig- 
ge",  den  „Geschichten  vom  Lieben 
Gott"  oder  der  in  Berlin  entstande¬ 
nen  „Weise  von  Liebe  und  Tod  des 
Cometts  Christoph  Rilke"  die  tiefe 
und  vor  allem  gefühlvolle  Suche 
nach  dem  eigentlich  Weiblichen 
schlechthin  zu  erkennen.  Insbeson¬ 
dere  der  „Comett",  den  Rilke  später 
und  vor  allem  während  seiner  Zeit 
als  Sekretär  des  Bildhauers  Rodin  in 
Paris  als  eine  Art  Jugendsünde  be- 
zeichnete,  ist  in  besonderer  Weise 
von  dieser  Suche  getragen.  Kein 
Wunder  also,  daß  das  24seitige  Ge¬ 
dicht  eine  Millionenauflage  erreich¬ 
te. 

Obzwar  Rilke  sich  vor  der  Zunei¬ 
gung  vieler,  zum  Teil  namhafter 
Frauen  kaum  retten  konnte,  plagte 
den  berühmten  Gefühlvollen  schiere 
Bindungsangst.  „Er  wußte  die  Melo¬ 
die  der  Liebe  wie  kaum  ein  anderer. 
Doch  er  verstand  nicht  zu  pfeifen", 


heißt  es  in  einem  Beitrag  zu  seiner 
Vita.  Und  in  der  Tat,  die  Frauen  ver¬ 
götterten  ihn,  der  von  der  Natur 
nicht  unbedingt  mit  strahlender 
Schönheit  ausgestattet  worden  war. 
Rilke,  der  zwar  eine  reichlich  un¬ 
glückliche  Ehe  einging,  gehörte  in¬ 
des  zu  jenen  tragischen  Gestalten, 
die  um  einer  Sache  willen  nicht  auf 
andere  Möglichkeiten  verzichten 
können.  Hier  hat  Rilke  auch  keine 
Sublimation. 

Der  Dichter  zog  statt  dessen  eher 
vagabundisch  von  Hoffnungsort  zu 
Hoffnungsort  und  wurde  so  im 
nachhinein  betrachtet  zu  einem  eu¬ 
ropäischen  „Fliegenden  Holländer". 
Faszination  übte  auf  ihn  ganz  beson¬ 
ders  Rußland  aus,  wo  er  auch  im 
Freundeskreis  beispielsweise  mit 
Boris  Pasternak  zusammen  kam.  In 
Rußland  war  es  auch,  wo  Rilke  in 
verstärktem  Maße  um  übersinnliche 
Kräfte  zu  wissen  begann.  Er  vertrau¬ 
te  daher  -  wie  modern  -  der  W irkung 
natürlicher  Heilstoffe  mehr  als  der 
zeitgenössischen  Medizin.  Rilke, 
dessen  Werke  Züge  des  Naturalis¬ 
mus  ebenso  wie  Züge  des  Jugendstils 
und  der  Neoromantik  enthalten, 
starb  Ende  Dezember  1926  in  der 
Schweiz  an  Leukämie. 

Johannes  Twiel 
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Das  politische  Buch 


Ich  frage  mich,  ob  das  Buch  nicht 
zu  spät  kommt.  Ist  der  Verfall 
der  Schulpädagogik  in  Sachen 
Gesellschaftslehre  nicht  bereits  zu 
weit  fortgeschritten?  Nach  der 
Lektüre  dessen,  was  unseren  Kin¬ 
dern  auf  der  Schulbank  zugemutet 
wird,  wird  einem  angst  und  bange. 

Ich  frage  mich  weiter,  ob 
die  maßgeblichen  Kulturpolitiker 
blind  gegenüber  der  schleichenden 
Ideologisierung  der  Gesellschafts¬ 
fächer  waren  oder  ob  sie  sie  wil¬ 
lentlich  gefördert  haben.  Die  Mini- 
sterialbeamten,  die  für  die  Geneh¬ 
migung  von  Schulbüchern  zustän¬ 
dig  waren,  versteckten  sich  entwe¬ 
der  hinter  dem  Mehrheitsvotum 
der  Kommissionen,  die  Schulbü¬ 
cher  empfehlen  oder  verwerfen, 
oder  sie  merkten  nicht,  was  ihnen 
untergeschoben  wurde.  Wenn  es 
stimmt,  daß  außer  in  den  Medien 
die  meisten  Altachtundsechziger 
im  Schuldienst  Fuß  gefaßt  haten, 
dann  versteht  man  die  Intention: 
die  Umerziehung  der  Kinder  im 
Sinne  eines  neuen  Sozialismus,  für 
den  in  den  Schulbüchern  Texte  von 
Engels,  Marx,  Luxemburg  und 
Trotzki  werben. 

Was  sollen  die  Kinder  aus  den 
Schulbüchern  mit  Unterstützung 
ihrer  Geschichts-,  Sozialkunde-, 
Gesellschaftskunde-  und  Lebens¬ 
kundelehrer  und  unter  dem  Trom¬ 
melfeuer  der  Medien  lernen?  Zum 
ersten,  daß  sie  einem  kriminalisier¬ 
ten  Volk  angehören,  das  nur  gedul¬ 
det  wird,  wenn  es  zu  Bußritualen 
bereit  ist.  Die  Großväter  haben  im 
Dritten  Reich  durch  ihren  brutalen 
Rassismus  und  mit  dem  Überfall 
auf  die  Nachbarvölker  im  Zweiten 
Weltkrieg  eigentlich  das  Daseins¬ 
recht  der  Deutschen  verwirkt.  Be¬ 
laden  mit  einem  kollektiven 
Schuldkomplex  dürfen  die  Enkel 
nur  bei  demutsvoller  nationaler 
Selbstbeschimpfung  hoffen,  in  der 
Völkerfamilie  geduldet  zu  werden. 
Zum  zweiten  erfahren  die  Schüler, 
daß  die  individuelle  Selbstver¬ 
wirklichung,  auch  auf  Kosten  an¬ 
derer,  das  erstrebenswerte  Lebens¬ 
ziel  des  Menschen  ist.  Außerhalb 
des  eigenen  Ichs  gibt  es  keine  Auto¬ 
rität.  Die  Repressionen  der  Umwelt 
müssen  aufgedeckt  und  bekämpft 
werden,  gleich  woher  sie  kommen. 
Jede  natürliche  Gemeinschaft  ge¬ 
fährdet  die  Emanzipation,  ange¬ 
fangen  von  der  Familie  bis  zur  Na¬ 
tion.  Zum  dritten  werden  den  Kin¬ 
dern  die  Feindbilder  vorgegeben. 
Sie  haben  sich  zu  engagieren  im 
Kampf  gegen  den  Faschismus  und 
seine  Sympathisanten,  mit  Lichter¬ 
ketten,  Demonstrationen,  Streiks 
und  Behinderungen.  Zu  den  Fa¬ 
schisten  zählen  alle  „Ausländer¬ 
feinde",  die  sich  gegen  den  unein¬ 
geschränkten  Zuzug  nach 
Deutschland  und  gegen  die  dop- 
lte  Staatsbürgerschaft  wenden, 
m  übrigen  besti mmt  das  Linkskar¬ 
tell  aus  Politikern,  Journalisten, 
Gesellschaftswissenschaftlern  und 
Lehrern,  wer  mit  der  Faschismus¬ 
keule  geprügelt  werden  muß:  die 
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Schule  ohne  Autorität 

Was  Kinder  trotz  des  Trommelfeuers  der  Medien  lernen  können  /  Von  Franz  W.  Seidler 


Die  Schule  fürs  Leben:  Horrorvideos  im  Kinderzimmer 
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Eltern,  die  anderer  Meinung  sind 
als  die  Lehrer,  die  Großeltern,  die 
sich  gegen  die  pauschale  Krimina¬ 
lisierung  der  Wehrmacht  wenden, 
die  Schriftsteller,  die  sich  für  anti¬ 
quierte  Werte  wie  Gehorsam,  Ehr¬ 
lichkeit,  Fleiß  und  Bescheidenheit 
einsetzen,  die  Geistlichen,  die  von 
Demut,  Geduld,  Opferbereitschaft 
und  Erlösung  reden,  die  Histori¬ 
ker,  die  linke  Schwindeleien  auf¬ 
decken,  geschichtliche  Legenden 
und  Fälschungen  decouvrieren 
und  die  deutsche  Geschichte  nicht 
erst  mit  dem  Jahr  1933  beginnen 
lassen,  die  Soldaten,  die  Wörter 
wie  Tradition,  Tapferkeit  und  Ehre 
im  Mund  führen,  und  nicht  zuletzt 
die  Politiker,  die  konservatives  Ge¬ 
dankengut  vertreten.  Sie  alle  sind 
Faschisten. 

Anscheinend  merken  viele  El¬ 
tern  nicht,  in  welchem  Geist  ihre 
Kinder  in  der  Schule  erzogen  wer¬ 
den  und  wie  ihr  grundgesetzlich 
garantiertes  Erziehungsrecht  un¬ 
terlaufen  wird.  Ein  Blick  in  das  Un¬ 
terrichtsmaterial  der  Schüler  wür¬ 
de  ihnen  die  Augen  öffnen,  wie 
einseitig,  tendenziös,  verfälscht 
und  ideologiebeladen  die  Unter¬ 
richtsthemen  abgehandelt  werden. 
Sie  würden  mit  Erstaunen  merken, 
daß  der  Ungehorsam  und  die  Un¬ 
gezogenheiten  ihrer  Kinder  in  der 


Schule  gepflegt  werden,  wo  ihnen 
die  Familie  als  Ort  des  Geschlech¬ 
terkampfes  nahegebracht  wird 
und  wo  sie  das  Kritisieren  um  der 
Kritik  willen  lernen,  lange  bevor 
sie  wissen,  was  sie  kntisieren. 
Kritikfähigkeit  als  Erziehungsziel 
der  emanzipatorischen  Pädagogik 
führt  dazu,  daß  alles  herunterge¬ 
macht  wird,  was  das  Leben  lebens¬ 
wert  machen  könnte:  Geborgen¬ 
heit  in  der  Gemeinschaft,  Einsatze- 
bereitschaft  für  gemeinsame  Wer¬ 
te,  Erfüllung  im  Denken,  Anerken¬ 
nung  von  Leistung,  Einblick  in  die 
historischen  Wurzeln  alles  Existie¬ 
renden.  Sie  würden  traurig  dar¬ 
über  sein,  daß  von  dem  jahrhun¬ 
dertealten  Schatz  unserer  Kultur 
fast  nichts  mehr  vermittelt  wird, 
keine  Literaturgeschichte,  keine 
Kunstgeschichte  und  keine  Völker¬ 
kunde. 

Viele  von  ausgefuchsten  Altacht- 
undsechzigem  nach  den  Lehrplä¬ 
nen  Ausgebildete  merken  erst  nach 
der  Schule,  was  ihnen  fehlt.  Wenn 
sie  in  ihren  Bemühungen  um  Lehr¬ 
stellen  scheitern,  weil  sie  die  deut¬ 
sche  Sprache  nicht  in  Wort  und 
Schrift  beherrschen,  wenn  sie  an 
den  Hochschulen  ihre  Studienziele 
nicht  erreichen,  weil  ihnen  Grund¬ 
wissen  fehlt,  wenn  sie  auf  Jobs  ab¬ 
gedrängt  werden,  die  unter  dem 


durch  geschenkte  Schulzeugnisse 
bestätigten  Niveau  liegen,  dann 
hilft  Lamentieren  nichts  mehr. 
Dann  stehen  sie  auf  der  Stufe  der 
Zuwanderer,  die  das  Deutsche  ra¬ 
debrechen  und  die  Integration  ab¬ 
lehnen,  weil  ihnen  die  Werte  ihrer 
Nation  und  ihrer  Religion  haus¬ 
hoch  überlegen  erscheinen  im  Ver¬ 
gleich  zu  dem,  was  die  Deutschen 
von  ihrer  Kultur  halten.  Den  Natio¬ 
nalmasochismus,  den  ihre  deut¬ 
schen  Konkurrenten  praktizieren, 
verstehen  sie  ohnehin  nicht. 

Wenn  den  Kindern  im  klassen¬ 
kämpferischen  Geist  der  Jahrhun¬ 
dertwende  beigebracht  wird,  daß 
der  Unternehmer  immer  ein  Aus¬ 
beuter  ist,  werden  den  Auszubil¬ 
denden  die  ersten  Schritte  ins  Be¬ 
rufsleben  keine  Freude  machen. 
Jeder  Aufstieg  beginnt  von  unten. 
Ohne  Leistungswillen  und  Verant¬ 
wortungsfreude  wird  er  mißlin¬ 
gen.  Der  Traum  von  der  Spaßge¬ 
sellschaft,  der  ihnen  in  der  Schule 
von  unkündbaren  Lebenszeitbe¬ 
amten  vorgegaukelt  wurde,  die 
Noten  nach  Belieben  verteilten, 
Zeugnisse  für  repressive  Maßnah¬ 
men  hielten  und  eine  egoistische 
Null-Bock-Generation  züchteten, 
platzt  spätestens  in  der  beruflichen 
Wirklichkeit.  Wenn  die  durch  die 
ideologischen  Utopien  ihrer  Leh¬ 


rer  Verdorbenen  dann  „ausstei¬ 
gen",  können  sie  sich  schnell  bei 
einer  der  Randgruppen  wiederfin¬ 
den,  denen  im  Unterricht  die  be¬ 
sondere  Fürsorge  ihrer  Lehrer  zu¬ 
teil  wurde,  weil  es  sich  um  angebli¬ 
che  Opfer  des  Kapitalismus  han¬ 
delt,  z.  B.  bei  den  Sozialhilfeemp- 
fängem  oder  den  Obdachlosen. 
Dann  können  auch  sie  sich  als  Ge¬ 
schädigte  des  Systems  fühlen,  ge¬ 
gen  das  ihre  Lehrer  polemisierten 
und  das  sie  durch  eine  neue  Ord¬ 
nung  ersetzen  wollen,  in  der  der 
Reichtum  weniger  auf  die  Armut 
vieler  verteilt  wird:  Sozialismus 
pur. 

Das  Buch  öffnet  die  Augen  für 
Entwicklungen,  die  hinter  unse¬ 
rem  Rücken  geschehen.  Es  läßt  uns 
rätseln,  was  zu  machen  ist,  um 
Weiterungen  zu  verhüten  oder  gar 
eine  Umkehr  zu  erreichen. 

Wer  die  Verhältnisse  in  den  Leh¬ 
rerzimmern  der  Schulen  kennt, 
weiß,  daß  dort  Rivalitäten  der  ver¬ 
schiedensten  Art  ausgefochten 
werden.  Da  geht  es  um  die  Zutei¬ 
lung  von  Klassen,  um  Entlastun- 

fen  vom  Stundendeputat,  um 
j-ankheitsvertretungen,  aber 
auch  um  Politik.  Nicht  nur  alters¬ 
bedingt  scheiden  vor  der  Jahrhun¬ 
dertwende  die  letzten  aus,  die  den 
abendländischen  Kulturbegriff 
hochgehalten  haben.  Andere  zie¬ 
hen  sich,  des  Mobbings  überdrüs¬ 
sig,  zurück.  Das  Feld  bleibt  denen 
überlassen,  die  angetreten  sind,  die 
Gesellschaft  zu  verändern:  Ge¬ 
schlechterkampf  statt  eheliche  Lie¬ 
be,  Beziehungskisten  statt  Lebens- 

Semeinschaften,  multikulturelle 

Itopien  statt  Nationalbewußtsein, 
Zuwanderung  statt  Familienförde¬ 
rung,  pauschaler  Antifaschismus 
statt  differenzierte  Bekämpfung 
der  linken  und  rechten  Staatsfein¬ 
de,  staatlich  gelenkte  Wirtschaft 
statt  sozialer  Marktwirtschaft,  öko¬ 
logische  Kriegsszenarien  statt  Um¬ 
weltschutz,  Konfliktlösung  durch 
Kampf  statt  durch  Verhandlun¬ 
gen,  Schönreden  der  Kriminalität 
statt  Kriminalitätsbekämpfung, 
Denkverbote  statt  Diskussionen, 
political  correctness  statt  Mei¬ 
nungsaustausch,  Herrschaft  der 
„Gutmenschen"  statt  Volkssolida¬ 
rität. 

„Deutsche  Schulbücher  stehen 
neben  der  Zeit",  resümieren  die 
Autoren,  weil  es  keinen  Konsens 
darüber  gibt,  was  die  Schule  für  die 
Zukunft  zu  leisten  hat.  Wo  Konflik¬ 
te  in  den  Vordergrund  gestellt  wer¬ 
den,  können  Werte  nicht  bestehen. 
Ohne  verbindende  Werte  und 
ohne  den  Willen  zur  Zusammen¬ 
gehörigkeit  verschwindet  ein  Volk 
von  der  Weltbühne,  früher  oder 
später. 

Klaus  J.  Groth  /  Joachim  Schäfer, 
Eingetrichtert  -  Die  tägliche  Mani¬ 
pulation  unserer  Kinder  im  Klas¬ 
senzimmer.  Mit  Begleittexten  von 
Alfred  Dregger,  Roland  Baader.  Alex¬ 
ander  v.  Stahl  u.  a.  München.  Univer¬ 
sitas  Verlag,  2999,  geh.,  301  Seiten, 
39,90  Mark 
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Ein  treuer  Wegbegleiter 

Agnes  Miegel  und  Johann  Wolfgang  von  Goethe 


Das  berühmteste  Geburtstags¬ 
kind  dieses  Jahres  wird  zwei¬ 
felsohne  Johann  Wolfgang  von 
Goethe  sein,  der  vor  250  Jahren, 
am  28.  August  1749,  in  Frankfurt 
am  Main  geboren  wurde.  Landauf 
und  landab  gibt  es  1999  ihm  zu 
Ehren  Vorträge,  Lesungen,  Ehrun¬ 
gen  und  Feierstunden.  Zu  den  Ge¬ 
burtstagskindern  und  Jubilaren 
des  Janres  1999  gehört  aber 
auch  die  ostpreußiscne  Dichterin 
Agnes  Miegel,  die  vor  120  Jahren, 
am  9.  März  1879,  in  Königsberg 
geboren  wurde  und  vor  35  Jahren, 
am  26.  Oktober  1964,  in  Bad  Salz¬ 
uflen  gestorben  ist.  Mit  ihren  85 
Jahren  hat  die  Goethe-Preis-Trä- 
gerin  nicht  nur  ein  ähnliches  Alter 
wie  der  große  Frankfurter  er¬ 
reicht,  sondern  dieser  weite  Le¬ 
bensweg  wurde  von  Beginn  bis 
zum  Ende  von  Goethes  Dichtun¬ 
gen  begleitet,  geprägt  und  um¬ 
spannt. 

Agnes  Miegel  blieb  das  einzige 
Kind  ihrer  Eltern,  eines  nieder¬ 
deutschen  Kaufmannes  und  sei¬ 
ner  um  20  Jahre  jüngeren  Frau, 
deren  Vorfahren  zu  den  Salzbur¬ 
ger  Glaubensflüchtlingen  gehör¬ 
ten.  Sie  wächst  in  einem  großen 
Kreis  von  Verwandten  und  Freun¬ 
den  auf.  Der  Vater  führt  das  kleine 
Mädchen  durch  die  Stadt  Königs¬ 
berg,  „wie  ein  Bauer  sein  Erbkind 
durch  den  Hof  führt",  und  teilt 
sein  unerschöpfliches  historisches 
Wissen  mit,  die  Mutter  aber  bringt 
ihr  Volkslieder  und  Gedichte  nahe 
und  liest  ihr  immer  wieder  etwas 
von  Goethes  Versen  vor. 

„Seinen  Namen  kannte  ich  noch 
nicht,  als  er  zuerst  zu  mir  kam  wie 
zu  Tausenden  deutscher  Kinder: 
als  Spielgefährte,  als  Märchener¬ 
zähler,  als  geheimnisvoller,  schir¬ 
mender  Greis,  als  schnurrener¬ 
zählender  Gast,  als  Gespenster¬ 
beschwörender  Zauberer  -  immer 
sich  wandelnd,  wie  es  das  Wesen 
der  Götter  ist,  die  sich  uns  nur  zei¬ 
gen  in  der  Gestalt,  die  wir  zu  ertra¬ 
gen  vermögen." 

Mit  anderen  Kindern  lernt  sie 
das  „Röslein  auf  der  Hei¬ 
den"  singen  und  sagen,  die  Mutter 
spricht  ihr  „Die  wandelnde  Glok- 
ke"  vor.  „Das  freudige  Getümmel 
der  Zwergenhochzeit,  der  Spuk¬ 
tanz  der  Gespenster,  der  Erlkönig, 
der  Zauberlehrling  -  immer  ver¬ 
eint  bleiben  sie  mit  der  geborge¬ 
nen  Heimlichkeit  der  Winteraben¬ 
de,  dem  Heideduft  und  Waldkni- 
stem  des  roten  Ofenfeuers.  Immer 
erscheint  alles,  was  mit  diesen 
Versen  verknüpft  ist,  wie  ein  erst¬ 
maliges  Erleben,  aber  wohl  nur, 
weil  sein  Wort,  wie  der  erste  An¬ 
blick  eines  Geliebten,  alles  Vorher¬ 
gehende  auslöschte."  Als  sie 
schließlich  das  erste  Mal  mit  Be¬ 
wußtsein  den  Namen  Goethe  hört, 
entsinnt  sie  sich,  „diesen  Namen 
schon  oft  gehört  zu  haben,  immer 
erfreut  über  den  schönen  Wohl¬ 
klang  des  Vokals,  den  keiner  ost- 
preußisch-flach  zu  sprechen  wag¬ 
te,  sondern  dunkel  und  mit  deut¬ 
lich  verschwebender  Endsilbe,  fei¬ 
erlich". 

Vielfältig  sind  die  Erinnerungen 
und  Aufzeichnungen  Agnes  Mie- 
gels  über  ihre  Begegnungen  mit 
Goethe.  Manches  mögen  Bil¬ 
dungserlebnisse  sein,  die  typisch 
für  das  Bürgertum  ihrer  Zeit  wa¬ 
ren,  manches  las  die  Mutter  ihr 
bereits  im  zarten  Alter  vor,  als  die 
übrige  Verwandtschaft  sie  noch 
zu  jung  für  solche  Gedanken  hielt. 
So  wächst  das  Kind  mit  Goethe 
heran,  schreibt  noch  im  hohen  Al¬ 
ter  eine  balladeske  „Erinnerung 
an  die  Stunde,  wo  Mutter  mir  das 


Märchen  von  Goethe  vorlas"  und 
fühlt  sich  von  seiner  Hand  „so  vä¬ 
terlich  durch  meine  Kindheit  ge¬ 
leitet".  -  In  der  Schule  liest,  lernt 
und  spricht  sie  Goethes  „Fischer" 
und  ist  tief  beeindruckt  von  der 
beschwörenden  Sprache  der  Bal¬ 
lade.  Das  lockende,  unheimliche 
Element  des  Wassers,  das  ihr  le¬ 
benslang  wesensnah  und  magisch 
bedeutsam  blieb,  findet  sie  hier  in 
Goethes  Wortschöpfung  „wellen¬ 
atmend"  berückend  eingefangen, 
um  es  nie  mehr  zu  vergessen. 

Bevor  sie  selbst  den  Weg  zur 
Dichtung  findet,  sind  es  immer 
wieder  Goethes  Werke  und  Ge¬ 
danken,  die  ihr  auch  Sprache  und 
Bewußtsein  für  ihre  eigene  Welt 
zu  geben  scheinen.  „In  »Dichtung 
und  Wahrheit'  wanderte  ich  mit 
den  Meinen  durch  sein  Eltern¬ 
haus,  durch  die  freie  Reichsstadt 
seiner  Kindheit,  immer  noch  ähn¬ 
lich  im  Gefüge  der  eigenen  Hei¬ 
matstadt,  aber  wohlhabender  und 
prächtiger  als  selbst  Danzig  es 
war.  Und  wir  erkannten,  wie 
heimgekehrt  von  einer  Reise,  klare 
Eigentümlichkeit  und  Schönheit 
der  Heimat." 

Zwei  Pensionsjahre  verbringt 
Agnes  schließlich  in  Weimar 
und  erlebt  auch  dort  Goethes  Welt 
mit  offenen  Sinnen.  Sie  geht  durch 
sein  Haus,  „das  noch  längst  nicht 
den  sakralen  Charakter  trug  wie 
heute,  sondern  so  verwohnt  und 
beinah  gemütlich  war,  wie  seine 
Enkel  es  vor  kurzem  verlassen  hat¬ 
ten",  aber  das  Bewegendste  ist  für 
sie  „die  Ilm,  die  gleiche  Ilm,  in  der 
Frühlingsnacht  schäumend  über¬ 
quellend,  wie  er  sie  besungen!  ... 
Und  es  war  das  Schönste  von  al¬ 
lem,  das  größte  Erlebnis  meiner 
ersten  Jugend,  ...  hier  in  Weimar 
den  ,Faust'  zu  sehn.  Nicht  nur,  wie 
auch  in  unserm  Theater  den  ersten 
Teil,  nein,  den  ganzen  Faust,  das 
große  Festspiel  der  Osterzeit  in 
dem  alten  Tneaterbau,  der  immer 
noch  auf  ihn  zu  warten  schien. 
Zwei  Tage  stand  ich,  jung  unter 
Jugend,  durchglüht  von  der  Ge¬ 
walt  des  größten  Schauspiels,  das 
alles  in  sich  vereint." 

Dort,  in  Goethes  Weimar 
schließlich  schreibt  sie,  angeregt 
durch  das  Theater  und  den  Ge¬ 
dankenaustausch  mit  Gleichaltri¬ 
gen  und  bewegt  von  einer  ersten 
großen  Schwärmerei,  ihre  ersten 
eigenen  Verse.  Das  Tagebuch,  das 
sie  führen  soll,  füllt  sich  nach  und 
nach  mit  Gedichten.  Aber  „es  war 
das  bitterste  Kindeserlebnis,  das 
keinem  erspart  bleibt,  der  ihn 
wirklich  liebt,  daß  diese  eigenen 
Verse,  nicht  nur  ihrer  Unvollkom¬ 
menheit  nach,  auch  im  Klang,  in 
der  Wortwahl,  in  Reim  und 
Rhythmus  weltenweit  von  den 
seinen  abwichen.  Es  folgte  die 
zweite,  schwerere  Erkenntnis:  daß 
ich  mich  nur  auf  ihn  berufen,  mich 
vor  ihm  nur  zu  dem  eigenen  Werk 
bekennen  durfte  . . .,  wenn  ich  die¬ 
ser  Art,  die  mein  Gewissen  als  die 
eigene  erkannte,  treu  bleiben  und 
sie  weiter  gestalten  würde  ...Aber 
von  nun  an  den  eigenen  Weg  ge¬ 
hend,  nicht  mehr  geführt  von  sei¬ 
ner  Hand.  Nie  mehr  als  sein  Kind. 
Sondern  als  der  Einsame,  der  sich 
strebend  müht,  in  seiner  Kunst  das 
Beste,  das,  womit  er  einmal  auch 
vor  ihm  bestehn  kann,  zu  geben, 
,nach  dem  Gesetz,  nach  dem  er 
angetreten'!" 

1901  erscheint  ihr  erstes  eigenes 
Buch,  ein  Band  mit  Gedichten  und 
Balladen  -  bei  Cotta,  dem  Verlag 
Goethes  und  Schillers.  Ihr  selbst  ist 
das  damals  freilich  kaum  bewußt, 
viel  später  erst  versteht  sie  die  ehr¬ 


fürchtige  Rührung  ihrer  Familie 
davor.  Eine  Schwestemausbil- 
dung  in  Berlin  muß  sie  aus  ge¬ 
sundheitlichen  Gründen  abbre¬ 
chen,  ebenso  eine  Ausbildung  als 
Lehrerin.  Auch  die  landwirt¬ 
schaftliche  Maidenschule  bei 
München  verläßt  sie  vorzeitig,  als 
die  kranken  Eltern  sie  nach  Kö¬ 
nigsberg  zurückrufen.  Jahrelang 
pflegt  sie  den  erblindenden  Vater 
bis  zu  seinem  Tode,  dann  steht  sie 
vierzigjährig  allein  und  findet 
schließlich  bei  der  Zeitung  einen 
Broterwerb. 

Durch  die  Berichte  und  Be¬ 
trachtungen,  die  sie  für  das 
Feuilleton  schreibt,  findet  sie  auch 
als  Dichterin  schließlich  zur  Prosa 
und  veröffentlicht  große  histori¬ 
sche  Erzählungen,  deren  Stoffe  sie 
aus  verschiedenen  Epochen  der 
ostpreußischen  Geschichte  wählt, 
bis  in  späteren  Erzählbänden  ihre 
Themen  schließlich  die  halbe  Welt 
umspannen. 

Bald  schon  wird  sie  in  ihrer  ost- 

Breußischen  Heimat  und  in  ganz 
Deutschland  so  bekannt,  daß  sie 
zahllose  Lesereisen  unternehmen 
muß  und  bedeutende  literarische 
Preise  erhält,  nach  dem  Schiller¬ 
preis,  dem  Kleistpreis,  dem  Her¬ 
derpreis  und  der  Ehrendoktor¬ 
würde  der  Königsberger  Univer¬ 
sität  schließlich  1940  den  Goethe- 

Ereis  der  Stadt  Frankfurt.  Die  Ver- 
:ihungsurkunde  ist  „der  be¬ 
schwörenden  Gestalterin  der 
Kräfte  des  preußischen  Lebens¬ 
raumes"  gewidmet  und  gilt  „einer 
Dichterin,  deren  schöpferisches 
Wirken  das  Wort  des  Dichterfür¬ 
sten  erneut  bestätigt  hat:  Willst  Du 
ins  Unendliche  schreiten,  geh  nur 
im  Endlichen  nach  allen  Seiten!" 

In  ihren  Dankesworten  spricht 
die  Dichterin  von  ihrer  lebenslan¬ 
gen  Beziehung  zu  Goethe  und  be¬ 
kennt:  „Es  ist  für  mich  das  Bewe¬ 
gendste,  daß  ich  dadurch  heute  zu 
ihm  kommen  kann  wie  das  Kind 
zu  seinem  Paten,  um  ihm  den 
Strauß  zu  geben,  den  es  für  seinen 
Geburtstag  pflückte,  ohne  Scheu 
vor  den  Fremden  seinen  Spruch 
zu  sagen,  sicher  im  Gefühl  der  ei¬ 
genen,  verehrenden  Liebe  und  des 
Verstehens  des  Andern." 

Nach  den  Bildungserlebnissen 
der  Jugend  blieb  Goethe  der 
Dichterin  ein  treuer  Wegbegleiter. 
Seine  Werke,  mit  denen  sie  sich 
immer  wieder  befaßte,  blieben  ihr 
lieb  und  vertraut,  verehrt  und  ver¬ 
innerlicht.  Doch  seine  Gestalt 
taucht  nicht  auf  in  dem  weitge¬ 
spannten  Reigen  der  historischen 
Persönlichkeiten  in  ihren  Erzäh¬ 
lungen  und  Erzählgedichten.  Da¬ 
für  beleuchtet  eine  Kleine  Ballade 
einen  ahnungsvollen  Augenblick 
im  Leben  von  Goethes  Mutter,  als 
diese  mit  ihm  schwanger  ging. 
Das  Jahr  der  Erstveröffentlichung 
1932  läßt  als  Anlaß  eine  Ehrung  zu 
seinem  100.  Todestag  vermuten, 
und  doch  ist  es  in  ganz  eigenwilli¬ 
ger  Weise  eine  Szene  um  den  Un- 
geborenen,  wie  bei  Agnes  Miegel 
immer  wieder  Geburt  und  Tod  in¬ 
einander  greifen  und  in  eine  kos¬ 
mische  Ganzheit  münden. 

Im  Alter  weiß  Agnes  Miegel,  wie 
begrenzt  ihre  frühe  Goethe-Lektü¬ 
re  war.  „Heute  würden  nicht  nur 
Gelehrte  über  das  Wenige  lächeln, 
was  wir  von  ihm  kannten.  Ein  paar 
dünne  Bände  in  oft  schlechtem 
Druck  umschlossen  es  und  ein 
paar  Büchelchen  mit  perlfeiner 
Schrift.  Aber  diese,  die  in  keinem 
Bücherspind  fehlten,  waren  wirk¬ 
lich  unser,  erworben  und  geliebt  in 
jedem  Wort."  Wie  die  Dichterin 
hier  Goethes  „Iphigenie"  als  be¬ 


Agnes  Miegel:  Schott  in  jungen  Jahren  der  Literatur  verbunden  Foto  Archiv 


sonders  lebensbegleitende  Gestalt 
dieses  Drama  als  liebstes  nennt,  ja 
bereits  in  früheren  Jahren  eigenes 
Geschick  hinter  diesen  Versen 
ahnt,  bestätigt  sich  auch  in  einem 
Erlebnis,  das  ihre  jüngere  Freun¬ 
din  und  Biographin  Anni  Piorreck 
vom  Februar  oder  März  1944  in 
Königsberg  schildert. 

Gemeinsam  erleben  sie  eine  ge¬ 
rade  in  dieser  Kriegs-  und 
Notzeit  verstörende  Theaterauf¬ 
führung  von  Gerhart  Haupt¬ 
manns  „Iphigenie  in  Aulis". 
„Nach  der  Vorstellung  geschah 
dann  das  Unglaubliche:  Agnes 
Miegel  setzte  sich  auf  eine  der 
Samtbänke  in  der  Wandelhalle 
des  Schauspielhauses,  erklärte 
den  Umstehenden,  daß  sie  dies¬ 
mal  mit  Hauptmann  nicht  mitge¬ 
hen  könne  und  sich  lieber  an  Goe¬ 
the  halte  und  -  begann  Goethes 
»Iphigenie'  zu  rezitieren,  ruhig 
und  sicher,  mit  einem  etwas  ent¬ 
rückten  Blick.  Ein  kleiner  Kreis 
stand  sprachlos  und  staunend  um 
sie  herum,  ungläubig  lächelnd, 
aber  auch  sehr  respektvoll,  denn 
hier  handelte  es  sich  nicht  etwa 
nur  um  den  ersten  Monolog,  son¬ 
dern  weiter  um  alle  Gespräche  mit 
Arkas  und  Thoas,  mit  Orest  und 
Pylades ...  Erst  in  der  Mitte  des 
zweiten  Aktes  wurden  wir  von 
den  Garderobefrauen  hinausge¬ 
scheucht.  Aber  auch  noch,  als  wir 
Agnes  Miegel  über  die  Hufenallee 
nach  Hause  brachten,  sprach  sie 
weiter  die  königlichen  Verse. 
Welch  eine  seltsame,  unvergesse¬ 
ne  Szene!  Die  alte  brüchige  Stim¬ 
me  mit  dem  ostpreußischen  Klang 
in  dem  fahlen  Schneelicht  der  ver¬ 
dunkelten  Stadt,  über  die  das  To¬ 
desurteil  bereits  gesprochen  war, 
und  wir  wollten  es  nicht  wahrha¬ 
ben  und  ahnten  es  doch  insgeheim 
und  lauschten  ungläubig  und  be¬ 
troffen  der  lange  vergessenen 
Schönheit  der  alten  Verse,  die  da 
noch  einmal  tapfer  und  hilflos, 
unbewußt  und  aus  ahnungsvoller 
Bedrängnis  dem  nahen  Untergang 
Königsbergs  entgegengestellt 
wurden." 

Gerade  Iphigenies  Klage  aber 
wird  der  Dichterin  durch  die  nun 
folgende  Schicksalszeit  von  Ver¬ 
treibung,  Flucht,  Internierung  und 
Neubeginn  in  einem  ihr  fast  frem¬ 
den  Rest-Deutschland  gegenwär¬ 
tig  gewesen  sein.  -  Im  Februar 


1945  muß  auch  Agnes  Miegel  die 
zerstörte  Vaterstadt  verlassen, 
kommt  mit  einem  der  letzten 
Flüchtlingsschiffe  über  die  Ostsee 
nach  Dänemark,  bleibt  eineinhalb 
Jahre  in  einem  der  riesigen  Lager 
geborgen  und  eingesperrt,  ver¬ 
bringt  ein  hartes  Nachkriegsjahr 
bei  der  befreundeten  Familie  von 
Münchhausen  in  ihrem  von 
Flüchtlingen  überfüllten  Wasser¬ 
schloß  Apelern  und  findet  schließ¬ 
lich  im  niedersächsischen  Bad 
Nenndorf  eine  bescheidene  Al¬ 
tersheimat,  wo  ihr  noch  eineinhalb 
Jahrzehnte  fruchtbarer  Schaffens¬ 
zeit  und  guter  Gemeinschaft  mit 
ihrer  getreuen  Adoptivtochter  Eli¬ 
se  (die  ihr  seit  1918  den  Haushalt 
führte)  vergönnt  sind.  Von  ihren 
Landsleuten  und  Schicksalsge¬ 
fährten  zärtlich  „Mutter  Ostpreu¬ 
ßen"  genannt,  reichen  die  Themen 
ihrer  Erzählungen  und  Märchen 
doch  bis  in  alle  Welt.  Sie  gestaltet 
und  erlebt  noch  die  Herausgabe 
ihrer  Gesammelten  Werke  in  sechs 
Bänden  (ein  siebter  Band  folgt 
kurz  nach  ihrem  Tode),  empfängt 
noch  einmal  bedeutende  Litera¬ 
turpreise  wie  den  von  der  Bayeri¬ 
schen  Akademie  der  Schönen 
Künste  und  hinterläßt  mit  ihren 
persönlichen  Aufzeichnungen 
auch  eine  Reihe  von  Gedichten, 
die  ihre  Altersweisheit  und  le¬ 
bensbejahende  Art  beleuchten. 

Als  sie  auf  ihrem  letzten  schwe¬ 
ren  Krankenlager  nicht  mehr 
die  Kraft  hat,  eine  Zeitschrift  oder 
ein  Buch  zu  halten,  schickt  eine 
nahe  Freundin  ihr  jeden  zweiten 
Tag  im  Brief  ein  Goethe-Gedicht  - 
„es  waren  die  fünf  Gedichte,  die 
der  Neunundsiebzigjährige  nach 
seinem  letzten  Besuch  auf  Schloß 
Dornburg  1828  geschaffen  hat". 
Wie  aber  Goethes  Werk  für  sie 
Maßstab,  Wegbegleiter  und  Le¬ 
benshilfe  bedeutete,  so  wirkt 
Agnes  Miegel  selbst  durch  ihre 
Dichtungen  auch  nach  ihrem  Tode 
weiter,  bleibt  nicht  nur  den  Ihren 
die  unvergängliche,  bilderkräftig¬ 
lebendige  Stimme  des  verlorenen 
Landes  Ostpreußen,  sondern  be¬ 
schenkt  aucn  unzählige  neue  Le¬ 
ser,  die  über  ihre  zeitlosen  dichte¬ 
rischen  Werke  zu  ihr  fanden,  so 
daß  ihr  ein  bleibender  Platz  in  der 
Geschichte  der  deutschen  Litera¬ 
tur  zugesprochen  werden  muß. 

Marianne  Kopp 
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Verlobung  im  Blutgericht 


Von  WOLFGANG  J.  HOCHHAUS 


Das  Gasthaus  „Zur  Silberweide" 
liegt  eingebettet  in  einer  stim¬ 
mungsvollen  Landschaft  im  Holstei¬ 
nischen.  Sein  Garten  endet  an  einem 
See.  Vertäut  an  einem  Bootssteg 
wiegt  sich  ein  Kahn  im  Takt  der  Wel¬ 
len,  die  eine  sanfte  Brise  an  einen 
schmalen,  sandigen  Strand  treibt. 
Entlang  des  Ufers  stehen  urig  anmu¬ 
tende  Kopfweiden,  die  ihre  oelaub- 
ten  Zweige  himmelwärts  strecken. 
Wind  uno  Sonne  lassen  die  Blätter 
silbern  flirren.  Jenseits  des  Gartens 
säumt  ein  Buchenwald  den  Uferweg. 
Für  für  Naturschönheit  empfängli¬ 
che  Menschen  ist  dies  ein  Stückchen 
Erde,  das  sie  zur  inneren  Ruhe  gelan¬ 
gen  läßt.  Auch  das  unweit  stehende 
Wirtshaus  verstärkt  diese  Wirkung. 
Harmonisch  fügt  es  sich  in  die  Land¬ 
schaft  ein.  Unter  einem  schützenden 
mosigen  Reetdach  duckt  sich  der 
Ziegelbau,  Behaglichkeit  bekun¬ 
dend.  Seine  Küche  ist  landauf,  land¬ 
ab  für  schmackhafte  Speisen  bekannt 
und  wird  gern  von  Gästen  aufge¬ 
sucht.  Nicht  zuletzt  auch  wegen  aer 
Wirtsleute. 

Richard  und  Berta  sind  beide  nach 
ihrer  gefährlichen  Flucht  aus  Ost¬ 
preußen  in  diesem  Dorf  vor  Jahr¬ 
zehnten  gestrandet.  Die  Gegend  er¬ 
innerte  sie  an  die  Heimat,  sie  blieben 
und  fanden  ihre  Existenz  an  diesem 
Ort.  Nach  dem  Grundsatz:  Hilf  dir 
selbst,  dann  hilft  dir  Gott,  handelten 
sie,  und  Gottes  Segen  lag  auf  ihrem 
Leben.  Auch  Kindersegen  blieb  nicht 
aus. 

Heutenun  feierten  sie  die  Hochzeit 
ihrer  Tochter  Irmgard.  Eine  Tannen¬ 
girlande,  mit  Blumen  durchwirkt, 
schmückte  die  Außentür.  Ein  Schild 
darüber  hieß  die  geladenen  Gäste 
willkommen.  Im  Saal  war  eine  Tafel 
festlich  gedeckt,  rundherum  saß  die 
vergnügte  Gesellschaft  bei  Kaffee 
und  Kuchen  beisammen.  Die  Stim¬ 
mung  war  aufgekratzt,  denn  neben 
den  Gedecken  stand  auf  dem  Tisch 
verteilt  manche  Buddel.  Die  Männer 
sprachen  mehr  den  härteren  Schnäp¬ 
sen  zu.  Hier  und  da  krönten  sie  ihre 
gefüllten  Gläser  mit  Leberwurst¬ 
scheiben,  garniert  mit  einem  Klecks 
Mostrich.  Diese  Kreation  war  aus  der 


Heimat  wohlbekannt,  und  einander 
zuprostend  tranken  sie  ihren  „Pill- 
kaller".  Die  Frauen  hielten  mit,  aller¬ 
dings  nippten  sie  lieber  am  Mesch¬ 
kinnes,  dem  süßen  Bärenfang. 

Onkel  Karl,  der  Älteste  der  Runde, 
erhob  sich,  klopfte  mit  seinem  Kaf¬ 
feelöffel  an  die  Tasse.  Es  war  offen¬ 
sichtlich,  er  wollte  reden,  nicht  mehr 
ganz  standfest  und  die  Zunge  schon 
etwas  schwer.  Nichtsdestotrotz,  er 
ließ  sich  nicht  abhalten,  auch  nicht 
von  seiner  Frau.  Unwillig  zu  ihr: 
„Bugger  mich  nich'  immer.  Ich 
schabber  schon  nich'  zu  lang'."  Er 
wandte  sich  an  die  Brauteltem:  „Was 
soll  ich  auch  viel  reden?  Für  euch  is' 
heut  auch  'n  Ehrentag.  Habt  eure  äl¬ 
teste  Marjell,  die  Irmgard,  unter  die 
Haub'  gebracht.  Ein  Leben  lang  habt 
ihr  perzen  müssen.  Muß  doch  auch 
mal  gesagt  werd'n.  Denkt  mal  zu¬ 
rück!  Nichts  wie  'n  paar  Pacheidels 
gerettet,  als  ihr  hier  ankamt.  Und 
nu'?  Zu  Haus  und  Hof  habt  ihr  's  ge¬ 
bracht.  Respekt,  ihr  zwei!  Auf  lange 
Gesundheit!  Laßt  uns  darauf  'nen 
heben.  Prost,  ihr  Lieben!" 

Allgemeines  Zuprosten,  Anstoßen 
und  Trinken.  Karl,  immer  leicht 
schwankend,  verharrte  stehend, 
dann  ungehalten  an  seine  Frau:  „Du 
sollst  micn  nich'  immer  am  Schäckert 
trecken.  Nai!  Ich  hab'  de'  Schlorren 
noch  nich'  voll!"  Versöhnlicher  im 
Ton:  „Noch  steh'  ich,  Emmachen!" 

Nachdenklich  schaute  er  in  die 
Runde.  „Es  is'  lang'  her,  daß  uns're 
Familie  so  zahlreich  versammelt  ist. 
Für  uns  Ältere  war  das  jenes  Weih¬ 
nachten  1944.  Erinnert  ihr  euch?  Bei 
Großvater  Julius  feierten  wir.  Na  ja, 
was  heißt  feiern.  Die  Russen  standen 
an  unsrer  ostpreußischen  Grenze, 
und  unsrer  Heimatstadt  drohte  Ge¬ 
fahr.  Nun,  damals  war'n  wir  jung 
und  haben  dasnich' so  gespürt.  Doch 
die  Alten  sahen  bedrückt  aus.  Groß¬ 
vater  Julius  meinte,  1914  konnte  das 
Unheil  noch  abgewendet  werden, 
aber  nu'?  Ich  seh'  noch  ihre  besorgten 
Gesichter." 

Karl  pausierte  kurz  und  fuhr  fort: 
„Manche  Gesichter  sahen  wir  nach 
der  Katastrophe  nich'  wieder." 


Di  -  da  -  di  -  dit 


Von  MARGOT  KOHLHEPP 


Di  -  da  -  di  -  dit!  Kurz  -  lang  -  kurz 
-  kurz!  Im  Morsealphabet  ist  es 
das  Zeichen  für  „L"  mit  der  Nebenbe¬ 
deutung:  Ich  liebe  dich. 

In  Ostpreußen  waren  alle  Försterei¬ 
en  eines  Forstamtes  telefonisch  in  einer 
Ringschaltung  vereint.  Jede  hatte  ihr 
bestimmtes  Klingelzeichen.  Es  läutete 
bei  allen,  aber  nur  derjenige,  der  seinen 
Klingelrhythmus  vemanm,  meldete 
sich.  Zwar  hätten  auch  die  anderen  An¬ 
schlußpartner  heimlich  mithören  kön¬ 
nen,  aber  das  leise  Knacken  beim  Ab¬ 
heben  des  Hörers  wäre  verräterisch 
gewesen;  und  es  war  Ehrensache,  daß 
man  seiner  Neugierde  nicht  nachgab. 

Von  klein  auf  war  unser  L-Signal  für 
Zweiteichen  fest  in  meinem  Bewußt¬ 
sein  verankert.  Erwachsenen  wie  Kin¬ 
dern  fiel  es  nicht  schwer,  andere  Ruf¬ 
zeichen  zu  ignorieren,  sobald  wir  aber 
verlangt  wurden,  liefen  Menschen  - 
und  in  ihrem  Gefolge  die  Hunde  -  hin 
zum  Apparat  an  der  Wand. 

Da  gab  es  dann  vielerlei  zu  erfahren, 
überwiegend  Dienstliches:  In  einem 
bestimmten  Waldstück  waren  Schlin¬ 
gen  von  Wilderem  entdeckt  worden, 
oder  es  war  sogar  ein  Schuß  gefallen. 
Das  Forstamt  stimmte  mit  den  Revier- 
förstem  den  Termin  für  die  nächste 
Treibjagd  ab.  Auch  die  festgesetzten 
Abscnußzahlen  für  Hoch-  und  Nieder¬ 
wild  zwischen  den  großen  Jagden 
mußten  beachtet  werden.  Ganz  zu 
schweigen  von  den  vielen  Einzelan¬ 
weisungen,  die  die  Holz-  und  Forst¬ 
wirtschaft  betrafen. 

Ab  und  zu  wurde  auch  nur  ein  biß¬ 
chen  geklatscht.  Da  hatte  ein  Förster 
einen  pensionierten  Hegemeister 
durchs  Revier  geführt.  Nachdem  sich 
der  alte  Herr  hinter  einen  Busch  ge¬ 
hockt  hatte,  rief  er  um  Hilfe,  da  er  aus 
eigener  Kraft  nicht  mehr  aufstehen 


Stockte  erneut,  räusperte  sich,  fuhr 
mit  dem  Handrücken  über  die  Au¬ 
gen.  Emma  reichte  ihm  ein  Taschen¬ 
tuch:  „Hier,  Alter,  nimm  dem  Kod- 
der  und  plins'  nich'.  Heut'  is'  doch  'n 
Freuden  tag!" 

„Hast  ja  recht,  Emmachen",  Karl 
fing  sich  wieder  und  forderte  die 
Tischrunde  auf:  „Trinken  wir  auf 
unsre  Toten.  Wo  auch  immer  sie  ru¬ 
hen  mögen,  aufm  Grund  der  Ostsee 
oder  im  Sand  des  Haffs  oder  in  'ne 
Muttererd'."  Alle  erhoben  sich,  und 
in  gedämpfter  Stimmung  leerten  sie 
ihre  Gläser  bis  zur  Neige. 

Die  Brautmutter  Berta  ermahnte 
Karl:  „Nu'  huck'  dich  aber  auf  deinen 
Dups!  Heut  is'  heut,  und  die  jungen 
Leut  woll'n  feiern!"  Dazu  aufmun- 
temd  schaute  sie  in  die  Runde,  ihr 
Blick  blieb  an  der  Braut  hängen,  und 
besorgt  fragte  sie:  „Was  hast,  Irm- 
chen?  Du  siehst  so  bedripst  aus? 
Etwa  mit  Bärenfang  benuschelt?" 
Die  Tochter  konnte  nur  stumm  nik- 
ken,  sprang  auf,  hielt  eine  Hand  vor 
den  Mund,  und  eilig  verschwand  sie. 

„Ja,  ja,  die  jungen  Leut",  rief  Onkel 
Paul  über  den  Tisch,  „die  vertrag'n 
nuscht  nich'.  Oder  sollt'  sich  da  was 
ankündigen?"  fügte  er  hämisch  hin¬ 
zu. 

Empört  meldete  sich  Tante  Anna: 
„Redmich'  so  dreibastig,  du  Damm- 
lack!"  Dann  ihren  Blick  auf  Karl  rich¬ 
tend  äußerte  sie,  daß  auch  die  Alten 
nicht  viel  vertragen. 

„Nu'  mal  nich'  kabbeln",  bemerkte 
Richard  beschwichtigend. 

Inzwischen  kehrte  Irmgard  zu¬ 
rück,  von  ihrer  Mutter  belustigt  be¬ 
trachtet.  „Wenn  ich  dich  so  anseh'n 
tu,  Tochter,  muß  ich  an  meinen  Vater 
denken.  Dem  Julius,  den  Karl  eben 
erwähnte." 

Wolfgang,  ihr  Enkelsohn,  bekannt 
für  seine  vorlaute  Art,  forderte  sie 
auf:  „Großmutter,  erzähl  mal!" 


stellte  Berta  lad 
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konnte.  Abhilfe  wurde  durch  die  Dia¬ 
gnose  geschaffen:  „Mit  Verlaub,  Herr 
Hegemeister  haben  auf  sein  Kurzwild- 
bret  (lt.  Lexikon:  Hoden  von  Haarwild 
und  Hund)  getreten." 

Hilfe  wurde  auch  meiner  kleinen 
Schwester  übers  Telefon  zuteil.  Das 
Hausmädchen  schlief,  da  stieg  das 
Kind  auf  einen  Stuhl,  drehte  die  Tele¬ 
fonkurbel  so  lange  durch,  bis  sich  das 
Telefonfräulein  in  Guttstadt  meldete. 
„Mama  soll  pommen!"  Nachdem  die 
Vermittlung  erfahren  hatte,  daß  die 
Eltern  auf  „Butstag  bei  Teschners"  wa¬ 
ren,  schickte  sie  die  Kleine  ins  Bett  zu¬ 
rück  und  sagte  in  Schönwiese  auf  der 
Geburtstagsparty  Bescheid.  Dort  wur¬ 
den  dann  scnnellstens  die  Pferde  ein¬ 
gespannt,  und  meine  Eltern  traten  den 
Heimweg  an. 

In  den  staatlichen  Förstereien  war 
das  Telefon  öffentlich,  jedermann 
konnte  es  also  benutzen,  in  dringenden 
Fällen  mußten  Mitteilungen  weiterge¬ 
leitet  werden.  Die  in  einiger  Entfer¬ 
nung  lebende  Tochter  eines  Nachbarn 
ließ  einmal  ihren  Eltern  ausrichten,  sie 
habe  einen  Soldaten  kennengelemt 
und  bitte  deshalb  um  eilige  Zusendung 
des  Erregators.  Mein  Vater  ließ  es  sich 
nicht  nehmen,  von  diesem,  ihm  etwas 
zweideutig  erscheinenden  Anruf  per¬ 
sönlich  dem  stets  Moral  predigenden 
Vater  zu  berichten. 

In  einem  anderen  Fall  galt  es,  ein 
Telegramm  wegen  eines  Todesfalles 
aufzugeben.  Trotz  taktvoller  Versuche 
meiner  Mu  tter,  den  Text  etwas  abzuän- 
dem,  blieb  der  Absender  dabei:  „Wir 
wünschen  einen  herzlichen  Beileid." 

Das  „Di  -  da  -  di  -  dit"  ist  unverges¬ 
sen.  Wenn  wir  uns  in  der  Familie  besu¬ 
chen,  drückt  der  Finger  automatisch 
auf  der  Haustürklingel:  „Ich  liebe 
dich." 


Gerhard  Hahn:  Georgenthal  bei  Mohrungen  -  der  Angerteich  (öl,  1998) 


Wolfgang  widersprach:  „Nich' 
neugierig,  Großmutter!  Wißbegie¬ 
rig!  Ehrlich!" 

Immer  noch  schmunzelnd  stimm¬ 
te  sie  ihm  zu:  „Erbarmung!  Ja!  Recht 
hast,  Wölfehen."  An  die  Gesellschaft 
gewandt:  „Wollt  ihr  auch  hören?" 
Allseitige  Zustimmung  wurde  ihr 
bedeutet.  Sie  sah  ihren  Mann  an: 
„Was  meinst,  Richard,  soll  ich  die 
Geschieht'  vertell'n?"  Der  nickte. 
„Na  gut.  Also,  das  war  bei  unsrer 
Verlobung.  Wann  war  das  gleich,  Ri¬ 
chard?",  sie  sah  ihn  an.  „Wirst  doch 
nich'  vergessen  hab'n?  Im  Sommer 
1928." 

„Stimmt!  Meine  Schwiegereltern 
wollten  ganz  groß  feiern  und  bestell¬ 
ten  im  Blutgericht  'nen  Tisch." 

Sie  wurde  unterbrochen  von  Wolf¬ 
gang:  „Blutgericht?  Is'  ja  ätzend!" 


Richard  erklärte:  „Da  floß  nich' 
kein  Blut  mehr,  du  Duschak.  Das  war 
in  unsem  Tagen  ein  berühmtes 
Weinlokal.  Lag  tief  im  Keller  auf  der 
Nordseite  von  unserm  Schloß.  Frü¬ 
her,  ia,  da  floß  bei  den  Ordensrittern 
wohl  auch  Blut.  Heidenblut,  Chri¬ 
stenblut,  wie's  kam.  Später  sprudelte 
nur  noch  Wein  aus  den  historischen 
Fässern.  Kapiert?  Aber  einer  hieß 
Türkenblut: ' 

„O.  K.,  Großvater.  Muß  ja  ein  rich¬ 
tiger  Horrortrip  gewesen  sein,  eure 
Verlobung  da  unten  im  Keller.  Ein 
Schloß  habt  ihr  auch  gehabt?"  „Kla- 
ro",  bestätigte  Richard  in  der  Sprache 
seines  Enkels.  „Und  was  für  eins! 
Manch  einer  hat  das  Schloß  nüchtern 
betreten  und  kam,  rein  wie  umge¬ 
wandelt,  stockbesoffen  'raus!" 

Alle  lachten  zu  seiner  launigen  Be¬ 
merkung.  „Und",  fuhr  er  fort,  „da 
wär'n  wir  auch  bei  deinerGeschicht', 
Bertachen?" 

„Na,  wenn  ihr  mich  so  porrt.  Also, 
es  war  ein  heißer  Sommertag.  Wir 
aber  saßen  im  kühlen  Keller  und  lau¬ 
erten  auf  meine  Eltern.  Endlich  er¬ 
schienen  sie,  in  feierlicher  Kledasche. 
Mutter  im  Schwarzseidenen,  im  Bra¬ 
tenrock  und  Zylinder  Vater.  Richti¬ 
ges  Aufsehen  erregte  er.  Ja,  Vater 
stellte  schon  was  dar.  Nich'  so'n 
spiddriger  Kerl.  Er  war  groß  und 
kräftig.  Hatte  bei  der  Garae  in  Pots¬ 
dam  gedient.  Und  als  Schmiedemei¬ 
ster  braucht'  er  ja  Kraft.  Es  wurd'  nu' 
gegessen  und  getrunken.  Blutgericht 
Nr.  7,  ein  Rotspon,  die  Hausmarke. 
Vater  trank  ihn  wie  Wasser.  Ich 
meint',  er  soll  nich'  so  gieprig  trin¬ 
ken.  Er  winkte  ab,  meinte  verächtlich 
Bonbon  wasser.  Aus  seiner  Schmiede 
war  er  andres  gewöhnt.  Nach  jedem 
Geschäft  mit  der  Kundschaft  verließ 
er  mit  ihr  in  Lederschürz'  und  auf 
Schlorren  die  Schmied'  und  ging  mit 
de'  Kunden  nach  vis-ä-vis,  einen  ver¬ 
löten,  wie  er  den  Gesellen  zurief. 
Aber  auch  ohne  Kunden  schlenderte 
er  täglich  mehrmals  nach  gegenüber 
in'ne  Kneip'.  Am  Amboß  aber  stand 
er  stets  kerzengrad',  und  jeder  Ham¬ 
merschlag  saß/'  Bertas  Worte  klan¬ 


gen  ein  wenig  stolz,  auch  wehmütig. 
„Einige  Stunden  saßen  wir  im  küh¬ 
len  Keller  und  becherten  Runde  um 
Runde.  Schließlich  stiegen  wir  be¬ 
schwingt  und  heiter  ans  Tageslicht. 
Vaters  Zylinder  saß  verdächtig 
schief  auf  seinem  Dassel.  Oben  ange¬ 
kommen,  traten  wir  auf  den  sonni¬ 
gen  Platz  raus.  Aber  Erbarmung  - 
was  is'  mit  Vater?  Er  hing  am  Trep¬ 
pengeländer  mit  weggeknickten  Bei¬ 
nen,  bleich  im  Gesicht,  und  würgte. 
Der  Zylinder  lag  auf'm  Pflaster. 
Dann,  miteinem  gurgelnden  Laut  riß 
er  den  Zylinder  hoch  und?  Na,  was 
meint  ihr,  geschah?  Er  kotzte  ihn 
voll!  Mutter,  klagte  er  jämmerlich, 
gib  mir  mal  ’nen  Rotzkodder.  Die 
nab'n  mich  mit'm  Bonbonwasser 
ganz  vergiftet!  Richtig  verdattert  war 
er. 

Aber  an  der  ihm  zum  Verhängnis 
geword'nen  frischen  Luft  erholte  er 
sich  von  dem  Schreck.  ,Was  nun?' 
sprach  er  ratlos.  Mutter  wußte  Rat. 
Nimm  deinen  gefüllten  Zachlinder 
und  dann  ab  zum  Pregel. 

Der  schöne  neue  Zylinderhut,  jam¬ 
merte  Mutter  ein  bißchen.  Vater 
empfand  seine  Lage  wohl  beschä¬ 
mend,  und  klaglos  gehorchte  er  so¬ 
gar.  Seinen  Zylinder  trug  er  vor  sich 
mit  gestreckten  Armen  und  schlug 
die  Richtung  zum  Fluß  ein.  Im  ge¬ 
bührenden  Äbstand  folgten  wir,  wie 
bei  'ner  Prozession,  nur  nich'  so 
ernst,  mehr  gniddrig. 

Am  Ufer  angelangt,  warf  Vater 
schwungvoll  seine  Ladung  samt  Be¬ 
hälter  in'ne  Fluten.  Fahr  hin,  du 
Kotzpott,  war  sein  Nachruf.  Doch  er 
fuhr  nich'  dahin.  Der  Zylinder 
schwankte  und  versank.  ,Auch  gut', 
rief  Vater  hinter  ihm  her. , Hab'n  die 
Karpfen  auch  was  von.'  Schwieger¬ 
vaterergänzte  lachend:  ,Und  das  gibt 
dann  die  Karpfen  blau!'  ,Igittigitt, 
wie  eklig!  Ich  ess'  kein'  Fisch  menr', 
bemerkte  Mutter."  Berta  schmunzel¬ 
te  in  der  Erinnerung. 

Eilig  erhob  sich  Paul,  käsebleich 
um  die  Nase.  Bei  seinem  schwanken¬ 
den  Abgang  murmelte  er:  „Ich  geh' 
zum  See!  Fisch'  füttern!" 


Ungewöhnliche  Verdienstmöglichkeiten 


In  der  Zeit  um  1895  war  es  nicht  üb¬ 
lich,  Kindern  Taschengeld  zu  zahlen. 
Doch  einige  fanden  ungewöhnliche 
Möglichkeiten. 

Schon  in  frühem  Kindesalter  ent¬ 
deckte  mein  Vater  seine  Vorliebe  für 
Farben.  Er  sammelte  bunte  Blüten, 
Blätter  und  Gräser,  zupfte  sie  klein, 
stopfte  sie  in  kleine  Flaschen,  goß  Was¬ 
ser  darauf,  korkte  sie  zu  -  und  wartete, 
bis  das  Wasser  Farbe  annahm  und  an¬ 
fing  zu  stinken.  Damit  hatte  er  sein 
„Parfüm"  geschaffen.  Wenn  die  eine 
oder  andere  Farbe  ihm  nicht  zusagte, 
half  er  mit  Wasserfarben  aus  seinem 
Malkasten  nach. 

Alfred  war  begeistert  von  seinem 
Werk.  Damit  regte  sich  auch  sein  Ge¬ 
schäftssinn.  Er  beschloß,  mit  diesem 
Parfüm  Geld  zu  verdienen.  So  bat  er 
seine  beiden  älteren  Schwestern,  sie 
möchten  ihre  Freundinnen  auffordem, 
leere  Parfüm-  und  Kölnischwasser- 
Fläschchen  zu  sammeln  und  ihm  zu 
schenken.  Eines  Tages  war  es  dann  so¬ 
weit.  Schöne  Fläschchen  mit  buntem 


Von  MARGIT  KNOPKE 

Inhalt  standen  bereit  zum  Verkauf.  Sie 
durften  nur  nicht  geöffnet  werden, 
denn  dann  verbreiteten  sie  ihren  zau¬ 
berhaften  Duft! 

Die  Freundinnen  spielten  mit.  Für 
wenige  Groschen  kauften  sie  ihm  das 
Parfüm  ab.  Alfred  war  überglücklich  - 
er  hatte  selbstverdientes  Geld.  Er  spar¬ 
te,  dann  kaufte  er  beim  Fleischer  um 
die  Ecke  eine  Wurst;  Vater,  Mutter  und 
Schwestern  bekamen  jeder  ein  Stück 
davon.  Sie  lobten  den  kleinen  Bruder, 
und  er  beschloß,  noch  mehr  Parfüm 
herzustellen.  Diesen  Geschäftssinn 
habe  ich  wohl  von  ihm  geerbt ... 

Vater  angelte  gern,  dazu  brauchte  er 
Regenwürmer.  Ich  sollte  ihm  diese  im 
Garten  suchen.  In  der  einen  Hand  ei¬ 
nen  Spaten,  in  der  anderen  eine  Blech¬ 
dose  für  die  Würmer,  machte  ich  mich 
ans  Werk.  Nach  längerer  Zeit  rief  Mut¬ 
ter,  ich  hätte  wohl  schon  genug,  ich 
sollte  aufhören.  Stolz  reichte  ich  Vater 
die  Dose  mit  meiner  Beute. 

„Was  willst  du  dafür?  Ich  bezahle  dir 
die  Arbeit."  Ich  dachte  nach.  „Zehn 


Groschen  für'n  Wurm!"  „Wieviel  hast 
du  denn?"  -  „Weiß  ich  nicht",  zuckte 
ich  mit  den  Schultern.  „Dann  zähle 
sie!"  sagte  Vater.  Sofort  machte  ich 
Anstalten,  die  Dose  im  Zimmer  auszu¬ 
schütten.  „Halt!  Doch  nicht  hier  auf 
dem  Teppich!"  rief  Vater  entsetz». 
„Geh  in  die  Waschküche;  auf  dem  Ze¬ 
mentboden  können  sie  dir  nicht  weg- 
laufen." 

Der  Doseninhalt  krabbelte  und 
wand  sich  ineinander  und  umeinan¬ 
der.  Und  ich  nahm  jeden  Regenwurm 
einzeln  mit  Daumen  und  Zeigefinger 
und  setzte  ihn  gezählt  in  die  Dose  zu¬ 
rück. 

Beglückt  kehrte  ich  zurück.  „Papa! 
Ich  habe  genau  103  Regenwürmerr  - 
„Hast  dien  nicht  verzanlt?"  -  „Nein, 
zähl  doch  selber  nach."  Ich  setzte  die 
Dose  auf  Vaters  Schreibtisch.  „Ich 
glaub's,  ist  ja  schon  gut!" 

Vater  bezahlte  reell.  Ich  habe  dies 
erste  selbstverdiente  Geld  nie  ausgege¬ 
ben,  es  war  mir  zu  schade. 
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Lebensläufe  und  Schicksale 

Ulla  Lachauer  wieder  auf  Spurensuche  nach  dem  Heimatgefühl 

Es  gibt  Bücher,  die  reizen  nicht  tagskinder  sind  Glückskinder."  Alte  Fotos,  vergilbte  Tagebuch- 
auf  Anhieb  zur  Lektüre. -..Ost-  Den  Erfole  ihrer  Lebenserinnerun-  aufzeichnuneen  müssen  so  man- 


Himmelsschlüsselchen:  Leuchten¬ 
der  Frühlingsbote  Foto  Bahrs 


J— iauf  Anhieb  zur  Lektüre.  -  „Ost¬ 
preußische  Lebensläufe"  -  was  für 
ein  Titel!  Doch  halt,  die  Autorin 
Ulla  Lachauer,  freie  Journalistin 
und  Filmemacherin  Jahrgang  1951, 
verspricht  mehr,  hat  sie  doch  mit 
ihrem  Buch  „Paradiesstraße.  Le¬ 
benserinnerungen  der  ostpreußi¬ 
schen  Bäuerin  Lena  Grigoleit"  1996 
einen  Bestseller  gelandet.  Nun  ist 
auch  in  den  Ostpreußischen  Le¬ 
bensläufen  (Rowohlt  Verlag,  Rein¬ 
bek  bei  Hamburg.  334  Seiten,  geb. 
mit  farbigem  Schutzumschlag,  36 
DM)  der  Bäuerin  aus  dem  Memel¬ 
land  ein  Kapitel  gewidmet. 

„Ich  bin  ein  Glückskind",  zitiert 
Ulla  Lachauer  die  alte  Frau.  „Sonn- 


Reizende  Primeln 

oder  Als  Petrus  sein  Schlüsselbund  verlor 


Weit  bekannt  ist  die  alte  Sage, 
daß  Petrus  einst  vor  Schreck 
sein  Schlüsselbund  fallen  ließ,  als 
sich  Eindringlinge  mit  Nach¬ 
schlüsseln  durch  die  hintere  Him¬ 
melstür  Einlaß  verschaffen  woll¬ 
ten.  Sofort  schickte  der  alte  Pfört¬ 
ner  Englein  auf  die  Erde,  die  ihm 
auch  alsbald  das  Schlüsselbund 
zurückbrachten.  Aber  dort,  wo  sie 
es  auf  einer  lichten  Waldwiese  ge¬ 
funden  hatten,  wuchsen  viele  gel¬ 
be,  leuchtende  Blumen  über  brei¬ 
ten,  gekräuselten  Blättern  auf  zier¬ 
lichen,  behaarten  Stengeln,  die  ihre 
duftenden  Glöckchendolden  zehn 
bis  25  Zentimeter  über  dem  Boden 
im  Aprilwind  schaukeln  ließen. 

Als  Menschen  diese  Blümchen 
fanden,  jubelten  sie  über  das  Ge¬ 
schenk  aes  Himmels,  atmeten  sei¬ 
nen  Duft  und  erkannten  auch  sehr 
schnell  die  heilende  Kraft. 

In  jedem  Jahr  bringt  unsere  gute 
Erde  seither  diese  frühlingliche 
Schönheit  hervor.  Auch  im  Okto¬ 
ber  und  November,  wenn  nach 
kühlen  Nächten  die  Sonne  uns 
warme  Strahlen  schickt,  erwachen 
flugs  viele  Arten  unserer  Garten¬ 
primeln  zum  Blühen. 

Für  Sie  gelesen 

Lyrische  Reise 

Die  Anregung  kam  von  keinem 
Geringeren  als  Carl  Zuckmay¬ 
er,  der  1926  in  einem  schmalen  Ly- 
rikband  „Der  Baum"  sein  berich¬ 
tendes  Gedicht  „Elchlandreise" 
veröffentlichte.  Reinhold  Ahr, 
Mainzer  des  Jahrgangs  1950  und 
Schüler  des  gleichen  Gymnasiums 
wie  Zuckmayer  einst,  fühlte  sich 
angesprochen  und  -  hingezogen 
zu  diesem  wundersamen  Land, 
das  so  viele  unterschiedliche  Emo¬ 
tionen  auslöst.  Hie  Heimweh,  da 
Verleugnung.  Was  verbirgt  dieses 
östliche  Land  mit  der  jahrhunder¬ 
tealten  deutschen  Geschichte?  Wie 
sieht  die  Realität  aus?  Sind  noch 
Spuren  der  Vergangenheit  zu  ent¬ 
decken?  Neue  Schönheiten?  Ahr 
macht  sich  wie  Zuckmayer  auf  die 
Reise,  nähert  sich  behutsam  von 
Westen  und  greift  da,  wo  andere 
zur  Kamera  oder  zum  Pinsel  grei¬ 
fen,  zum  Wort.  Fänger  sind  sie  alle 
ist  der  Titel  des  Gedichtbandes  aus 
dem  BRÜN-Verlag,  Rüsselsheim 
(72  Seiten,  25,80  DM),  der  lyrische 
Gedanken  zu  der  Reise  nach  Ost¬ 
preußen  vereint.  Nicht  nur  die  Fen¬ 
ster  liegen  in  Scherben,  die  Farbe 
grau  dominiert,  doch  „ein  Aus¬ 
blick  bleibt/  das  Haff  der  Hoff¬ 
nung".  Die  Begegnung  mit  der 
Natur  ist  es  schließlich,  die  Ahr 
ausrufen  läßt:  „...  wieviel  Gesichter 
hat  das  Land  /  aber  nur  einen  Him¬ 
mel"  -  „das  zählt/  mag  da  leben/ 
wer  will."  o-n 


Sicherlich  sind  darunter  zarte 
Glöckchen  der  helleren  Schwester 
des  Himmelsschlüsselchens.  Die 
langstielige  Hohe  Schlüsselblume 
duftet  zwar  nicht,  aber  sie  erscheint 
auch  auf  vielen  Wiesen,  unter  Ge¬ 
büsch  und  in  den  Knicks,  hat  sich 
die  Welt  erobert  aus  lichten  Wäl¬ 
dern  der  Ebene.  Dort  blühen  viele 
Schlüsselblumen  bereits  im  März. 

Nach  der  Schneeschmelze  treffen 
wir  sie  auch  im  Gebirge,  wo  ihre 
rote  Verwandte,  die  Mehlprimel, 
beheimatet  ist.  Viel  häufiger  sehen 
wir  diese  großgezüchtete,  an¬ 
spruchslose  Pflanze  auf  Märkten 
und  in  Blumengeschäften. 

Wer  glaubt  denn,  daß  die  Alpen- 

flöckchen,  die  wir  auf  unserer 
ahrt  über  den  Großglockner  so 
zahlreich  sahen  an  Stellen,  wo  die 
Sonne  an  den  Gletschern  leckte, 
daß  man  gerade  moosiges  Grün 
auf  den  Felsen  erkennen  konnte, 
auch  zur  Familie  der  Primulaceae 
gehören?  Ihre  Blätter  weisen  be¬ 
reits  Ähnlichkeit  zum  Alpenveil¬ 
chen  auf,  das  im  Hochgebirge  sel¬ 
ten  zu  finden  ist.  Als  Langblüher 
erschließt  es  all  denen  auf  der  Fen¬ 
sterbank  daheim  die  Freuden  des 
Himmels,  die  das  Freuen  an  den 
kleinen  und  wunderbaren  Schön¬ 
heiten  auf  unserer  Welt  noch  nicht 
verlernt  haben,  während  Eisblu¬ 
men  an  den  Fenstern  ranken  in 
Räumen,  die  nicht  zentralbeheizt 
werden.  Anne  Bahrs 


tagskinder  sind  Glückskinder." 
Den  Erfolg  ihrer  Lebenserinnerun¬ 
gen  und  das  Echo,  das  sie  in  der 
großen  Lesergemeinde  hervorrie¬ 
ten,  hat  Lena  Grigoleit  allerdings 
nicht  mehr  miterleoen  dürfen  -  sie 
starb  im  April  1995.  Ulla  Lachauer 
erzählt  nun  in  ihrem  neuen  Buch, 
wie  es  weiterging,  erzählt  vön  den 
letzten  Monaten  im  Leben  deralten 
Bäuerin  und  davon,  was  die  Kinder 
und  Enkel  aus  ihrem  kleinen  Haus 
und  Hof  in  Bittehnen  gemacht  ha¬ 
ben. 

Lena  Grigoleit  hat  sich  in  schwe¬ 
rer  Zeit  entschieden,  in  Ostpreußen 
zu  bleiben.  „Heimat  ist  Heimat", 
sagte  sie  einmal  zu  Ulla  Lachauer, 
„da  kannst  du  nichts  Besseres  fin¬ 
den."  -  Ein  Satz,  der  ihr  nicht  aus 
dem  Kopf  ging,  ebenso  wie  das 
Schicksal  der  alten  Bäuerin.  Ande¬ 
re  Begegnungen  kamen  ihr  in  den 
Sinn,  Begegnungen  mit  Menschen, 
die  ein  ähnliches  Schicksal  wie 
Lena  Grigoleit  erleiden  mußten. 
Menschen,  die  ihre  Heimat  verlas¬ 
sen  mußten,  und  solche,  die  sich 
entschieden,  dort  zu  bleiben.  Neue 
Bekanntschaften  entwickelten 
sich,  und  Ulla  Lachauer  machte 
sich  auf  Spurensuche  nach  dem 
Heimatgefühl  dieser  Menschen. 
Diese  Reise  führte  sie  nach  Ost¬ 
preußen,  nach  Litauen,  aber  auch 
nach  Israel  und  nach  Kanada.  Be¬ 
hutsam  erzählt  sie  von  ihren  Be¬ 
gegnungen  mit  den  Männern  und 
Frauen,  läßt  ihre  oft  unfaßbaren 
Schicksale  wieder  lebendig  wer¬ 
den  und  zeigt,  daß  das  Leid  der 
Vertreibung  noch  lange  nicht  ver¬ 
gessen  ist. 


Alte  Fotos,  vergilbte  Tagebuch¬ 
aufzeichnungen  müssen  so  man¬ 
ches  Mal  die  Erinnerung  auffri¬ 
schen;  aber  auch  ein  direktes  Wort, 
eine  Frage  lassen  eintauchen  in 
eine  oft  tief  verschüttete  Vergan¬ 
genheit. 

Es  sind  die  unterschiedlichsten 
Schicksale,  die  Ulla  Lachauer  ihren 
Lesern  vorstellt.  Da  ist  die  Johanni¬ 
terschwester  Alexandra  Becker, 
die  zwölf  Jahre  auf  der  Kurischen 
Nehrung  wirkte  (1928-1940),  die 
Moorbäuerin  Erdmute Gerollis aus 
Wabbeln,  der  als  letzter  Gefährte 
eine  Kuh  blieb,  Benno  Gritzma- 
cher,  der  Jude  aus  Memel,  dem  die 
Worte  fehlen,  der  es  aber  gut  hatte 
im  Leben,  Chris  Kujus,  Tochter  aus 
gutem  Tilsiter  Hause,  die  ihr  Glück 
in  Kanada  fand,  Wolfgang  Bud- 
drus,  ebenfalls  aus  Tilsit,  dem  mit 
der  Wende  der  Boden  unter  den 
Füßen  entzogen  wurde  und  der 
jetzt  vorsichtig  nach  seinen  Ur¬ 
sprüngen  in  Ostpreußen  sucht, 
Michel  Rabinowitz  aus  Memel,  der 
in  Stalins  GULag  gefangen  war 
und  erst  1966  nach  Israel  auswan- 
dem  durfte,  wo  er  nun,  30  Jahre 
später,  sich  intensiv  alter  Grimm¬ 
scher  Märchen  erinnert  ... 

Zehn  Jahre  intensiver  Interview¬ 
tätigkeit  spiegeln  sich  in  dem  neu¬ 
en  Buch  der  Ulla  Lachauer.  Mit  ihm 
hat  sie  den  einfachen  Menschen 
eine  Stimme  gegeben  -  mehr  als  ein 
halbes  Jahrhundert  nach  dem  Ende 
des  Zweiten  Weltkrieges. 

...  Es  gibt  Bücher,  die  legt  man 
nur  ungern  aus  der  Hand  -  die 
„Ostpreußischen  Lebensläufe"  ge¬ 
hören  dazu.  Silke  Osman 


Frühlingsahnen 

Von  GERTRUD  ARNOLD 


Wie  ein  Hauch 
der  grüne  Schleier  liegt 
auf  den  vielen  Bäumen, 
und  der  junge  Frühling 
hat  gesiegt, 

läßt  uns  wieder  träumen. 

Lenzeswunder  wollen 
uns  erfreun, 

Vögel  singen  Lieder, 


warme  lutfi  und 
heller  Sonnenschein 
lassen  hlühn  den  Flieder. 

Herzen  sind 
von  Dankbarkeit  erfüllt, 
streben  zu  den  Höhen, 
großes  Lob  dem  Herrn 
im  Himmel  gilt, 

Licht  vom  Licht  wir  sehen. 


Geliebter  Kintopp 


Paul  Klinger:  Der  beliebte  Star  blieb  bescheiden 

aul  Klinger,  ein  Schulfreund  Streifen  mitgewirkt,  darunter  in  (1943),  „Zii 


Paul  Klinger,  ein  Schulfreund 
Helmut  Käutners,  zählte  zu 
den  bescheidensten  und  liebens¬ 
wertesten  Schauspielern  im  deut¬ 
schen  Sprachraum.  Er  wurde  am 
14.  Juni  1907  in  Essen  geboren.  Ge- 

Pen  den  Willen  der  Familie,  die  aus 
aul  Klinger  einen  Architekten 
machen  wollte,  studierte  er  Litera¬ 
tur,  Theaterwissenschaft  und  Büh¬ 
nenkunst.  Obgleich  er  noch  jung  an 
Jahren  war,  spielte  er  am  Anfang 
nur  Charakterrollen  an  der  Lan¬ 
desbühne  München,  später  in  Düs¬ 
seldorf,  Breslau,  Oldenburg  und 
Koblenz. 

Ab  1934  spielte  er  in  Berlin  Thea¬ 
ter.  Hilpert  war  es,  der  ihn  entdeck¬ 
te.  Er  agierte  in  „Uta  von  Naum¬ 
burg",  in  „Pylades"  mit  Käthe 
Dorsch  als  Partnerin,  in  „Iphigenie" 
und  als  Ferdinand  in  „Kabale  und 
Liebe".  In  Berlin  fand  er  auch  den 
Weg  zum  Film.  In  „Du  sollst  nicht 
begehren"  (1933)  erhielt  er  seine  er¬ 
ste  Filmrolle.  Zuvor  bekam  Klinger 
einen  Jahresvertrag  gleichzeitig 
von  der  Ufa,  Terra  und  Tobis.  Bis 
1945  hat  der  Schauspieler  in  32 


Streifen  mitgewirkt,  darunter  in 
„Das  schöne  Fräulein  Schragg" 
(1937),  „Großalarm"  (1937/38), 
„Sommer,  Sonne,  Erika"  (1939), 
„Die  Erbin  vom  Rosenhof"  (1942), 
„Wenn  die  Sonne  wieder  scheint" 


Paul  Klingen  Scltauspieler  und  Syn¬ 
chronsprecher  Foto  kai-press 


Foto  kai-press 


(1943),  „Zirkus  Renz"  (1943/44). 
Zweimal  war  er  Partner  der  damals 
sehr  geförderten  Kristina  Söder¬ 
baum,  in  „Immensee"  und  in  „Die 
goldene  Stadt".  Auch  in  einem  der 
ersten  deutschen  Nachkriegsfilme, 
„Ehe  im  Schatten",  sah  man  Klinger 
neben  Ilse  Steppart  wieder  auf  der 
Leinwand.  Weit  über  30  Streifen 
sollten  noch  folgen  („Wenn  der  wei¬ 
ße  Flieder  wieder  blüht",  „Pünkt¬ 
chen  und  Anton",  „Das  fliegende 
Klassenzimmer",  „Rosen  Kesli", 
„Die  Mädels  vom  Immenhof",  „Un¬ 
ternehmen  Schlafsack",  „Suchkind 
312").  Außerdem  hat  er  als  Syn¬ 
chronsprecher  zahlreichen  auslän¬ 
dischen  Stars  (William  Holden,  Ste¬ 
wart  Granger,  Jean  Gabin,  Bing 
Crosby)  seine  Stimme  geliehen. 

In  zweiter  Ehe  war  Paul  Klinger 
seit  1954  mit  der  Schauspielerin 
Karin  Andersen  verheiratet.  Dann 
sein  plötzliches  Ableben.  Während 
einer  Sitzung  der  Bundesfachgrup¬ 
pe  der  Film-  und  Fernsehschaffen¬ 
den  (BFS)  erlag  er  am  14.  Novem¬ 
ber  1971  mitten  in  seiner  Rede  in 
München  einem  Herzinfarkt,  kai 


Lewe  Landslied, 

Zeitzeugen  werden  wieder  mal  ge¬ 
sucht!  Und  zwar  ehemalige  wissen¬ 
schaftliche  Mitarbeiter  am  Institut  für 
Experimentalphysik  (vormals  I.  Phy¬ 
sikalisches  Institut)  der  Albertus-Uni- 
versität  Königsberg,  Steindamm  6, 
gleich  ob  sie  im  technischen  Bereich 
oder  in  der  Verwaltung  tätig  waren. 
Zeitlich  begrenzt  zwischen  1937  und 
1941,  denn  in  jenen  Jahren  wurden 
unter  den  Fußböden,  insbesondere 
der  Werkstatträume,  Hg-Konzentra- 

1‘tionen  festgestellt  und  entsorgt.  Da 
damals  auch  die  Universitäts-Haupt¬ 
verwaltung  und  andere  Stellen  wie 
die  Berufs-Genossenschaft  mit  dem 
Vorgang  befaßt  waren,  kommen  auch 
Kenntmsträger  aus  diesen  Bereichen 
in  Betracht.  Vor  allem  sind  Angehöri¬ 
ge  der  Patenuniversität  der  Albertina, 
der  Uni  Göttingen,  angesprochen,  da 
vornehmlich  aus  diesem  Kreis  Hin¬ 
weise  kommen  könnten.  So  hofft  je¬ 
denfalls  Herr  Günther  Marenke,  aer 
diesen  Suchwunsch  an  uns  herange¬ 
tragen  hat.  (Günther  Marenke,  Hans- 
Thoma-Straße  1  in  79848  Bonndorf/ 
Schwarzwald.) 

Die  nächste  Frage  betrifft  den  Musi¬ 
ker  Max  Zeidler.  Seine  Big  Band  ge¬ 
hörte  in  den  20er  Jahren  zu  den  be¬ 
kanntesten  Kieler  Kapellen.  Überdie- 
Ise  Epoche  hat  Hans-Helmut  Jöhnk 
kürzlich  eine  Schrift  unter  dem  Titel 
„Von  den  goldenen  Zwanzigern  zum 
T rümmerjazz  -  Jazz,  Swing  und  Tanz¬ 
musik  in  Kiel  1923-1950"nerausge- 
1  bracht.  Sein  Vetter  Dr.  Hans-Dietrich 
Nicolaisen,  der  während  der  letzten 
Kriegsjahre  in  Königsberg  wohnte, 
wendet  sich  nun  an  uns,  da  ein  Zeit¬ 
zeuge  berichtet,  daß  Zeidler  zu  Be¬ 
iginn  der  30er  Jahre  seine  Musikerlauf- 

Ibahn  beendet  und  nach  Königsberg 
gegangen  sei,  um  dort  einen  Füh- 
.  rungsposten  in  der  SA  einzunehmen. 
Im  Nönigsberger  Adreßbuch  von 
1941  ist  sein  Name  allerdings  nicht  zu 
finden.  War  Zeidler  tatsächlich  da¬ 
mals  in  Königsberg,  ist  er  auch  dort 
als  Musiker  in  Erscheinung  getreten  - 
wer  kann  darüber  Auskunft  geben? 
(Dr.  Hans-Dietrich  Nicolaisen,  Hans- 
Böckler-Straße  11  in  25761  Büsum.) 

An  den  Film  „Haie  und  kleine  Fi¬ 
sche"  erinnern  sich  wohl  viele  Leser. 
|Der  Tilsiter  Frank  Wismar  hat  ihn 
nach  dem  gleichnamigen  Roman  von 
Wolfgang  Ott  gedreht.  Der  in  Pforz¬ 
heim  geborene  Schriftsteller  wurde 
jauch  durch  die  Romantrilogie  „Ein 
Schloß  in  Preußen"  bekannt.  Dieses 
Schloß  „Cronsberg"  läßt  der  Autor  in 
der  Nähe  von  Menlauken  (Liebenfel¬ 
de)  liegen.  Nun  fragt  unser  Lands¬ 
mann  Manfred  Niemann,  der  aus 
dem  Kreis  Labiau  stammt,  ob  und 
welches  Schloß  wohl  als  Vorlage  für 
den  Roman  gedient  haben  könnte,  da 
er  bisher  nichts  darüber  erfahren 
konnte.  (Manfred  Niemann,  Poststra¬ 
ße  24  in  23669  Timmendorfer  Strand .) 

Zu  einem  Gedicht,  das  in  seinem 
[blauen  Lesebuch  von  1943/44  stand, 
[  hat  Otto  Bettker  eine  besondere  Bezie¬ 
hung.  In  der  Kaup,  einem  Wäldchen 
in  seinem  samländischen  Heimatdorf 
Wiskiauten,  gab  es  den  bekannten 
Wikinger-Friedhof.  Und  von  einem 
Friedhof  im  Wald  handelt  auch  das 
gesuchte  Gedicht:  „Herbstwinde 
schütteln  breite  Eichenkronen,  zu  ih¬ 
ren  Füßen  knien  wir  und  suchen  die 
Toten,  die  in  dem  Walde  wohnen  ..." 
Kann  jemand  unserem  Landsmann 
den  vollen  Text  vermitteln?  (Otto 
Bettker,  Seebschützer  Weg  7a  in  01665 
Zehren  b.  Meißen.) 

Wer  kann  Angaben  über  das  ehe¬ 
malige  Gut  Jänischken,  später  Jäni- 
chen,  Kreis  Insterburg,  machen?  Und 
über  seinen  Besitzer  Gottfried  Pingel 
(1823-1898)  und  seine  Ehefrau  Marie, 
geb.  Nickstad?  Hatte  das  Ehepaar  au¬ 
ßer  ihrer  Tochter  Auguste  (1860- 
1925)  noch  weitere  Kinder?  Über  eine 
Nachricht  würde  sich  Urenkelin  Ur¬ 
sula  Strahl  sehr  freuen,  die  übrigens 
immer  noch  auf  der  Suche  nach  dem 
Tumierreiter  Gerhard  Köhler  aus 
Bartenstein  ist.  (Ursula  Strahl,  Cha¬ 
blis  Straße  136  in  55430  Oberwesel.) 


I  Ruth  Geede 
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Bereits  Ende  Januar  1919  er¬ 
hielt  August  Winnig  in  Riga 
die  telegraphische  Nach¬ 
richt,  daß  er  vom  Reich  und  von 
Preußen  zum  Staatskommissar  für 
Ost-  und  Westpreußen  mit  „dikta¬ 
torischen  Vollmachten"  -  unter 
Belassung  seiner  Funktion  als 
Reichskommissar  für  das  Baltikum 
-  bestellt  wurde.  Er  habe  „im  Na¬ 
men  der  Reichs-  und  der  preußi¬ 
schen  Staatsregierung  alles  zu  tun, 
was  er  für  die  Erreichung  dieser 
Zwecke  für  notwendig"  halte. 
Etwa  fünf  Wochen  nach  seiner 
Amtsübernahme  wurde  Winnig 
aktiv.  Er  hatte  Riga  ohnehin  verlas¬ 
sen  müssen.  Schon  Ende  Januar 
1919  wurde  er  zum  Nachfolger  Ba- 
tockis  als  Oberpräsident  von  Ost- 

Ereußen  berufen.  Seine  unmittel- 
aren  Erfahrungen  mit  den  Bol¬ 
schewisten  haben  ihn  zutiefst  ge¬ 
prägt. 

Am  25.  Januar  nahm  Winnig  sei¬ 
nen  Sitz  im  Gebäude  des  Oberprä¬ 
sidiums  von  Königsberg.  Sofort 
geriet  er  in  den  schärfsten  Gegen¬ 
satz  zur  etwa  1  500  Mann  starken 
Königsberger  „Volksmarinedivisi¬ 
on",  die  auch  nach  ihrem  geschei¬ 
terten  Putsch  von  Ende  Dezember 
1918  immer  noch  versuchte,  in  Kö¬ 
nigsberg  „Ordnung"  zu  schaffen 
und,  wenn  möglich,  vielleicht  doch 
noch  die  Macht  zu  übernehmen 
und  eine  Sowjetrepublik  auszuru¬ 
fen.  Sie  trieb  weiterhin  die  Bewaff¬ 
nung  revolutionär  gesinnter  Arbei¬ 
ter  voran  und  spielte  auf  Zeit. 


Die  Novemberrevolution  1918/19  in  Ostpreußen  /  Teil  6: 


Kampf  um  die  Macht 

Die  Freiwilligen-  und  Grenzschutzverbände  /  Von  Hans  B.  v.  Sothen 


nung  revolutionär  gesinnter  Arbei¬ 
ter  voran  und  spielte  auf  Zeit. 

Als  der  gemäßigt  sozialdemo¬ 
kratische  Soldatenrat  Kaskel  die 
Gebäude  des  Generalkommandos, 
des  Gouvernements,  des  Oberprä¬ 
sidiums  und  der  Hauptpost  durch 
Maschinengewehrposten  sicherte, 
entfernten  die  „Matrosen"  diese 
Posten  mit  Gewalt  und  beschlag¬ 
nahmten  die  Waffen  mit  der  Be¬ 
gründung,  daß  allein  sie  für  die  Si¬ 
cherheit  der  Stadt  verantwortlich 
seien.  Das  war  am  29.  Januar,  vier 
Tage  nach  Winnigs  Dienstantritt. 
Ebenso  erging  es  einer  „Sicher¬ 
heitswehr"  von  560  Arbeitern,  die 
der  SPD  nahestanden  und  das  Poli- 


Königsberg:  Roßgärter  Markt,  Offizierskasino  -  Hauptquartier  der  Freikorpsverbände 


dieser  Maßregel  kommandierten  der  Diktatur  des  Proletariats  durch  Volksmc 
Truppe,daßsieihrePflichttunund  die  Königsberger  Bevölkerung  Abend  c 
der  Regierung  helfen  werde,  in  eine  eindeutige  Absage  erteilt  wor-  len  nich 
Königsberg  und  damit  in  der  gan-  den.  Die  Wahl  zum  Königsberger  neut  mi 
zen  Provinz  wieder  geordnete  Zu-  Stadtparlament  am  2.  März  er-  dungmi 
stände  und  Sicherheit  für  Leben  brachte  also  eine  klare  Mehrheit  für  werden. 


Volksmarine  ihre  Waffen  am 
Abend  der  demokratischen  Wah¬ 
len  nicht  ab,  sondern  drohten  er¬ 
neut  mit  Umsturz.  Die  Entschei¬ 
dung  mußte  also  mit  Gewalt  gefällt 


und  Eigentum  zu  schaffen.  Gelingt 
das  nicht,  so  wird  die  Stadt  in  kur¬ 
zer  Zeit  der  Anarchie  verfallen 
sein,  und  das  Russentum  wie  einst 
unter  zaristischer,  so  jetzt  unter 


Demokratie  oder  Räteherrschaft? 


zeipräsidium  sichern  sollten.  Auch  bolschewistischer  Flagge  in  deut- 
sie  wurde  von  den  Revolutionären  sches  Land  eindringen  und  es  zur 
kurzerhand  entwaffnet.  Keiner  Wüste  machen." 
wagte,  sich  ihnen  entgegenzustel-  Qaß  die  Wah,en  zur  Königsber_ 

ger  Stadtverordnetenversamm- 
Noch  Mitte  Februar  hatte  Ober-  lung  am  2.  März  trotz  aller  Ein¬ 
präsident  Winnig  versucht,  mit  der  schüchterungen  durchgeführt 
Volksmarinedivision  zu  verhan-  werden  konnten,  lag  wohl  auch 
dein,  damit  diese  den  in  den  anste-  daran,  daß  man  vor  allem  bei  den 
henden  Wahlen  zum  Ausdruck  Revolutionären  bis  zum  Schluß 
kommenden  Volkswillen  akzep-  daran  geglaubt  hatte,  die  linksradi- 
tierten  -  doch  ohne  Erfolg.  Im  Ge-  kalen  Kräfte  in  der  USPD  (die  KPD 
genteil:  Sie  beaufsichtigten  nach  beteiligte  sich  nicht  an  der  Wahl), 
wie  vor  Bahn,  Post  und  Telegra-  die  politisch  stark  zum  Moskauer 
phenamt,  die  Justizbehörden,  die  Sowjetmodell  tendierten  und  die 


die  Parteien  der  Weimarer  Koaliti¬ 
on,  dem  Bündnis  aus  gemäßigten 
Sozialdemokraten,  Zentrum  und 
liberalen  Parteien. 

Da  die  politische  Willkürherr¬ 
schaft  der  Matrosen  sich  bis  zur 
Wahl  stetig  gesteigert  hatte,  endete 
sie  auch  nicht  mit  der  Wahl  eines 
rechtmäßig  gewählten  kommuna¬ 
len  Gremiums,  das  nunmehr  nach 
einer  demokratischen  Willensent¬ 
scheidung  des  Volkes  die  politi¬ 
sche  Macht  übernehmen  sollte. 
Vielmehr  schienen  auch  einige  So¬ 
zialdemokraten  unter  dem  Einfluß 
der  leninschen  Sowjet-Ideologie 
derart  radikalisiert,  daß  sie  nun 
auch  gegen  den  Willen  des  Volkes 
die  Macht  übernehmen  wollten. 

Es  war  im  Grunde  genommen 
der  grundsätzliche  Widerstreit 


Am  3.  März  1919  rückten  Frei¬ 
korpstruppen  unter  General  v. 
Estorff  in  Regierungsauftrag  in 
Königsberg  ein  und  versuchten, 
die  Soldatenräte  und  die  rote  Ma¬ 
trosenwehr  zu  entwaffnen.  Die  Re¬ 
gierungstruppen  konnten  dabei 
nur  auf  zahlenmäßig  weit  unterle¬ 
gene  Kräfte  zurückgreifen.  Die  von 
Reichswehrminister  Gustav  Noske 
aus  Berlin  zugesagte  militärische 
Unterstützung  war  im  letzten  Mo¬ 
ment  ausgeblieben,  wie  von  den 
Regierungstruppen  bitter  bemerkt 
wurde. 


Die  in  Demobilisierung  befindli¬ 
chen  Soldaten  der  Marinedivision 
wurden  in  ihren  einzelnen  Abtei¬ 
lungen  in  der  Stadt  verstreut  in  den 
frühen  Morgenstunden  überrum¬ 
pelt  und  verhaftet.  Die  polizieibe- 


die  Turmseite  des  Schlosses  zu¬ 
rück.  Während  die  Regierungs¬ 
truppen  sich  Stück  für  Stück  Zu¬ 
gang  zum  Schloßhof  verschafften, 
verteidigten  sich  die  Aufständi¬ 
schen  noch  im  Turm.  Auf  dem 
Dach  des  Schlüterbaus  wurde  un¬ 
terdessen  die  rote  Fahne  eingeholt 
und  die  schwarz-weiß-rote  gehißt. 
Kurze  Zeit  später  kapitulierten 
auch  die  letzten  „Matrosen". 

Schwere  Kämpfe  gab  es  aber  vor 
allem  in  den  Arbeitervierteln,  dem 
Sackheim,  dem  Oberhaberberg 
und  der  Laak.  Diese  Viertel  befan¬ 
den  sich  weiterhin  in  den  Händen 
der  Aufständischen.  In  den  Straßen 
von  Königsberg-Oberhaberberg 
patroullierten  bewaffnete  Grenz¬ 
schützer.  Im  Arbeiterviertel  Sack¬ 
heim  kontrollierten  Revolutions¬ 
truppen  mit  roter  Armbinde  Ein¬ 
zelpersonen  und  Kraftfahrzeuge. 
Der  ganze  Stadtteil  war  morgens 
noch  in  der  Kontrolle  der  Revolu¬ 
tionäre.  Die  Uhland-  und  die  Roon- 
schule,  in  denen  sich  die  Matrosen 
verschanzt  hatten,  gingen  nach  Be¬ 
schuß  durch  eine  leichte  Feldhau¬ 
bitzbatterie  in  Flammen  auf.  Auch 
das  Königstor  mußte  mit  Waffen¬ 
gewalt  erobert  werden. 

Da  die  Straßenzüge  in  den  Arbei¬ 
tervorstädten  oft  so  gerade  wie  mit 
dem  Lineal  gezogen  verliefen,  gab 
es  für  die  Regierungstruppen 
kaum  Möglichkeiten  der  Deckung, 
so  daß  eine  Rückeroberung  sich 
sehr  schwierig  gestaltete.  Maschi¬ 
nengewehre  in  den  Kellern  und  ei¬ 
nige  Scharfschützen  genügten,  um 
sie  in  Schach  zu  halten. 

Der  Straßenkampf  im  Sackheim 
brachte  den  ganzen  Tag  für  keine 
Partei  Geländegewinn.  Die  Revo¬ 
lutionärebeschränkten  sich  auf  die 
Verteidigung.  Erst  am  Abend  wur¬ 
de  die  Lage  für  die  Aufständischen 
auch  hier  so  aussichtslos,  daß  sie 
eine  Verhandlungsdelegation  ent¬ 
sandten. 


Als  Antwort  erhielten  sie  ein 
Ultimatum:  Entweder  sie  stellten 
den  Kampf  ein  und  lieferten  ihre 
Waffen  ao  oder  das  Stadtviertel 
würde  in  den  nächsten  Stunden 
mit  Minenwerfem  bombardiert. 
Daraufhin  räumten  die  Aufständi¬ 
schen  ihre  Stellungen.  Die  Gefan¬ 
genen,  etwa  200,  wurden  ins  Fort 
Bronsart  verbracht.  Die  meisten 
hatten  sich  rechtzeitig  unter  Weg¬ 


Organe  der  Staats-  und  Gemeinde¬ 
verwaltung,  die  militärischen  Stel¬ 
len,  die  Waffendepots  und  Provi¬ 
antämter,  und  sie  machten  keine 
Anstalten,  das  zu  ändern  und  ihre 
Macht  etwa  an  ein  demokratisch 
gewähltes  Parlament  abzugeben. 
Dabei  waren  es  gerade  die  Sozial¬ 
demokraten,  die  unter  ihrem  Ter¬ 
ror  am  meisten  zu  leiden  hatten. 
Wochenlang  waren  all  ihre  Veran¬ 
staltungen  in  Königsberg  verbo¬ 
ten.  Am  20.  Februar  fühlten  sich  die 
Volksmariner  sogar  stark  genug, 
zu  versuchen,  den  Oberpräsiden¬ 
ten  Winnig  zu  verhaften,  was  ih¬ 
nen  freilich  mißlang.  Am  1.  März 
1919,  einen  Tag  vor  den  Wahlen  in 
Königsberg,  erließ  Winnig  einen 
dringenden  Aufruf: 

„Um  den  Ausbruch  der  völligen 
Anarchie  zu  verhüten,  löse  ich  als 
Vertreter  der  Reichsregierung  die 
Matrosenwehr  auf  und  fordere  von 
ihr  die  Ablieferung  der  Waffen.  Ich 
erwarte  von  der  zur  Durchführung 


sich  für  eine  „Diktatur  des  Proleta¬ 
riats"  stark  machten,  würden  als 
Sieger  aus  den  Wahlen  hervorge¬ 
hen.  Auch  viele  einfache  Sozialde¬ 
mokraten  standen  damals  diesem 
Revolutionsgedanken  nicht  unbe¬ 
dingt  ablehnend  gegenüber,  was 
viele  Radikale  weiter  ermutigte, 
mit  Putschplänen  ä  la  Lenin  zu  lieb¬ 
äugeln. 

In  der  Tat  wurde  die  USPD  mit  29 
Sitzen  stärkste  Partei  in  Königs¬ 
berg.  Es  folgten  die  SPD  mit  21,  die 
nationalliberale  Deutsche  Volks¬ 
partei  mit  20,  die  linksliberale 
Deutsche  Demokratische  Partei 
(DDP)  mit  17,  die  konservative 
Deutschnationale  Volkspartei 
(DVP)  mit  8  und  das  katholische 
Zentrum  mit  3  Sitzen.  Zwar  befan¬ 
den  sich  die  bürgerlichen  Parteien 
in  einer  knappen  Minderheit,  aber 
da  die  SPD  sich  inzwischen  eindeu¬ 
tig  für  die  bürgerliche  Demokratie 
ausgesprochen  hatte,  war  dem  Rä¬ 
temodell  sowjetischer  Spielart  und 


Das  Königsberger  Schloßtor  wurde  „aufgeschossen4 


zweier  verschiedener  Auffassun¬ 
gen  von  Legitimität.  Sollte  alle 
Macht  von  den  (nur  von  den  Arbei¬ 
tern  bzw.  von  den  Soldaten  ge¬ 
wählten)  Räten  ausgehen  und  da¬ 
mit  ein  nur  ein  Teil  des  Volkes  re- 

Eräsentierendes  Gremium  die 
lacht  haben,  oder  sollte  die  politi¬ 
sche  Macht  bei  einem  vom  gesam¬ 
ten  Volk  -  also  auch  vom  Bürger¬ 
tum  oder  gar  vom  gehaßten  „Klas¬ 
senfeind"  in  freier  gleicher  und  ge¬ 
heimer  Wahl  mitgewähltem  Parla¬ 
ment  -  liegen?  Man  mußte  sich  ent¬ 
scheiden.  Ein  „Dazwischen"  gab  es 
nicht.  Die  gemäßigten  Sozialdemo¬ 
kraten  in  Ostpreußen  und  auf 
Reichsebene  hatten  sich  entschie¬ 
den.  Eine  parlamentarische  Demo¬ 
kratie  sollte  es  sein.  Dagegen  erho¬ 
ben  die  USPD  und  die  von  Sowjet¬ 
rußland  inspirierten  Gruppen 
schärfsten  Einspruch.  Wie  abzuse¬ 
hen  war,  gaben  die  Mitglieder  der 


kannten  Spartakusführer  und  die 
mit  der  Sowjetunion  sympathisie¬ 
renden  USPD- Leute,  etwa  600,  wa¬ 
ren  bereits  am  Tage  zuvor  verhaftet 
worden.  Die  meisten  wurden  we¬ 
nige  Tage  später  wieder  freigelas¬ 
sen. 

In  der  Nacht  zum  4.  März  rückten 
die  Regierungstruppen  in  die  Stadt 
ein.  Die  Innenstadt  fiel  relativ 
schnell  in  ihre  Hände.  Die  Matro¬ 
sen  im  Schloß  leisteten  zunächst 
Widerstand.  Die  Eingänge  waren 
versperrt  und  die  Matrosen  schos¬ 
sen  auf  alles,  was  sich  bewegte. 
Daher  wurde  Artillerie  herange¬ 
schafft,  um  das  im  Schlüterbau  be¬ 
findliche  Tor  einzuschießen.  An¬ 
ders  war  gegen  die  dicken  Mauern 
aus  der  Ordenszeit  nichts  auszu¬ 
richten.  Die  Einschläge  waren  dort 
noch  jahrelang  zu  sehen.  Die  Ver¬ 
teidiger  zogen  sich  daraufhin  auf 


werfen  ihrer  Waffen  in  Sicherheit 
gebracht. 

Bei  den  blutigen  Kämpfen  waren 
insgesamt  48  Tote  zu  beklagen.  Auf 
Seiten  der  Regierungstruppen  zwei 
Tote  und  14  Verletzte,  auf  Seiten 
der  Aufständischen  20  Tote  und  39 
Verwundete,  außerdem  kamen  26 
Zivilisten  bei  den  Unruhen  ums 
Leben.  Bei  Haussuchungen  wurde 
später  Munition  russischer  Her¬ 
kunft  in  Originalverpackung  ge¬ 
funden.  Erst  am  14.  April  1919natte 
sich  die  Lage  in  Königsberg  soweit 
beruhigt,  daß  der  Belagerungszu¬ 
stand  aufgehoben  werden  konnte. 

Die  militärische  Leitung  des  gan¬ 
zen  Unternehmens  hatte  bei  Estorff 
gelegen,  die  politische  Verantwor¬ 
tung  trug  allerdings  der  Sozialde¬ 
mokrat  August  Winnig,  was  ihm 
viele  seiner  Parteifreunde  nie  ver¬ 
ziehen.  Ende 
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Es  heißt,  es  sei  das  „Land  der  tau¬ 
send  Seen",  aber  das  ist  eher  un¬ 
tertrieben,  denn  es  soll  mehr  als 


Masuren: 


Störche,  Seen  und  Ordensburgen 

Begegnungen  und  Erfahrungen  einer  Motorradtour  /  Von  Jürgen  Grieschat 


Nebenwege  haben  noch  die  alte  Pfla¬ 
sterung. 

Viele  der  Ortschaften  Masurens,  ge¬ 
rade  die  kleinen  Städte,  haben  sich  in 
den  letzten  Jahrzehnten  gewandelt. 
Besonders  an  den  Ortsrändem  sind 
„einfallsreiche"  Plattenbauten  entstan¬ 
den,  einige  Orte  sind  davon  aber  auch 
verschont  geblieben. 

In  ihnen  ist  der  im  Mittelpunkt  gele¬ 
gene  Marktplatz  inzwischen  meist  neu 
gestaltet  worden,  in  vielen  Fällen  ist 
das  alte  Kopfsteinpflaster  jedoch  -  wie 
bei  uns  -  verschwunden. 

Häufig  sind  aber  historische  Bauten, 
Kirchen  und  Rathäuser,  wie  hier  in 
Rössel,  nach  der  Zerstörung  anhand 
von  Plänen  und  Bildern  in  bewun¬ 
dernswerter  Weise  originalgetreu  wie¬ 
der  aufgebaut  worden.  Insofern  kann 
man  schon  fast  von  Glück  sprechen, 
daß  diese  Gebiete  zu  Polen  gekommen 
sind  und  nicht  nach  Rußland.  Wer 
schon  einmal  im  nördlichen  Ostpreu¬ 
ßen  war  oder  Bilder  von  dort  gesehen 
hat,  weiß,  was  ich  meine. 

An  den  Markttagen,  und  so  ist  es 
auch  heute  noch,  fuhr  der  Bauer  mit 
seiner  Frau  in  die  Stadt.  Produkte  aus 
eigenem  Garten,  eigenem  Anbau,  die 
er  dabei  verkaufte,  verschafften  ihm 
die  Mittel,  an  dem  Tag  auch  zu  feiern. 
Auf  diesen  Märkten  bleibt  Masuren 
das,  was  es  schon  immer  war:  Treff¬ 
einst  verlor.  Bei  den  großen  Seen  läßt  läge  der  Deutschordensritter  bei  Tan-  schichte.  Herrenhäuser  und  Güter  der  punkt  vieler  Volksgruppen  und  Völker 
die  unermeßliche  Wasserfläche  das  nenberg.  Der  Orden  verlor  zunehmend  verhaßten  „Germanskis"  wurden  zer-  im  Schnittpunkt  verschiedener  Han¬ 
gegenüberliegende  Ufer  nur  wie  einen  an  Bedeutung,  dargestellt  in  einem  schlagen,  umgewandelt  in  Zentralen  delswege.  Die  Märkte  Masurens  bieten 
schmalen  Pinselstrich  erscheinen,  Denkmal  bei  Grünberg  mit  der  Auf-  für  LPGs,  in  Erholungsheime,  viele  ein  unglaubliches  Angebot  aller  mögli- 
manchmal  hat  es  den  Anschein,  die  Stellung  der  Schlachtordnung.  Höfe  wurden  neu  besiedelt.  In  Masu-  chen  Dinge:  Haarshampoos,  Wasch- 

Schiffe  würden  über  ihnen  schweben.  ren  wurden  die  aus  den  polnischen  mittel  und  Zigaretten,  Obst,  Gemüse, 

An  anderer  Stelle  scheinen  geheimnis-  Pest,  Not  und  Tatareneinfälle  Ostgebieten  von  den  Russen  vertriebe-  Femgläseraus  Armeebeständen,  Bohr¬ 
volle  Waldseen  Gespensterorte  zu  herrschten  in  der  Folgezeit  in  Masuren.  nen  Menschen  angesiedelt,  die  sich  mit  maschinen,  Sägeblätter,  Autoteile  und 
sein,  bewohnt  von  kleinen  Teufelchen.  Der  Tartarenstein  bei  Neidenburg  deu-  ihrer  neuen  Heimat  erst  nur  schwer  an-  Hufnägel,  für  jeden  wird  etwas  gebo- 
Wieviel  Geschichten  und  Legenden  ,et  au^  den  Kampf  gegen  tatarische  freunden  konnten.  Aus  Furcht  vor  der  ten.  Und  was  nicht  paßt,  wird  passend 
mögen  über  sie  erzählt  worden  sein,  Machtansprüche  hin.  Mehrfach  wurde  Rückkehr  der  „Revanchisten"  aus  der  gemacht, 
denn  auch  solche  Tümpel  haben  ihren  das  Land  völlig  verwüstet,  tartarische  Bundesrepublik  lebten  sie  jahrelang  -  .  n  ,  .... 

eigenen  Reiz  und  sind  bei  genauem  und  schwedische  Machtansprüche,  quasi  aus  dem  gepackten  Koffer  und  so  ’j  le  rL’nze  n  urc  Jfe' 

Hinsehen  voller  Leben.  Andere  Orte,  der  Durchzug  französischer  Truppen  sind  natürlich  auch  notwendige  Inve-  worden  sind,  kommen  selbst  Händler 

auf  dem  Weg  nach  und  aus  Ruffland  stit.onen  unterblieben.  Inzwischen  lebt  aus  dem  nordhchen  Ostoreußen  aus 
(unterließen  ihre  Spuren.  Noch  vor  Be-  die  zweite  und  dritte  polnische  Gene-  u  w  a  vkH  y  d  £us  ^ßland  be¬ 
ginn  dieses  Jahrhunderts  verließen  vie-  ration  in  Masuren  ^er.  dem  Markt  geht  es  mit  dem 

fe  Masuren  ihre  Heimat  und  versuch-  Einkauf  im  vollgepackten  Kombi  oder 


Nikolaiken:  Impressionen  einer  Seelandschaft 


Foto  Archiv 


Land  der  tausend  Seen 


Straße  begegnen,  ersichtlich  wird. 
Pferdewagen,  auch  auf  Überlandstra¬ 
ßen,  zwingen  zu  einer  noch  voraus- 
schauenderen  Fahrweise. 

Je  weiter  wir  uns  Masuren  nähern, 
desto  hügeliger  wird  die  Landschaft, 
desto  mehr  sind  wir  von  Wald  umge¬ 
ben.  Die  heutigen  Wälder  Masurens 
sind  natürlich  ein  Resultat  menschli¬ 
cher  Arbeit,  sie  wachsen  anstelle  der 
ehemals  undurchdringlichen  Urwäl¬ 
der.  Nur  noch  wenige  Reste  sind  davon 
übriggeblieben,  im  Borkener  Forst 
zum  Beispiel  und  in  der  Rominter  und 
der  Johannisburger  Heide. 

Masuren  ist  ein  stilles  Land,  gedul¬ 
dig  wartet  der  Angler  an  einem  der 
Seen,  an  einem  der  Kanäle.  Seit  Jahr¬ 
hunderten  befaßte  sich  die  Bevölke¬ 
rung  mit  dem  Fischfang,  um  sich  ihre 
Existenz  zu  sichern.  Und  auch  heute 
noch  sind  es  nicht  nur  Sonntagsangler, 


besonders  Krutinnen  an  der  Krutinna, 
auf  der  sich  die  Reisenden  ein  Stück  auf 
dem  Fluß  staken  lassen  können,  gehö¬ 
ren  zu  den  touristisch  bekanntesten 
Attraktionen  Masurens  und  sind  ent¬ 
sprechend  gut  besucht.  Das  gilt  auch 
für  Nikolaiken,  am  Übergang  vom  Tal- 
ter  Gewässer  zum  Nikolaiker  See,  wo 
der  Stinthengst  zu  Hause  ist.  Ein  masu¬ 
risches  Märchen  erzählt  von  diesem 
Fischkönig,  der  den  Fischern  von  Ni¬ 
kolaiken  den  Wohlstand  gebracht  hat, 
vor  allem  seit  hier  nach  Touristen  ge¬ 
fischt  wird. 

Wenn  es  das  Wetter  und  die  Mücken 
zulassen,  kann  man  im  Sommer  in 
Masuren  problemlos  draußen  über¬ 
nachten,  nur  den  stemenübersäten 
Himmel  über  sich.  Irgendwann  schlä¬ 
fert  einen  die  uralte  Melodie  der  gegen 
die  Bootsrümpfe  schlagenden  Wellen 


ten  ihr  Glück  in  den  Kohlebergwerken 
des  Ruhrgebietes.  Nicht  von  ungefähr 
haben  viele  Fußballspieler  im  Ruhrge¬ 
biet  ostpreußische  Namen.  Der  Beginn 
des  Ersten  Weltkrieges  überzog  dann 
das  Land  mit  gewaltigen  Schlachten 
gegen  russische  Truppen,  viele  Tote 
blieben  zurück. 

Zu  Beginn  des  Zweiten  Weltkrieges 
entstand  in  den  Wäldern  im  Norden 
Masurens,  unweit  von  Rastenburg,  die 
Wolfsschanze,  das  Hauptquartier  Hit¬ 
lers,  zur  Leitung  des  Unternehmens 
Barbarossa,  dem  Angriff  Deutschlands 
auf  Rußland.  Dort  fand  auch  am  20.  Juli 
1944  das  mißglückte  Attentat  von 
Stauffenberg  auf  Hitler  statt.  Ein  gutes 
halbes  Jahr  später  wurde  die  Anlage 
von  deutschen  Truppen  vor  der  heran¬ 


Trotz  aller  Bemühungen  seitens  des 
Staates  sind  aber  nicht  alle  Flächen  in 
Großbetriebe  umgewandelt  worden, 
überall  existieren  noch  kleine  Land¬ 
wirtschaften,  in  denen  häufig  genug 
das  Pferd  anstelle  eines  Treckers  im 
Einsatz  ist.  In  den  Dörfern  ist  noch 
Handarbeit  angesagt,  und  man  geht 
noch  viele  Wege  zu  Fuß.  Immer  wieder 
trifft  man  auf  Spuren  deutscher  Ver¬ 
gangenheit:  die  Gastfreundschaft  ist 
groß,  gleich  welcher  Nationalität  Gast¬ 
geber  und  Gäste  sind.  Das  Land  bietet 
Ünterkunft  für  jeden  Geschmack  und 
für  jeden  Geldbeutel.  Von  einfachen 
Campingplätzen  und  Übemachtungs- 
möglichkeiten  mit  Frühstück  bis  hin  zu 
großen  Hotelanlagen,  die  als  großen 
Vorteil  einen  bewachten  Parkplatz  ha¬ 
ben,  so  daß  die  Chance  größer  ist,  den 


mit  der  Pferdekutsche  nach  Hause.  In 
dieser  hügeligen  Landschaft  kann  man 
von  seinem  Dorf  immer  als  erstes  die 
Kirchturmspitze  erkennen.  An  diesen 
Kirchen  ist  die  Geschichte  Masurens 
abzulesen.  Masuren  war  im  Gegensatz 
zum  benachbarten  Ermland  immer 
protestantisch.  Zu  den  bekanntesten 
protestantischen  Kirchen  gehört  die 
von  Sorquitten  mit  einem  schweben¬ 
den  Taufengel.  Inmitten  von  Buchwei- 
zenfeldem  und  Kiefernwäldern,  etwas 
außerhalb  des  eigentlichen  Masurens, 
befindet  sich  die  größte  Wallfahrtskir¬ 
che  Ostpreußens,  die  Kirche  von  Heili¬ 
genlinde,  ein  barockes  Juwel.  Seit  der 
Errettung  eines  zum  Tode  Verurteilten 
durch  die  Mutter  Maria  -  Jahrhunderte 
zurück  -  ist  hier  ein  geschäftiges  Zen¬ 
trum  entstanden.  Von  weit  her  kom¬ 


Immer  wieder  Spuren  deutscher  Vergangenheit 


die  ihre  Haken  auswerfen,  auch  heute 
noch  werden  in  den  masurischen  Seen 
die  Netze  professioneller  Fischer  aus¬ 
geworfen,  werden  die  Netze  und  Reu¬ 
sen  professioneller  Fischer  gestellt. 
Frisch  gefangen  und  vor  allem  frisch 
geräuchert  sind  ihre  Fänge  eine  Delika¬ 
tesse. 

Mit  Beginn  des  Sommers  beleben 
sich  d  ie  Flüsse  und  Seen  Masurens.  Auf 
der  Suche  nach  Begegnungen  mit  der 
Natur  kommen  die  Segler  an  die  Seen, 
die  Flüsse  und  die  Kanäle,  sind  Men¬ 
schen  mit  ihren  Kajaks  und  Kanus  auf 
ihnen  unterwegs,  wird  gesurft.  Mitein¬ 
ander  verbunden,  wie  im  Flußsystem 
der  Krutinna,  kann  man  auf  ihnen  tage¬ 
lang  unterwegs  sein.  Jede  Flußbie- 
ung,  jeder  wei  tere  See  bietet  eine  neue 
rfanrung,  bringt  eine  neue  Begeg¬ 
nung.  Die  masurischen  Seen  sind  über 
das  sandige  und  steinige  Land  ver¬ 
streut,  offen  zwischen  den  Hügeln  und 
versteckt  in  den  Wäldern,  zum  Teil  klar 
bis  auf  den  Grund,  zum  Teil  trübe,  fast 
zugewachsen.  Die  Legende  erzählt  von 
ihnen  als  den  Perlen,  die  eine  Riesin 


Eine  Vielfalt  von  Kulturen  und  Völ¬ 
kern  hat  es  in  Masuren  immer  schon 
gegeben.  Durch  seine  natürliche  Lage 
ist  es  immer  ein  Land  der  Grenzen,  aber 
auch  ein  Durchgangsland  gewesen. 
U  rsprünglich  waren  auf  diesem  Gebiet 
die  Pruzzen  ansässig,  ein  baltischer 
Volksstamm,  tapfere  Krieger,  die  in 
ihren  Göttern  die  großen  Naturgewal¬ 
ten  verehrten,  von  denen  sie  sich  ge¬ 
schützt,  aber  auch  bedroht  fühlten. 
Gegen  sie  rief  1226  der  Herzog  von 
Masowien  den  Deutschen  Ritterorden 
zu  Hilfe,  der  mit  Kreuz,  Feuer  und 
Schwert  das  Gebiet  befriedete  und  die 
Wildnis  zu  kultivieren  begann.  Für  die 
katholische  Kirche  etablierten  die  Rit¬ 
ter  den  deutschen  Ordensstaat,  und  es 
entstanden  gewaltige  Burganlagen, 
zunehmend  in  Richtung  Osten:  die 
Marienburg,  Elbing,  Marienwerder, 
Neidenburg,  Allenstein,  Rössel  und 
andere.  Über  Danzig  und  Elbing  war 
der  Ordensstaat  mit  dem  Meer  und 
dadurch  auch  mit  den  Hansestädten 
verbunden.  Streitereien  mit  Polen 
führten  1410zurverheerendenNieder- 


nahenden  Roten  Armee  gesprengt.  So 
brutal  wie  vielleicht  nie  zuvor  zog  wie¬ 
der  einmal  Not  und  Verzweiflung 
durch  Masuren.  Der  Tod  hielt  grausa¬ 
me  Ernte.  Die  Evakuierung  der  Bevöl¬ 
kerung,  erst  wenige  Stunden  vor  Ein¬ 
treffen  der  sowjetischen  Soldaten  ver¬ 
anlaßt,  ließ  Zenntausende  russischer 
und  deutscher  Soldaten,  vor  allem  aber 
Hunderttausende  deutsche  Zivilisten 
in  einem  brutal  kalten  Winter  auf  der 
Flucht  ums  Leben  kommen.  Sie  starben 
an  Hunger  und  Erschöpfung,  erfroren, 
ertranken  beim  Marsch  über  das  zuge¬ 
frorene  Haff  oder  gingen  mit  torpe¬ 
dierten,  bombardierten  Flüchtlings¬ 
schiffen  unter,  wie  mit  der  „Wilhelm 
Gustloff",  starben  bei  Tieffliegerangrif¬ 
fen  oder  durch  Ausschreitungen  so¬ 
wjetischer  Soldaten,  die  Masuren  nach 
einem  langen  Marsch  durch  zuvor  von 
deutschen  Truppen  verwüstetes  Land 
erreicht  hatten.  Tausende  verschwan¬ 
den  -  zum  Teil  für  immer  -  in  Sibirien. 
Das  Potsdamer  Abkommen  beendete 
1945  ein  Kapitel  langer  deutscher  Ge- 


eigenen  BMW,  Audi,  Mercedes  oder 
Golf  GT1  wieder  mit  nach  Hause  zu 
bringen.  Unsere  Erfahrungen  mit  Mo¬ 
torrädern  sind  da  bessere. 

Wenn  man  in  Masuren  unterwegs 
ist,  sieht  man  immer  wieder  Störche. 
Wer  zum  ersten  Male  nach  Masuren 
reist,  schaut  jedem  Storch  hinterher, 
aber  sie  sind  dort  fast  so  zahlreich  wie 
anderswo  die  Spatzen,  dennoch  ist  es 
immer  wieder  ein  erhebender  Anblick. 
Wiesen,  Seen,  Tümpel  und  Teiche  bie¬ 
ten  ihnen  ein  ideales  Revier.  Je  langsa¬ 
mer  man  sich  fortbewegt,  desto  mehr 
kann  man  entdecken.  Hier  in  Masuren 
warten  auf  den  Reisenden  keine  gro¬ 
ßen  Sensationen,  es  sind  die  Kleinig¬ 
keiten,  die  einen  begeistern,  die  man 
schnell  übersehen  kann.  Die  Straßen  in 
Masuren  sind  weitestgehend  in  gutem 
Zustand.  Vielfach  sind  sie  mit  alten 
Chausseebäumen  eingefaßt,  für  uns 
ein  kaum  mehr  gewohnter  Anblick. 
Nur  die  Hauptdurchgangsstraßen 
sind  neu  angelegt  und  geteert,  viele  der 


men  die  Menschen  angereist,  oft  auch 
zu  Fuß,  um  vor  das  Gnadenbild  zu  tre¬ 
ten,  dessen  Anblick  den  Gläubigen  alle 
Strapazen  vergessen  läßt,  die  er  auf 
sich  nahm.  Nachdem  ein  Pole  Papst 
wurde,  boomt  im  Lande  die  Kirche  und 
besonders  das  Kirchenbauen  gewaltig. 

Masuren  war  schon  immer  ein  Land, 
in  dem  Verfolgte  Zuflucht,  eine  neue 
Heimat  fanden,  unter  anderem  weiter 
im  Norden  Salzburger,  Hugenotten 
und  auch  Philipponen,  Altgläubige 
russisch  orthodoxer  Prägung,  die  in 
der  Gegend  von  Eckersdorf  und  Ukta 
eine  neue  Heimat  fanden.  Abseits  der 
Hauptstraße  liegt  das  Kloster  der  Phi¬ 
lipponen,  das  von  zwei  alten  Ordens¬ 
schwestern  betrieben  wird. 

Es  lohnt  sich,  Masuren  zu  bereisen, 
gleich  zu  welcher  Jahreszeit,  gleich  mit 
welchem  Verkehrsmittel.  Masuren  bie¬ 
tet  Trubel  für  den,  der  ihn  haben  muß, 
aber  noch  mehr  Ruhe  und  vor  allem 
eine  Natur,  die  beeindruckend  ist. 
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zum  98.  Geburtstag 

Liedke,  Erna,  geb.  Plew,  aus  Groß 
Ponnau,  Kreis  Wehlau,  jetzt  Haupt¬ 
straße  23, 23911  Pogeez,  am  10.  März 
Majewski,  Ida,  geb.  Borkowski,  aus  Bur¬ 
dungen,  Kreis  Neidenburg,  jetzt  Vieh¬ 
triftweg  242,  32052  Herford,  am 
1.  März 


zum  96.  Geburtstag 

Schulz,  Toni,  geb.  Bartuschat,  aus  Lan- 
genweiler,  Kreis  Gumbinnen,  jetzt 
Äuerhahnweg  8,  06847  Dessau,  am 
21.  Februar 

Schwiderski,  Hildegard,  geb.  Gudatke, 
aus  Kuglacken,  Kreis  Wehlau,  am 
14.  März 

zum  95.  Geburtstag 

Gröger,  Albert,  aus  Kuglacken,  Kreis 
Wehlau,  am  8.  März 
Hencke,  Dora,  geb.  Hausknecht,  aus 
Cranz,  jetzt  Im  Jägerfeld  6, 31303  Burg¬ 
dorf,  am  12.  März 

Joswig,  Margarete,  geb.  Mschlanka,  aus 
Gneist,  Kreis  Lötzen,  jetzt  Mascow- 
straße  14, 17506Gützkow,am  12.  März 
Reimann,  Marie,  geb.  Perkuhn,  aus  Reu¬ 
ßen,  Kreis  Mohrungen,  jetzt  Langer 
Holm  45,  24107  Kiel,  am  12.  März 

zum  94.  Geburtstag 

Burnus,  Martha,  geb.  Rogalla,  aus  Allen¬ 
stein,  jetzt  Dr.  Julius-Brecht-Weg  1, 
45478  Mülheim  a.  d.  Ruhr,  am  9.  März 
Dominik,  Käte,  geb.  Peczkowski,  aus 
Gedwangen  und  Bialuthen,  Kreis  Nei¬ 
denburg,  jetzt  Mehrbachstraße  42, 
53567  Asbach,  am  14.  März 
jorzik,  Gertrud,  geb.  Jegull,  aus  Sarken, 
Kreis  Lyck,  jetzt  Im  Hölterfeld  31, 
58285  Gevelsberg,  am  1 1 .  März 
Malessa,  Hans,  aus  Rhein,  Kreis  Lötzen, 
jetzt  Sedanstraße  13, 24909  Ratzeburg, 
am  2.  März 

zum  92.  Geburtstag 

Aukschlat,  Minna,  geb.  Helmdach,  aus 
Klein  Baitschen,  Kreis  Gumbinnen, 
jetzt  Wehldorfer  Straße  13,  27616  Be¬ 
verstedt,  am  22.  Februar 
Benzulla,  Pauline,  geb.  Sahm,  aus  Mo¬ 
sens,  Kreis  Mohrungen,  jetzt  Telgen- 
kamp  5,  46284  Dorsten,  am  12.  März 
Dröse,  Berta,  geb.  Heske.ausjürkendorf, 
Kreis  Heiligenbeil,  jetzt  Königsberger 
Straße  9, 25774  Lunden,  am  11.  März 
Ekruth,  Minna,  geb.  Gudat,  aus  Göritten, 
Kreis  Ebenroae, jetzt  Am  Kies  2, 97280 
Remlingen,  am  10.  März 
Pliquett,  Magdalene,  geb.  Grün,  aus  Lut¬ 
zen,  Kreis  Gumbinnen,  jetzt  Friedens- 
sriaße  8,  04889  Gneisenaustadt- 

Schildau,  am  1.  März 
Sorge,  Emma,  geb.  Breitkreuz,  aus 
Adamshausen-Moorbude,  Kreis 
Gumbinnen,  jetzt  Klosterstraße  8, 
38159  Vechelde-Wedtlenstedt,  am 
2.  März 

Specka,  Albert,  aus  Wilhelmsberg,  Kreis 
Gumbinnen,  jetzt  Westerbeck,  49492 
Westerkappeln,  am  2.  März 


Szczepanski,  Johann,  aus  Thalheim, 
Kreis  Neidenburg,  jetzt  Marbergweg 
4, 51107  Köln,  am  ll.  März 
Schräder,  Lina,  geb.  Kausch,  aus  Eschen¬ 
berg,  Kreis  Elchniederung  jetzt  Park¬ 
straße  5A,  18314  Divitz,  am  11.  März 

zum  91.  Geburtstag 

Bendzko,  Friedrich,  aus  Groß  Gablick, 
Kreis  Lötzen,  jetzt  Caprivistraße  31, 
49076  Osnabrück,  am  8.  März 
Cerull,  Hermann,  aus  Deutsch  Evlau 
und  Bartenstein,  jetzt  Schloßstraße  2, 
49356  Diepholz,  am  3.  März 
Goerke,  Helene,  geb.  Urbat,  verw.  Wal- 
lat,  aus  Nemmersdorf,  Kreis  Gumbin¬ 
nen,  jetzt  Rheingoldstraße  58,  56321 
Brey,  am  17.  Februar 
Grigo,  Martha,  aus  Stosnau,  Kreis  Treu¬ 
burg  jetzt  Schulstraße  13,  50226  Fre- 
chen-Buschbell,  am  8.  März 
Himschal,  Emma,  geb.  Jendmy,  aus  Lah- 
na,  Kreis  Neidenburg  jetzt  Th.-Hau- 
bach-Straße  9,  33615  Bielefeld,  am 
13.  März 

Jurkutat,  Ella,  geb.  Jurkutat,  aus  Kloken, 
Kreis  Elchniederung,  jetzt  Käthe-Koll- 
witz-Straße  116,  04600  Altenburg  am 
10.  März 


Rehse,  Helmut,  aus  Königsberg,  jetzt  ln 
der  Au  58a,  51570  Winaeck-Herchen, 
am  27.  Februar 

Tischler,  T raute,  geb.  Rapelius,  aus  Schu¬ 
le  Kieselkeim,  Kreis  Gumbinnen,  jetzt 
Hauptstraße  80,  37083  Göttingen,  am 
18.  Februar 


Reimer,  Edelgarde,  geb.  von  Witzleben, 
aus  Hegehof,  Kreis  Tilsit-Ragnit,  jetzt 
Bismarckstraße  12,  31583  Nienburg 
am  8.  März 

Rosteck,  Alma,  aus  Martinshöhe,  Kreis 
Lyck,  jetzt  Tumerstraße  145,  69126 
Heidelberg,  am  12.  März 
Sawitzki,  Dora,  aus  Neuhausen  5,  jetzt 
Grüner  Weg  1 , 58730  Fröndenberg,  am 

11.  März 

Schönfeld,  Therese,  aus  Gusken,  Kreis 
Lyck,  jetzt  Watzmannstraße  52, 71067 
Sindelfingen,  am  9.  März 

zum  90.  Geburtstag 

Bahr,  Emma,  geb.  Guminski,  aus  Wind¬ 
au,  Kreis  Neidenburg,  jetzt  Grillostra- 
ße  152c,  45881  Gelsenkirchen,  am 
8.  März 

Brassat,  Johannes,  aus  Ebertaun,  Kreis 
Schloßberg,  jetzt  Edvard-Grieg-Straße 
43, 24768  Rendsburg,  am  5.  März 
Fenselau,  Minna,  geb.  Kaspereit,  aus  Lo¬ 
renzfelde,  Kreis  Gumbinnen,  jetzt 
Heinrich-Jebens-Siedlung  5,  21502 
Geesthacht,  am  20.  Februar 
Furmanek,  Eduard,  aus  Grallau,  Kreis 
Neidenburg,  jetzt  Siedlerstraße  31, 
58285  Gevelsberg  am  10.  März 
Hoppe,  Dr.  Gerhard,  aus  Lyck,  Königin- 
Luise-Platz  2,  jetzt  Herderstraße  43, 
72458  Albstadt,  am  11.  März 
Klimmeek,  Meta,  geb.  Behrend,  aus  Lin¬ 
denheim,  Kreis  Lotzen,  jetzt  Hansen¬ 
straße  15, 24106  Kiel,  am  2.  März 
Ott,  Margarethe,  aus  Neuhausen  5,  jetzt 
Raabestraße  11,  29664  Walsrode,  am 

12.  März 

Rauch,  Anna,  geb.  Volksmann,  aus  Gör- 
ken,  Kreis  Mohrungen,  jetzt  Südl.  Ro¬ 
sengarten  25,  18311  Ribnitz-Damgar- 
ten,  am  14.  März 


Hörfunk  und  Fernsehen 


18.  Februar 

zum  85.  Geburtstag 

Bärschmidt,  Christa,  aus  Grauden,  Kreis 
Wehlau,  jetzt  Am  Wallgraben  16, 
18461  Franzburg,  am  11.  März 
Böhnke,  Kurt,  aus  Angerhöh,  Kreis 
Gumbinnen,  jetzt  Schellenberg  8, 
72160  Horb,  am  4.  März 
Börstinger,  Ilse,  aus  Quednau  4,  jetzt 
Schlebuschweg  18b  (bei  Groeger), 
21029  Hamburg  am  14.  März 
Bordiert,  Ursula,  aus  Borchersdorf,  Kreis 
Neidenburg  jetzt  Feldstraße  8,  63526 
Erlensee,  am  6.  März 
Dapp,  Christa,  geb.  Werth,  aus  Ebenro¬ 
ae,  jetzt  Grenzweg  27,  72766  Reutlin¬ 
gen,  am  9.  März 

Gniffke,  Frieda,  aus  Horn,  Kreis  Moh¬ 
rungen,  jetzt  Wasserstraße  13,  45529 
Hattingen,  am  7.  März 
Konrad,  Wilhelm,  aus  Alexbrück,  Kreis 
Ebenrode,  jetzt  Hauptstraße  9,  65207 
Wiesbaden,  am  11.  März 
Krause,  Martha,  aus  Lötzen,  jetzt  Kuk- 
kuckstraße  7, 49610  Quakenbrück,  am 

5.  März 

Machholz,  Ida,  geb.  Schliffke,  aus  Frei¬ 
walde,  Kreis  Mohrungen,  jetzt  Weima¬ 
rer  Straße  3, 30926  Seelze,  am  7.  März 
Manzek,  Gerda,  geb.  Klietz,  aus  Neiden¬ 
burg,  jetzt  Kopemikusstraße  3,  18057 
Rostock,  am  9.  März 
Mitzkus,  Helene,  aus  Gilgenfeld,  Kreis 
Elchniederung  jetzt  Hohenhorster 
Kirchweg  5,  30916  Isernhagen,  am 
14.  März 

Neubacher,  Anna,  aus  Pötschwalde, 
Kreis  Gumbinnen,  jetzt  Hauptstraße 
30, 23936  Upahl,  am  1.  März 
Raeder,  Lotte,  geb.  Schmidt,  aus  Schwei¬ 
zersfelde,  Kreis  Gumbinnen,  jetzt 
Schoepstraße  62,  68535  Edingen,  am 
25.  Februar 

Schibilla,  Edith,  geb.  Stahr,  aus  Brittani- 
en,  Kreis  Eichniederung,  jetzt  Gemein¬ 
destraße  29,  53937  Schleiden,  am 
12.  März 

Schinz,  Hildegard,  geb.  Kastell,  aus 
Tannsee,  Kreis  Gumbinnen,  jetzt  Müh¬ 
lenweg  2, 17192  Waren,  am  5.  März 
Schmiscnke,  Käthe,  geb.  Konietzko,  aus 
Lvck,  jetzt  Hagdomstraße  31g,  40721 
Hilden,  am  14.  März 
Stegk,  Frieda,  geb.  Szelwies,  aus  Bitkau, 
Kreis  Treuburg  jetzt  Heißener  Straße 
93,  45468  Mülheim  a.  d.  Ruhr,  am 

6.  März 

Stuhlemmer,  Anna,  geb.  Kalinka,  aus 
Scharfeneck,  Kreis  Ebenrode,  jetzt 
Bergstraße  10,  25926  Ladelund,  am 
10.  März 

Wilm,  Martha,  geb.  Schelosek,  aus  Hans- 
burg  und  Soldau,  Kreis  Neidenburg 
jetzt  Königsberger  Straße  132,  4815/ 
Münster,  am  2.  März 

zum  80.  Geburtstag 

Brosowski,  Erna,  geb.  Ewald,  aus  Son- 
nenbom,  Kreis  Mohrungen,  jetzt 
Wolfstalstraße  17,  31832  Springe,  am 
.  4.  März 

Eigenbrodt,  Elli,  geb.  Koetzing,  aus  Rei¬ 
chenbach,  Kreis  Preußisch  Holland, 
jetzt  Heinrich-Lohse-Straße  37,  25451 
Quickbom,  am  10.  März 


Sonntag  7.  März,  9.20  Uhr,  WDR  5: 
Alte  und  neue  Heimat:  Kompensa¬ 
tion  ohne  Vorteilsnahme  (Die  pol¬ 
nischen  und  die  deutschen  Ostge¬ 
biete) 

Sonntag  7.  März,  14.30  Uhr,  ARD: 
100  Deutsche  Jahre  (Die  Deut¬ 
schen  und  ihre  Kleidung) 
Sonntag  7.  März,  20.15  Uhr,  WDR- 
Femsehen:  Der  Kalte  Krieg  (3.  Der 
Marshall-Plan,  1947  bis  1952) 
Sonntag,  7.  März,  22.20  Uhr,  ZDF: 
Entscheidung  Stalingrad  (Doku¬ 
mentation  über  den  31.  Januar 
1943) 

Sonntag  7.  März,  23  Uhr,  MDR- 
Femsehen:  100  Deutsche  Jahre 
(Frontlinien  -  Die  Deutschen  und 
der  Krieg) 

Montag  8.  März,  10.15  Uhr,  MDR- 
Femsehen:  Menschen,  Marken, 
Meilensteine:  Käthe  Kollwitz  - 
Gespräch  mit  dem  Tod 
Montag  8.  März,  15.15  Uhr,  N3- 
Femsehen:  Adenauer  (2.  Der  Kö¬ 
nig  von  Köln) 

Dienstag  9.  März,  12  Uhr,  H3-Fem- 
sehen:  Geschichte  der  BRD  (1. 
Trümmer,  Schwarzmarkt,  Flücht¬ 
linge  -  Die  Nachkriegszeit) 
Dienstag,  9.  März,  ab  21 .45  Uhr,  arte- 
Femsenen:  Lettland  -  Der  Weg  in 
die  Freiheit  (Themenabend) 
Donnerstag  11.  März,  14.45  Uhr, 
MDR-Femsehen:  100  Deutsche 
Jahre  (Flugnummem  -  Die  Deut¬ 
schen  in  der  Luft) 

Donnerstag  11.  März,  19.15  Uhr, 
Deutschlandfunk:  DLF-Magazin 
Donnerstag  11.  März,  19.30  Uhr,  B3- 
Femsehen:  Bilder  einer  Land- 


Ehrenberger,  Marie-Luise,  geb.  Reinek- 
ker,  aus  Stadtfelde,  Kreis  Ebenrode, 
jetzt  Wemer-v.-Siemens-Straße  5, 
63486  Bruchköbel,  am  14.  März 
Fabisiak,  Maria,  geb.  Mankowski,  aus 
Hellmahnen,  Kreis  Lyck,  jetzt  Li- 
pinskie  Male  Nr.  20,  19-335  Prostki/ 
Polen,  am  11.  März 

Gawehn,  Albert,  aus  Groß  Heidenstein, 
Kreis  Elchniederung,  jetzt  Ringstraße 
12, 97355  Abtswind,  am  8.  März 
Kaiser,  Anni,  geb.  Borm,  aus  Neukirch, 
Kreis  Elchniederung,  jetzt  Castroper 
Straße  233, 45665  Recklinghausen,  am 
8.  März 

Komm,  Grete,  geb.  Sroszmann,  aus 
Ebenrode,  jetzt  Steinkamp  9,  24534 
Neumünster,  am  13.  März 
Kopsch,  Karl,  aus  Ittau,  Kreis  Neiden¬ 
burg,  jetzt  Zu  den  Drehnitzwiesen  2, 
16227  Eberswalde,  am  14.  März 
Kowalski,  Alfred,  aus  Niostoy,  Kreis 
Neidenburg,  jetzt  Schaffnerweg  10, 
58455  Witten,  am  4.  März 
Lenk,  Emma,  geb.  Ritter,  aus  Königsdorf, 
Kreis  Mohrungen,  jetzt  Auf  der  Howe 
20,  33378  Rheda-Wiedenbrück,  am 
5.  März 

Lowski,  Hildegard,  geb.  Dautert,  aus 
Goldbach,  Kreis  Wehlau,  jetzt  Reutlin- 
ger  Straße  6, 89079  Ulm,  am  12.  März 
M  urach,  Ida,  geb.  Olomski,  aus  Grenz¬ 
damm,  Kreis  Neidenburg,  jetzt  Eifeier 
Straße  7, 45968  Gladbeck,  am  1 1.  März 


schaft  (2.  Die  Memel  in  Litauen 
und  im  Memelland) 

Freitag  12.  März,  15Uhr,N3-Femse- 
hen:  100  Deutsche  Jahre  (Weibsbil¬ 
der  -  Frauen  in  Deutschland) 
Freitag  12.  März,  23  Uhr,  WDR- 
Femsehen:  Wilna/ Vilnius  -  Die  li¬ 
tauische  Hauptstadt  (Eine  Zeitrei- 

Sonntag  14.  März,  9.20  Uhr,  WDR  5: 
Alte  und  neue  Heimat:  Dichter 
ohne  Publikum  (Welche  Chancen 
haben  die  rußlanddeutschen  Lite¬ 
raten?) 

Sonntag  14.  März,  15.40  Uhr,  N3- 
Femsehen:  Streiflichter  aus  Ost¬ 
preußen  (Menschen  an  der  zu¬ 
künftigen  Außengrenze  von  EU 
und  Nato) 

Sonntag  14.  März,  16.30  Uhr,  WDR- 
Femsehen:  Böhmische  Reise  (Von 
Pilsen  nach  Karlsbad) 

Sonntag  14.  März,  21  Uhr,  WDR- 
Femsehen:  Der  Kalte  Krieg  (4.  Ber¬ 
lin-Blockade  und  Luftbrücke;  1948 
bis  1949) 

Sonntag  14.  März,  23.10  Uhr,  MDR- 
Femsehen:  100  Deutsche  Jahre 
(Weibsbilder  -  Frauen  in  Deutsch¬ 
land) 

Montag  15.  März,  15.15  Uhr,  N3- 
Femsehen:  Adenauer  (3.  Überle¬ 
ben  im  Dritten  Reich) 

Dienstag  16.  März,  19.15  Uhr, 
Deutschlandfunk:  Das  Feature: 
Wir  flohen  vor  Hitler  (Die  anderen 
Sudetendeutschen) 

Donnerstag  18.  März,  19.15  Uhr, 
Deutschlandfunk:  DLF-Magazin 
Freitag  19.  März,  23  Uhr,  vVDR- 
Femsehen:  Riga  -  Gesichter  einer 
Stadt  (Eine  Zeitreise) 

Nagel,  Elfriede,  geb.  Salamon,  aus  Johan¬ 
nisburg,  jetzt  Sigebandstraße  8,  21614 
Buxtehude,  am  9.  März 
Perkampus,  Fritz,  aus  Ohldorf,  Kreis 
Gumbinnen,  jetzt  Lerchenweg  10, 
21684  Agathenburg,  am  27.  Februar 
Roth,  Hildegard,  geb.  Retzlaff,  aus  Nei¬ 
denburg,  Hindenburgstraße  1,  jetzt 
Gaußstraße  7,  60316  Frankfurt,  am 
12.  März 

Scheschonk,  Adolf,  aus  Ebenrode,  jetzt 
Sulauer  Straße  4,  31832  Springe,  am 
9.  März 

Weiß,  Anneliese,  geb.  Neumann,  aus 
Lötzen/Kruglanken,  jetzt  Heekweg 
50, 48161  Münster,  am  3.  März 
Wöhner,  Gertrud,  geb.  Gottke,  aus  Hein¬ 
richswalde,  Kreis  Elchniederung,  jetzt 
Heinrichstraße  70,  40239  Düsseldorf, 
am  14.  März 

Zwanzig  Irmgard,  aus  Rhein,  Kreis  Lot¬ 
zen,  jetzt  Erzweg  37, 61118  Bad  Vilbel, 
am  5.  März 

zur  Diamantenen  Hochzeit 

Wiechert,  Walter,  und  Frau  Hilda,  geb. 
Helwing  aus  Grünwalde,  Kreis  Heili¬ 
genbeil,  jetzt  Up  de  Worth  25,  22927 
Großhansdorf,  am  10.  März 

zur  Goldenen  Hochzeit 

Grigo,  Kurt,  und  Frau  Gisela,  geb.  Barth, 
aus  Lauken/Rheim,  Kreis  Lotzen,  jetzt 
Leublfingstraße  4,  93053  Regensburg 
am  1.  März 


1  Ich  bestelle 

|  Ich  verschenke 

|  Ich  werbe  einen 

L""  persönlich 

ein  Abonnement 

neuen  Abonnenten 

Das  Abo  erhält: 

Name,  Vorname: _ 

Straße: _ 

PLZ,  Ort: _ 

Telefon: _ 

Das  Abo  hat  geworben/verschenkt: 

Name,  Vorname: _ : _ 

Straße: _ 

PLZ,  Ort: _ 

Telefon: _ 

Als  Dankeschön  für  die  Vermittlung  oder  das  Verschenken  eines 
Jahresabos  erhalten  Sie  Ihre  persönliche  Prämie.  Außerdem  begrü¬ 
ßen  wir  Sie  mit  dieser  Bestellung  als  förderndes  Mitglied  der  Lands¬ 
mannschaft  Ostpreußen.  Für  bestehende  und  eigene  Abonnements 
oder  Kurzzeitabos  (unter  12  Monaten!  wird  keine  Prämie  gewährt. 


Zahlungsart: 

□  per  Rechnung 


□  per  Einzugsermächtigung 

(gilt  nur  für  Konten  in  Deutschland) 

□  halbjährlich  □vierteljährlich 


37,20  DM 


□  jährlich  □halbjährlich  [ 

Inland  148,80  DM  74,40  DM  ; 

Ausland  189,60  DM  94,80  DM 

Luftpost  267,60  DM 

Es  gilt  der  jeweils  aktuelle  Bezugspreis. 

Ihre  Abobestellung  gilt  für  mindestens  ein  Jahr 

BLZ: _  Kontonr.: _ 


Datum,  Unterschrift 
des  Kontoinhabers: 


Widerrufsgarantie:  Diese  Bestellung  kann  innerhalb  von  7Ta- 

Pen  ab  Bestellung  schriftlich  beim  Ostpreußenblatt-V ertrieb, 
ärkallee  84/86, 20144  Hamburg,  widerrufen  werden.  Zur  Frist¬ 
wahrung  genügt  die  rechtzeitige  Absendung. 

2.  Unterschrift:  Jf _ 


£>U5  Dfipnulunbloii 

Vertriebsabteilung  -  Parkallee  84/86, 
20144  Hamburg,  Fax  0  40-41  40  08-51 


in  Geschenk  für  jede  Woche 


^0 


9  Ä-3 

\L7  6 


Wanduhr 

für  Büro.  Kücha.  Bad 


Will  Glah*  auf  CD 

ErtoKpmelodiftn  und  Schlager  von  1937- 
1943  rrvl  .Am  Wald  tn  der  Schenke  zum 
Kürassier'  ,Smg.  Nachtigall  sing'  uv« 


m 


Willy  Schneider 

Historische  Aufnahmen  1936-1942 
mtt  .Ich  weiß  daß  wir  uns 
Wiedersehn*.  .Schwalbenlied’  u  v  a 


Wilhelm  Strieru 

Seine  schönsten  Lieder  im  Originalton, 
mit  .Heimat,  deine  Sleme*  a  d  Film 
-Quax.  der  BruchpOol-  .Bel  arm',  .Sag 
beim  Abschied  leise  Servus*  u  v  a 


E-Post:  vertrieb@ostpreussenblatt.de 
http://www.ostpreusscmblatt.de 
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£os  Öfipmifimblait 


Landsmannschaftliche  Arbeit 


Erinnerungsfoto  1199 


Landsmannschaftliche  Arbeit 


lunße  Lands-  wurstessen  im  Wimpinasaal  (nicht  im  de; 

c.  Sportheim!),  Buchen.  Harry  Schlisio  zal 

\5/  \  nrannSCnatt  wird  den  Videofilm  über  die  10-Jahr-  P” 

C-  Geschäftsstelle:  Parkallec  Feier  der  Gruppe  zeigen. 

84/86, 20144  Hamburg,  Tele-  Freiburg-  Die  Mitglieder  der  Grup-  JV‘ 
fon  0  40/41  40  08  38  (Ingrid  pe  konnten  kürzlich  einen  interessan- 
Prehn)  ten  Vortrag  von  Karsten  Schefold  zum  *co 

Landesverband  Nordrhein-Westfa-  Thema  „Pommern  -  Wiege  der  Raum- 
len  -  Die  „Jungen  Ostpreußen"  in  Biele-  fahrt"  hören.  Nach  der  allgemeinen  Be-  p® 
feld  treffen  sich  jeden  ersten  Donnerstag  grüßung  aller  Anwesenden,  insbeson-  *ar 
im  Monat  um  19  Uhr  im  Volksbankge-  dere  aucn  der  Gäste,  durch  Dr.Kollbau 
bäude  (6.  Etage)  am  Kesselbrink.  -  Jeaen  wies  der  Referent  zunächst  auf  die  “ei 
zweiten  Donnerstag  im  Monat  trifft  sich  Vielfalt  der  Gedanken  hinsichtlich  der  ®r 
die  „Bonner  Runde"  ab  20  Uhr  in  der  Raumfahrt  schon  vor  der  Jahrhundert-  Jei 
Gaststätte  Treppchen,  Weberstraße  in  wende  hin.  Weiter  ging  es  zu  Otto  Lili-  bei 
Bonn.  -  In  Düsseldorf  treffen  sich  die  enthal,  der  sich  durch  seine  zahlrei-  tnl 
„Jungen  Ostpreußen"  jeden  ersten  und  chen  selbst  durchgeführten  Flugversu-  ,m 
dritten  Freitag  im  Monat  um  20  Uhr  auf  che,  die  schließlich  für  ihn  auch  tödlich  Pr< 
dem  Haus  der  Burschenschaft  Rhenania-  endeten,  als  wirklicher  Vater  der  Luft-  J.ut 
Salingia,  Reichsstraße  21.  fahrt  erwies.  Bedeutend  waren  auch  're 

Wirtschaftsjunioren  -Einen  breiten  die  Arbeiten  von  Konstantin  Eduardo-  ' 

Themenkatalog  mit  Linksammlung  zu  witsch  Ziolkowsky,  Rußland,  der  oft 
Existenzgründung  und  Unternehmens-  im  Zusammenhang  mit  Hermann  Y® 
führung  findet  am  ab  sofort  unter  http:/  Oberth  genannt  wird.  Dieser  war  1941  3"*- 
/ gruenderlinx.de.  Mittels  eines  kosten-  als  Berater  in  Peenemünde  tätig,  wie  j 
losen  Neuigkeiten-Abos  können  sich  ln-  auch  Wemher  von  Braun.  Im  Verlauf 
teressenten  per  E-Mail  wöchentlich  über  des  ausführlichen  und  äußerst  infor-  P? 
die  neuesten  Verknüpfungen  informie-  mativen  Vortrags  wurden  die  Zuhörer  *-il 

ren  lassen.  mit  vielen  unumgänglichen  Fachaus-  München/G^t-West  - Mittwoch,  10.  Vertriebenen  aus  dem  Osten,  um  ihnen  Gelnhausen  -  Anfang  März  findet 

drücken  „bombardiert",  die  jedoch  März,  15  Uhr,  Treffen  der  F  rauen  grup-  eine  Begegnungsstätte  zu  geben,  in  der  der  nächste  Hilfstransport  der  Gruppe 
-  .  t»  i*  dank  der  profunden  Kenntnisse  des  Pc,  !m  Haus  des  Deutschen  Ostens,  Am  sie  ihreTradition  weiter  pflegen  konn-  nach  Sensburg  statt.Wer  sich  mit  einer 

Landesgruppe  Berlin  Referenten,  der  selbst  als  Diplom-Inge-  Lilienberg  5,  München.  ten.  Über  300  Mitglieder  und  Freunde  Spende  von  Kleidung,  Kindersachen, 

- — —  Vnni  •  H-in«.in^rhivn  To  nieur  in  der  Raumfahrt  tätig  ist,  nicht  ™ ürnberg  -  Freitag,  12.  März,  15  konnte  Vorsitzender  Hermann  Neu-  Kinderspielzeug  oder  dergleichen  be- 

%.  ^1  lefon  (03  37  01)  5  76  56  Ha-  imunklarenblieben.  Am  Enaedes  Vor-  ühr  Treffen  mit  Vortrag  „Sechs  Mona-  wald  zur  Jubiläumsfeier  im  festlich  ge-  teiligen  möchte,  möge  sich  oitteumge- 

bicht weg 8, 14979 Großbeeren,  trags  stand  für  alle  fest,  daß  es  sich  ge-  *e  Pfarrer  im  heutigen  Königsberg"  im  schmückten  Saal  im  Haus  Ronneburg  hend  melden.  Kontaktadresse:  Margot 

Geschäftsführung:  Telefon  lohnt  hat,  einmal  die  Entwicklung  der  Stadtparkrestaurant.  Pfarrer  Plorin  be-  begrüßen.  Zu  den  zahlreichen  Ehren-  Noll,  Linsengericht-Altenhasslau,  Te- 

i  (0  30)  2  54  73  55,  Deutschland-  Raketentechnik  von  den  ersten  Anfän-  f  ,  * et  über  seine  Arbeit  in  Ostpreußen  gästen  gehörten  u.  a.  Erika  Steinbach,  lefon  0  60  51  /7  36  69. 

haus,  Stresemannstraße  90,  gen  im  vorigen  Jahrhundert  zu  verfol-  in  Wort  und  Bild.  Gäste  sind  jederzeit  Präsidentin  des  BdV,  Gerhard  Ley,  Marburg-  Bei  der  Monatsversamm- 

10963  Berlin  gen  uncj  sich  ein  Bild  von  der  unendli-  herzlichst  willkommen.  Stadtverordnetenvorsteher,  und  An-  lung  wurde  zu  einem  „halbrunden" 

neliese  Franz,  Vorsitzende  der  Landes-  Geburtstag  gratuliert.  Käte  Machts  bat, 
gruppe  Hessen.  Auch  waren  zwei  Jour-  den  6.  November  bereits  jetzt  schon 
nalistinnen  der  „Frankfurter  Allgemei-  einzuplanen  für  die  Feier  zum  50jähri- 
nen  Zeitung"  und  der  „Frankfurter  gen  Jubiläum  des  BdV-Marburg,  zu 
Neuen  Presse"  anwesend.  Grußworte  der  die  Präsidentin  des  BdV,  Erika 
zum  Jubiläum  schickten  u.  a.  Hugo  Steinbach,  ihr  Kommen  zugesagt  hat. 
Rasmus,  langjähriger  Obmann  der  Bei  der  Jahreshauptversammlung 


Hippelschule,  später  Johanna-Ambrosius-Schule,  Königsberg  -  Ljnsere 
Leserin  Margot  Spitze  der.  geb.  Scharffenberg.  hat  uns  dieses  Bild zugesandt.  Diese 
Aufnahme  zeigt  den  Einscnulungsjahrgang  1939.  1.  Reihe  von  oben  -  5.  v.  links: 
Eleonore  Hassenpflug,  6.  von  links:  GunduTa  Herpel;  2.  Reihe,  2.  von  links:  Margot 
Scharffenberg;  3.  Reihe,  4.  von  links:  Waltraud  Schoettke;  4.  Reihe,  1.  von  links: 
Christel  Lutterkorth,  2.  von  links:  Brigitte  Lutterkorth,  5.  von  links:  Irene  ?,  7.  von 
links:  Grelchen  Seegebrecht;  Klassenlehrerin  unir  Frau  Schischefsky.  Erkennt  sich 
jemand  wieder  oder  weiß  über  den  Verbleib  von  jemandem  Bescheid?  Zuschriften 
unter  dem  Kennwort  „Erinnerungsfoto  1199"  an  Das  Ostpreußenblatt,  Parkallee 
84/86,  20144  Hamburg  werden  an  die  Einsenderin  weitergeleitet.  OB 


Landesgruppe 

Brandenburg 

sw  «r  Landesvorsitzender:  Horst 

Haut,  Oranienburger  Chaus- 
TMRv  see  7,  16515  Schmachtenha- 


Landesgruppe 

Hamburg 

MVors.:  Günter  Stanke,  Telefon 
(0  41  09)  90  14,  Dorfstraße  40, 
22889  Tangstedt 


stelle:  Ferdinand-Schulz-Al- 
lee/Am  Tower  3,  85764  Ober¬ 
schleißheim 

Augsburg  -  Sonnabend,  6.  März,  19 
Uhr,  Kegeln  in  der  Schießstätte,  Stadi¬ 
onstraße.  -Mittwoch,  10.  März,  15  Uhr, 
Frauennachmittag  im  Nebenzimmer 


LANDESGRUPPE 


Ost-  und  mitteldeutscher  Oster¬ 
markt  -  Sonnabend,  27.  März,  ost- 
und  mitteldeutscher  Ostermarkt 
im  Haus  der  Heimat,  Vor  dem 
Holstentor  2,  20355  Hamburg 
(Nähe  U-Bahnhof  Messehallen). 
Für  das  leibliche  Wohl  ist  an  die¬ 
sem  Tag  gesorgt.  Die  Ostpreu¬ 
ßenstube  im  I.  Stock  wird  von  10 
bis  1 7  Uhr  geöffnet  sein.  Es  werden 
Webwaren,  Handarbeiten  sowie 
heimatliche  Spezialitäten  und  Pill- 
kaller  verkauft. 


Schwerin  /  Heimatgruppe  Inster¬ 
burg  -  Sonnabend,  20.  März,  15  Uhr, 
Frühlingsfest  im  Restaurant  Elefant, 
Goethestraße  39,  Schwerin. 


Landesgruppe 

Niedersachsen 

□  Vors.:  Dr.  Barbara  Loeffke,  Al¬ 
ler  Hessenweg  13, 21335  Lüne¬ 
burg,  Telefon  (0  41  31)  4  26  84. 
Schriftführer  und  Schatzmei¬ 
ster  Irmgard  Börnecke,  Müh¬ 
lenstraße  22a,  31812  Bad  Pyr¬ 
mont,  Telefon  (0  52  81 )  60  92  68. 
Bezirksgruppe  Braunschweig:  Waltraud 
Ringe,  Maienstraße  10,  38118  Braun¬ 
schweig;  Bezirksgruppe  Hannover  Dr. 
Hans  Dembowski,  Parkstraße 3, 31812  Bad 
Pyrmont;  Bezirksgruppe  Lüneburg:  Wal¬ 
ter  Beber,  Alte  Trift  5,  29614  Soltau;  Be¬ 
zirksgruppe  Weser-Ems:  Lieselotte  Dietz 
(des.),  Matth.-Claudius- Weg  27, 27751  Del¬ 
menhorst 

Bezirksgruppe  Braunschweig  - 

Sonnabend,  13.  März,  10.30  Uhr,  Jah¬ 
reshauptversammlung  im  Intercity- 
Restaurant,  Hauptbahnhof,  Braun¬ 
schweig.  Das  Hauptreferat  wird  die 
Bundesvorsitzende  des  ostpreußi¬ 
schen  Frauenkreises,  Uta  Lüttich, 
Stuttgart,  halten.  Gäste  sind  willkom¬ 
men. 

Gifhorn  -  Freitag,  12.  März,  17  Uhr, 
Jahreshauptversammlung  im  „Stillen 
Winkel".  -  So  richtig  herzlich  ging  es 
beim  traditionellen  Winterfest  unter 
dem  Motto  „Wie's  daheim  war"  zu. 
Mehr  als  150  Mitglieder  und  Gäste, 
darunter  eine  Gruppe  befreundeter 
Landsleute  aus  Klötze,  vergnügten 
sich  bei  Musik  und  Tanz  bis  in  die  frü¬ 
hen  Morgenstunden.  Zur  Einstim- 

Fortsetzung  auf  Seite  21 


39b,  28355  Bremen.  Geschäfts- 
führen  Bernhard  Heitger,  Tel. 
(04  21)  5106  03,  Heilbronner 
Straße  19,  28816  Stuhr 

Bremen-Nord  -  Freitag,  19.  März,  19 
Uhr,  Jahreshauptversammlung  in  der 
„Waldschmiede"  in  Beckedorf 
Bremerhaven  -  Freitag,  19.  März,  15 
Uhr,  Kultumachmittag  im  Barlach- 
Haus,  Am  Holzhafen,  Bremerhaven- 
Geestemünde. 


Osterfreizeit 

Bad  Pyrmont  -  Das  Ostheim 
lädt  auch  in  diesem  Jahr  wieder 
zur  Frühjahrsfreizeit  über  die 
Osterfeiertage  von  Montag,  29. 
März,  bis  Donnerstag,  8.  April,  ein. 
Für  diese  besinnlichen  Tage  sind 
sowohl  noch  Einzelzimmer  zum 
Preis  von  778  DM  wie  auch  Dop¬ 
pelzimmer  zum  Preis  von  658  DM 
pro  Person  frei.  Die  Preise  beinhal¬ 
ten  Vollpension,  Gästebetreuung 
und  eine  Reise-Rücktrittskosten¬ 
versicherung.  Informationen  und 
Buchungen  über  das  Ostheim  - 
Jugendbildungs-  und  Tagungs¬ 
statte  -,  Parkstraße  14,  31812  Bad 
Pyrmont,  Telefon  0  52  81/9  36  10, 
Fax  0  52  81/93  61-11. 


Landesgruppe 

Baden-Württemberg 

SEa"]  Vors.:  Günter  Zdunnek,  Post- 
fach  12  58, 71667  Marbach.  Ge- 
schäftsstelle:  Schloßstraße  92, 
>  70176  Stuttgart 


findet.  Nach 

_  _ _ _  J _  weiten  Welt- 

Auch  die  Landsleute  aus  Nürnberg  kriegesöffnete'sich  1949  eine  Nachfol- 
Buchen -Sonntag,  14.  März,  14  Uhr,  kommen  immergeme  zum  Fleckessen,  georganisation  als  neu  gegründete 
Mitgliederversammlung  und  Grütz-  und  Gisela  Kohlnoff  trug  ebenfalls  zur  Kreisgruppe  den  Flüchtlingen  und 
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Aus  den  Heimatkreisen 


Die  Kartei  des  Heimatkreises  braucht  Ihre  Anschrift.  Melden  Sie  deshalb  jeden  Wohnungswechsel. 
Bei  allen  Schreiben  bitte  stets  den  letzten  Heimatort  angeben 


Braunsberg 

» _  »I  Kreisvertreten  Gerhard  Stef- 

tssfijftäö,’’  fen.  Freiherr-vom-Stein-Stra- 
’S*  ße  24a,  61440  Oberursel,  Tele- 
ton  (061  71)  2  60  66.  Geschäfts- 
JOjCvy  stelle:  Stadtverwaltung  Mün- 
ster,  Patenstelle,  48127  Mün¬ 
ster,  Telefon  102  51)  4  92  10  25 
Termine  1999  -  Sonnabend,  29.,  und 
Sonntag,  30.  Mai,  Kirchspieltreffen 
Lichtenau  in  Lichtenau-Kleinenberg 
bei  Paderborn,  Gasthaus  Engemann, 
Hauptstraße  40.  Anmeldung  bzw.  In¬ 
formationen  bei  Alfred  Lossau,  Emil- 
Roth-Straße  1 1 , 72760  Reutlingen,  Tele¬ 
fon  0  71  21/37  05  71.  -  Sonntag,  29. 
August,  Festgottesdienst  zur  Selig¬ 
sprechung  von  Regina  Protmann  im 
Dom  zu  Münster.  -  Sonnabend,  11., 
und  Sonntag,  12.  September,  Kreistref¬ 
fen  in  der  Stadthalle  Münster-Hiltrup, 
Westfalenstraße  197.  -  Sonntag,  28. 
November,  ab  14.30  Uhr,  Regionaltref- 
fen  in  Mülheim/Ruhr,  Hotel  Handels¬ 
hof,  Friedrichstraße  15-19.  Auskunft 
erteilt  Hildegard  Lemmer-Kobel,  Sa- 
tumweg  1,  45478  Mülheim,  Telefon 
02  08/5  28  25. 

Elchniederung 

- - —  Kreisvertreter:  Hans-Dieter 

|K*I  ty  Sudau,  Osnabrück.  Geschäfts- 
führen  Reinhold  Taudien, 
l  Fichtenweg  11,  49356  Diep- 

'v’V  holz,  Telefon  (0  54  41)  79  30, 
Fax  (0  54  41)  92  89  06 

Veranstaltungen  1999  -  In  den  Mo¬ 
naten  Mai  und  Juni  finden  vier  Kirch¬ 
spieltreffen  statt.  Diese  Treffen  werden 
im  Kurhaus  in  Bad  Nenndorf  veran¬ 
staltet.  Die  Einladungen  zu  den  Kirch¬ 
spieltreffen  mit  den  Programmen  sind 
im  Heimatbrief  Nr.  28  enthalten.  Die 
Treffen  sollen  jeweils  gut  vorbereitet 
werden,  insbesondere  Räume  passen¬ 
der  Größe  angemietet  werden.  Hierfür 
und  um  Fehlinvestitionen  zu  vermei¬ 
den,  ist  es  erforderlich,  daß  sich  die 
voraussichtlichen  Teilnehmer  recht¬ 
zeitig  und  möglichst  vollzählig  bei  der 
Geschäftsstelle  anmelden.  Anmelde¬ 
vordrucke  sind  im  Heimatbrief  Nr.  28 
eingeheftet.  Landsleute,  die  bei  den 
Treffen  immer  erwünschte  Film-  oder 
Diavorträge  über  die  Heimat  oder 
durchgefünrte  Reisen  halten  können, 
werden  gebeten,  mit  der  Geschäftsstel¬ 
le  möglichst  bald  Kontakt  aufzuneh¬ 
men.  Auf  den  Kirchspieltreffen  wer¬ 
den  wieder  Teilnehmerlisten  ausgege¬ 
ben.  Vertreter  von  Reiseuntemehmen, 
die  Fahrten  in  die  Heimat  anbieten, 
werden  zudem  anwesend  sein.  Das 
Regional-Heimattreffen  am  26.  Sep¬ 
tember  ist  vertraglich  festgelegt.  Für 
das  Treffen  in  Leipzig  am  1 1.  Septem¬ 
ber  steht  die  Bestätigung  noch  aus.  Ein¬ 
ladungen  und  Programme  zu  diesen 
Treffen  wird  der  nächste  Heimatbrief 
beinhalten,  der  Anfang  Juni  erscheint. 


Fischhausen 

Kreisvertreter  Louis-Ferdi- 
I  nand  Schwarz.  Geschäftsstel- 

>e:  Telefon  (0  41  01)  2  20  37 
(Dienstag,  Mittwoch,  Don- 
££)  nerstag  9-12  Uhr),  Postfach 
17  32,  25407  Pinneberg 

Treffen  Palmnicken  und  Umge¬ 
bung  -  Das  20.  Treffen  findet  am  24. 
und  25.  April  im  Kolpinghaus,  Römer¬ 
turm,  St.-Apem-Straße  32, 50667  Köln, 
Telefon  02  21  /2  09  30,  statt.  Ansprech¬ 
partner:  H.  Domsol-Krause,  Am  Wal- 
hert  11,  40468  Düsseldorf,  Telefon 
0211/4  23  08  01. 

Ortstreffen  Neukuhren  -  Unser  7. 
Ortstreffen  findet  am  Sonnabend,  24. 
April,  wie  gewohnt  im  Hotel-Restau¬ 
rant  Fuchsbau,  Dorfstraße  11,  Ortsteil 
Groß-Timmendorf,  23669  Timmendor¬ 
fer  Strand,  Telefon  0  45  03/8  02-0,  Fax 
0  45  03/57  67,  statt.  Die  Tagungsräume 
sind  ab  9  Uhr  geöffnet.  Wer  übernach¬ 
ten  will,  melde  sich  bitte  baldmöglichst 
direkt  beim  Hotel  Fuchsbau  an.  Der 
Preis  für  ein  Doppelzimmer  inklusive 
Frühstücksbüfett  Wträgt  150  DM  pro 
Tag,  für  ein  Einzelzimmer  85  DM.  Wei¬ 
tere  Übemachtungsmöglichkeiten  ver¬ 
mittelt  die  Zimmervermittlung,  Frem¬ 
denverkehrsverein  Timmendorfer 
Strand  e.  V.,  Strandallee  73  a,  23669 
Timmendorfer  Strand,  Telefon  045  03/ 
3  58  50,  Fax  0  45  03/35  85  45.  Anmel¬ 
dungen  zum  Ortstreffen  bitte  an  Rena¬ 
te  Block,  Angelsunder  Weg  44,  24943 
Flensburg. 

Busfahrt  zum  Samlandtreffen  in 
Rauschen  -  Von  Hohenwestedt  in 
Schleswig-Holstein  startet  ein  19er  Rei¬ 
sebus  des  Reisebus-Unternehmens 


Friedrich  Radmer,  Kellinghusener 
Chaussee  4,  24594  Hohenwestedt,  Te¬ 
lefon  0  48  71  / 17  33,  zum  Samlandtref¬ 
fen  in  Rauschen  vom  18.  bis  25.  Juli. 
Wer  mitfahren  will,  sollte  sich  bis  zum 
7.  März  beim  Reisebus-Untemehmen 
oder  bei  Werner  Nagel,  Berliner  Ring 
10,  24594  Hohenwestedt,  Telefon 
0  48  71  / 25  58,  melden.  Der  Preis  be¬ 
trägt  inklusive  Visum  und  Reiserück¬ 
trittsversicherung  1060  DM  pro  Per¬ 
son.  Der  Bus  steht  für  individuelle 
Rundfahrten  zur  Verfügung.  Das  Kon¬ 
zert  im  Königsberger  Dom  am  21.  Juli 
um  17  Uhr  und  die  Festveranstaltung 
am  23.  Juli  in  Rauschen  wollen  wir  ge¬ 
meinsam  besuchen.  Auch  Landsleute, 
die  das  nördliche  Ostpreußen  in  ande¬ 
rer  und  spezieller  Art  besuchen  wollen, 
können  selbstverständlich  mitfahren. 


Gerdauen 

-  Kreisvertreter  Hans  Ulrich 

0  <JJv  Gettkant,  Telefon/Fax  (0  43  31) 

/  4  14  47,  Mastbrooker  Weg  41, 

ly  0  24768  Rendsburg.  Stellv. 

V  V  Kreisvertreter  Lothar  Opitz, 

- -  Telefon  (0  40)  6  53  31  93,  Glo- 

gauer  Straße  52, 22045  Hamburg 

Zur  Vorstandssitzung  am  Sonn¬ 
abend,  13.  März,  im  Kurhaus  in  Bad 
Nenndorf  sind  die  Einladungsschrei¬ 
ben  rechtzeitig  zugestellt  worden.  Als 
Tagungsordnungspunkte  werden  u.  a. 
behandelt:  Hauptkreistreffen  am  4. 
und  5.  September  in  Bad  Nenndorf, 
Vorstands-  und  Kreistagssitzung  und 
Wahl  während  des  Flauptkreistref- 
fens;  Zustandsberichte  unserer  drei¬ 
zehn  Kirchen;  Vorstellung  unserer 
Kreisgemeinschaft  im  Internet; 
Deutschunterricht  in  Damerau/Ger- 
dauen;  Hilfstransport/Busreisen;  Hei¬ 
matstube/ Heimatbrief;  Dokumen¬ 
tation  Nordenburg;  Betreuung  der 
Wolfskinder;  Verschiedenes. 


Heiligenbeil 

I  ^  .  I  Kreisvertreten  Siegfried  Dre- 
af  her,  Telefon  (0  41  02)  6  13  15, 
Fax  (0  41  02)  69  77  94,  Papen- 
l  j  Ä I  wisch  11,  22927  GroShansdorf 

Höhepunkte  des  Kreistreffens  1999 

-  Einige  wirklich  interessante  Punkte 
aus  unserem  Programm  für  das  dies¬ 
jährige  Kreistreffen  am  4.  und  5.  Sep¬ 
tember  in  Burgdorf  gebe  ich  bereits 
jetzt  bekannt.  Bitte,  sagen  Sie  es  weiter. 
Am  Sonnabend  und  Sonntag  präsen¬ 
tieren  wir  im  Burgdorfer  Stadtmuseum 
neben  den  heimatkundlichen  Kultur¬ 
gütern  eine  Sonderausstellung  mit 
dem  Titel  „Schulen  und  Schulwesen  im 
Kreis  Heiligenbeil".  Um  16  Uhr  zeigt 
Landsmann  Horst  Labrenz  aus  Groß 
Klingbek,  Kirchspiel  Pörschken,  seine 
Dias  zum  Thema  „Meine  Reise  in  das 
nördliche  Ostpreußen".  Festredner  der 
Feierstunde  am  Sonntag  um  1 1  Uhr  im 
Festsaal  des  Restaurants  am  Stadion  ist 
der  Sprecher  der  Landsmannschaft 
Ostpreußen,  Wilhelm  v.  Gottberg. 
Grußworte  der  Patenschaftsträger 
wird  Erich  Weber  (CDU),  1.  Stellvertre¬ 
tender  Bürgermeister  der  Stadt  Lehrte, 
an  uns  richten.  Um  14  Uhr  wird  dann  in 
der  Aula  der  Schule  Hannoversche 
Neustadt  ein  sehr  interessanter  Dia- 
vortrag  mit  dem  Titel  „Trakehner  -  die 
Pferde  mit  der  Schaufel  -  einst  und 
jetzt"  gezeigt.  Halten  wird  diesen  Vor¬ 
trag  mit  rund  100  Dias  Landsmann  Dr. 
Minuth,  Königsberg.  Das  komplette 
Programm  des  Kreistreffens  finden  Sie 
im  Mai  im  Heimatblatt  Folge  44. 


Gumbinnen 

8  Geschäftsstelle:  Stadt  Biele¬ 
feld  (Patenschaft  Gumbin¬ 
nen),  Niederwall  25, 33602  Bie¬ 
lefeld,  Tel.  (05  21)  51  6964  (Frau 
Niemann)  Interimsvorsitzen¬ 
der  (§  26  BGB):  Fritz  Meitsch, 
Badener  Straffe  19, 33659  Biele¬ 
feld,  Telefon  05  21/49  11  44. 

Die  Not  der  Kinder  in  Gumbinnen 
hält  an  -  Der  Aufruf  der  Kreisgemein¬ 
schaft  an  die  Hilfsbereitschaft  unserer 
Landsleute  vom  Herbst  vergangenen 
Jahres  hat,  wie  bereits  berichtet,  dan¬ 
kenswert  gute  Erfolge  verzeichnet. 
Geldspenden  hatten  es  ermöglicht,  für 
mehr  als  1000  notleidende  Kinder  in 
den  Schulen  der  Stadt  und  der  Landge¬ 
meinden  eine  Schulspeisung  zu  orga¬ 
nisieren.  Darüber  hinaus  fanden  sich 
Landsleute,  die  mit  Strick-  und  Bastel¬ 
arbeiten  sowie  mit  Kleiderspenden  ei¬ 
nen  weiteren  Beitrag  zur  Überwin¬ 
dung  der  größten  Not  des  Winters  bei¬ 
trugen.  Für  alle  diese  Hilfen  zeigten 
sich  die  Betroffenen  und  der  Bürger¬ 
meister  in  Gumbinnen,  der  sich  per¬ 
sönlich  um  die  gerechte  Verteilung 
kümmert,  sehr  dankbar.  Der  anhalten¬ 
de  Winter  und  die  unverändert 
schlechte  Wirtschaftslage  in  Rußland 
machen  es  aber  rein  menschlich  erfor¬ 
derlich,  daß  wir  auch  weiterhin  in  un¬ 
serer  Hilfsbereitschaft  nicht  innehal¬ 
ten,  denn  die  Mittel  aus  der  ersten 
Hilfsaktion  sind  nahezu  erschöpft.  Die 
Kreisgemeinschaft  bittet  daher  auch 
weiterhin  herzlich  alle,  die  guten  Wil¬ 
lens  sind,  mit  ihren  Spenden  zur  Linde¬ 
rung  der  Not  beizutragen,  damit  die 
Kinder  im  Raum  Gumbinnen  den  Win¬ 
ter  überleben.  Die  Kreisgemeinschaft 
wird,  wie  bisher  erfolgreich  prakti¬ 
ziert,  auch  weiterhin  alle  Spenden  und 
Hilfen  weiterleiten  und  darüber  wa¬ 
chen,  daß  sie  auch  die  wirklich  Bedürf¬ 
tigen  erreichen.  Weitere  Informationen 
bei  der  Kreisgemeinschaft  (Adresse 
siehe  oben). 

Ortstreffen  Matzhausen  -  Vom  19. 
bis  22.  August  findet  im  Gasthaus/ 
Pension  Zum  Ostertal,  64385  Reichels¬ 
heim,  Ortsteil  Oberostem,  das  5.  Tref¬ 
fen  der  früheren  Bewohner  Matzhau¬ 
sens  statt,  zu  dem  alle  Matzhausener 
und  Gäste  herzlich  eingeladen  sind. 
Der  Treffpunkt  ist  schön  gelegen  im 
Naturpark  Bergstraße  im  südlichen 
Odenwald.  Weitere  Auskünfte  und 
Anmeldungen  bis  spätestens  15.  März 
bei  Alfred  Satur,  Messeier  Weg  19, 
64380  Roßdorf  bei  Daimstadt,  Telefon 
0  61  54/8  11  64,  erbeten. 


Insterburg  Stadt  und  Land 

-.—  -i  Geschäftsstelle:  Telefon 
(0  21  51)  4  89  91,  Fax  (0  21  51) 
49  11  41.  Besuchenurnach  vor- 
, heriger  Terminvereinbamng. 
'T  ”7  Altes  Rathaus,  Am  Marktplatz 
10,  47829  Krefeld 

Heimatgruppe  Thüringen  -  Sonn¬ 
abend,  13.  März,  13  Uhr,  Mitglieder¬ 
treffen  im  logotel  Eisenach,  Karl-Marx- 
Straße30.  Neben  dem  Jahresberichtdes 
Vorstands  steht  das  Basteln  von  Oster¬ 
sachen  unter  Anleitung  auf  dem  Pro¬ 
gramm.  Auch  Nicht-Insterburger  sind 
herzlich  willkommen. 

Heimatgruppe  Schwerin  -  Sonn¬ 
abend,  20.  März,  15  Uhr,  Frühlingsfest 
im  Restaurant  Elefant,  Goethestraße 
39,  Schwerin.  -  Die  Gruppe  bietet  für 
alle  Interessierten,  aucn  Nicht-Ost¬ 
preußen,  vom  20.  bis  28.  September 
eine  Fahrt  nach  Ungarn  an.  Von  Schwe¬ 
rin  geht  es  per  Bus  mit  einer  Zwischen- 
übemachtung  im  Raum  Passau  nach 
Budapest,  wo  drei  Tage  Quartier  in  ei¬ 
nem  Hotel  im  Zentrum  der  Stadt  ge¬ 
nommen  wird.  Neben  einer  Besichti¬ 
gung  der  Stadt  stehen  Ausflüge  in  die 
Umgebung  auf  dem  Programm.  Am 
25.  September  geht  es  dann  weiter  zum 
Plattensee  bis  zur  Halbinsel  Tihany, 
wo  u.  a.  die  Teilnahme  an  einem  Wein¬ 
fest  vorgesehen  ist.  Auf  der  Rückfahrt 
wird  wiederum  eine  Zwischenüber¬ 
nachtung  im  Raum  Passau  eingelegt. 
Weitere  Informationen  und  Anmel¬ 
dung  bei  der  1.  Vorsitzenden  Helga 
Hartig,  Andrej-Sacharow-Straße  83, 
19061  Schwerin,  Telefon  und  Fax 
03  85/392  26  33. 

Johannisburg 

fk  Jfm  Kreisvertreter  Gerhard  Wip- 
Jj*  pich,  Karteistelle:  WaitzstraBe 

1,  24937  Flensburg.  Schrift- 
aZ-Ö5*  führerin:  Sieglinde  Falken- 
stein,  Mackensenweg  7,  28832 
Achim 


Sparker  Treffen  -  Am  Sonnabend, 
18.  September,  treffen  sich  die  Sparker, 
Wilker,  Reinersdorfer  und  Balkfelder 
im  Hotel  Goldener  Stern,  Böringer 
Straße  6, 38640  Goslar,  Telefon  0  53  21  / 
2  33  90.  Nähere  Auskünfte  bei  Kurt  Mi- 
chalzik,  An  der  Trift  6,  38644  Goslar, 
Telefon  0  53  21/8  42  42. 

Kirchspiel  Baitenberg  -  Das  Mone- 
ther  Dorftreffen  findet  am  Sonnabend, 
18.  September,  im  Hotel-Restaurant 
Bürgerschänke,  Schwarzer  Weg  60, 
31224  Peine,  statt.  Landsleute  aus 
Steinfelde,  Kotten  und  Lindensee  sind 
auch  herzlich  willkommen.  Auskunft 
erteilt  Ilse  Kruyk,  Reginhardstraße  4, 
51429  Bergisch-Gladbach,  Telefon  0  22 
04/5  18  88. 

Das  Drigelsdorfer  Treffen  findet 
vom  16.  bis  23.  Oktober  in  Holzhausen 
(Wiehengebirge)  statt.  Anmeldung  bei 
Reiner  Krulinski,  Kaiserstraße  52, 
24143  Kiel. 


Termine  der  Heimatgruppe  Berlin- 

Alle  Zusammenkünfte  finden  wie  bis¬ 
her  jeweils  am  Sonnabend  von  15bis  18 
Uhr  im  Deutschlandhaus,  Stresemann- 
straße  90, 10963  Berlin,  statt,  und  zwar 
im  Kasino;  zu  erreichen  mit  der  S-Bahn 
1  und2  Anhalter  Bahnhof  oder  Bus  129. 
Termine:  Sonnabend,  17.  April,  Besuch 
durch  die  Kreisgemeinscnaft.  Sonn¬ 
abend,  5.  Juni,  Sommerfest.  Im  August 
nach  Absprache  mit  den  Neidenbur- 
gem  Bus-  bzw.  Dampferfahrt.  Sonn¬ 
abend,  25.  September,  Erntedankfest 
mit  Tombola.  Sonnabend,  11.  Dezem¬ 
ber,  Weihnachtsfeier. 

Volksschule  Grünheide  -  Das  Tref¬ 
fen  der  ehemaligen  Schüler  findet  je¬ 
weils  am  zweiten  Sonnabend  im  Okto¬ 
ber  im  Wildpark  Lüneburger  Heide, 
21271  Hanstedt-Niendorf  (BAB-Ab- 
fahrt  Garlstorf)  statt. 

Königsberg-Land 

■gggggq  Kreisvertreter.  Helmut  Borkow- 
1  ski,  Ellemweg  7,  49525  Lenge- 

rieh,  Tel.  <0  54  81)  25  98.  Ge- 
jZrSkTM  schäftsführer  Siegfried  Brandes, 
Tel.  (05  71)  8  07-2268,  Portastr.  13 
^  ^  -  Kreishaus,  32423  Minden 

Kirchspieltreffen  Powunden  -  Am 
17.  und  18.  April  -  nicht  am  24.  und  25. 
April,  wie  ursprünglich  angekündigt  - 
findet  das  näcnste  Treffen  der  früheren 
Einwohner  des  Kirchspiels  Powunden 
in  unserer  Patengemeinde  Hüffels¬ 
heim  an  der  Nahe  statt.  Treffpunkt  ist 
wieder  die  Gaststätte  Sonne.  Die  Eröff¬ 
nung  des  Treffens  erfolgt  am  Sonn¬ 
abend,  17.  April,  15  Uhr.  Kontaktadres¬ 
se:  Dr.  Manfred  Klein,  Wolfgang-Bor- 
chert-Straße  52,  06126  Halle. 

Lötzen 

f*  -»I  Kreisvertreter.  Erhard  Kaw- 
<302*  lath,  Dorfstraße  48,  24536 
Neumünster,  Telefon  (0  43  21) 
52  90  27 

Regionaltreffen  in  Berlin  -  Am 

Sonnabend,  20.  März,  10  Uhr,  veran¬ 
staltet  die  Kreisgemeinschaft  im 
Deutschlandhaus,  Stresemannstraße 
90, 10963  Berlin,  Nähe  Anhalter  Bahn¬ 
hof,  ein  Regionaltreffen.  Wir  laden  zu 
diesem  Treffen  alle  Landsleuteaus  Ber¬ 
lin  und  Umgebung  recht  herzlich  ein. 
Um  11  Uhr  wird  der  Kreisvertreter  zu 
den  Anwesenden  sprechen.  Für  das 
leibliche  Wohl  ist  gesorgt.  Der  Vor¬ 
stand  der  Kreisgemeinschaft  würde 
sich  über  Ihren  Besuch  sehr  freuen. 

Mohrungen 

■■BTl  Kreisvertreter  Siegfried  Krau- 
CwJtI  se,  Rudolstädter  Straße  91, 
10713  Berlin,  Telefon  (0  30) 
8  23  59  55.  Geschäftsführer 
Werner  Fleischer,  Uhlandstra- 
ße  9,  73117  Wangen,  Telefon 
und  Fax  (0  71  61)  1  54  60 

Veränderungen  im  Kreistag  der 
Kreisgemeinschaft  -  Wegen  des  To¬ 
des  des  Kreistagsmitgliedes  Dr.  Hans 
Georg  Wagner  ist  Joacnim  Berg,  Bruch¬ 
wiesenweg  39,  31737  Rinteln,  früher 
Banners,  Kreis  Mohrungen,  in  den 
Kreistag  nachgerückt.  Wegen  des  To¬ 
des  des  Kassenprüfers  der  Kreisge¬ 
meinschaft,  Lotnar  Dilba,  hat  Karl 
Selack,  Salamanderweg  8,  45475  Mül¬ 
heim/Ruhr,  früher  Liebstadt,  Kreis 
Mohrungen,  das  Amt  eines  Kassen¬ 
prüfers  übernommen.  Lm.  Selack  ist 
gleichzeitig  Mitglied  des  Kreistages. 

Osterode 

Kreisvertreter  Prof.  Dr.  E.  R. 
JjjgS  Steiner,  Friedrich-Hegel-Stra- 
L  TÄftsJ  ße  18,  15230  Frankfurt/Oder, 
Telefon  (03  35)  53  90  96.  Ge- 
XLiSn/  schäftsführer  Günther  Beh- 
rendl  Qualenriethe  9,  31535 
Neustadt,  Telefon  (0  50  32) 
616  14 

Heimattreffen  Altfinken  und  Bar¬ 
wiese  -  Zum  diesjährigen  Treffen  vom 
29.  April  bis  3.  Mai  im  Ostseebad  Dier- 
hagen-Neuhaus  sind  alle  Heimat¬ 
freunde  und  Landsleute  rund  um  den 
Schillingsee,  insbesondere  aus  Altfin¬ 
ken  unoBarwiese,  herzlich  eingeladen. 
Vorgesehen  ist  folgendes  Programm: 
Donnerstag,  29.  April,  ab  14  Uhr,  Be¬ 
grüßung.  Freitag,  30.  April,  Wande¬ 
rung  und  ab  20  Uhr  Tanz  in  den  Mai. 
Sonnabend,  1.  Mai,  9  Uhr,  Fahrt  ins 
Blaue.  Sonntag,  2.  Mai,  Seefahrt.  Mon¬ 
tag,  3.  Mai,  Überraschung  und  Verab¬ 
schiedung.  Anmeldungen  zur  preis¬ 
werten  Übernachtung  im  „Haus  an 
der  Düne",  Zwischen  den  Kiefern  3, 
18347  Ostseebad  Dierhagen,  Telefon 
03  82  26/8  03  23,  möglichst  bis  zum 
1 .  April.  Teilnehmer  an  diesem  Treffen 
werden  gebeten,  sich  zugleich  bei  Ma¬ 
rie  Rogall  (geb.  Skubch),  Seestraße  4, 
18347  Ostseebad  Dierhagen,  Telefon 
03  82  26/8  03  37,  zu  melden.  Hier  erfah¬ 
ren  Sie  auf  Wunsch  auch  weitere  Ein¬ 
zelheiten  zu  diesem  Treffen. 


Schloßberg  (Pillkallen) 

MP  ü.  J  Kreisvertreten  Georg  Schiller, 
Telefon  <04  21)  63  75  25,  Wolga- 
«fffl  ster  Straße  12,  28717  Bremen. 
TVv?G?l  Geschäftsstelle:  Marie-Luise 
V  TB:  J  Steinzen,  Telefon  (0  41  71)  24 
00,  Fax  (0  41  71)  24  24,  Rote- 
Kreuz-Straße  6,  21423  Winsen 
(Luhe) 

Regionaltreffen  in  Anklam  -  Der 
BdV-Kreisverband  Anklam/Vorpom- 
mem  veranstaltet  am  Sonnabend,  27. 
März,  ab  9  Uhr,  ein  Heimattreffen  in 
Anklam,  Restaurant  Peenegrund,  Pa- 
sewalker  Allee  90  c.  Der  Vorsitzende 
Lm.  Manfred  Schukat  lädt  hierzu  auch 
die  Landsleute  der  Kreisgemeinschaf¬ 
ten  Ebenrode,  Gumbinnen  und  Schloß¬ 
berg  herzlich  ein  und  bittet  um  rege 
Beteiligung.  Vorgesehen  ist  u.  a.  ein 
Kulturprogramm  mit  einer  Andacht, 
Eigenberichten  der  Kreisgemeinschaf¬ 
ten  und  ergänzenden  Diavorträgen. 
Ein  Informationsstand  für  Auskünfte 
und  mit  heimatlicher  Literatur  steht 
allen  Besuchern  zur  Verfügung.  Über¬ 
nachtungswünsche  können  an  den 
BdV-Vorsitzenden  Manfred  Schukat, 
Hirtenstraße  7  a,  17399  Anklam,  Tele¬ 
fon  0  39  71  /24  56  88,  gerichtet  werden. 

Weitere  Termine  -  Regional¬ 
kreistreffen  „West"  in  Essen-Steele  am 
24.  und  25.  April  im  Cafe  Stadtrestau¬ 
rant  Steele  am  Stadtpark,  gemeinsam 
mit  der  Kreisgemeinschaft  Ebenrode.  - 
Regionalkreistreffen  „Mitte"  am  29. 
Mai  in  Meiningen/Thüringen  in  der 
Multihalle,  Weinellerweg,  gemeinsam 
mit  der  Kreisgemeinschaft  Ebenrode.  - 
Hauptkreistreffen  am  17.  und  18.  Juli  in 
Winsen  (Luhe),  Stadthalle,  Luhdorfer 
Straße;  zugleich  Dorftreffen  Kurschen. 
Am  Vortage,  16.  Juli,  Treffen  der  ehe¬ 
maligen  Fried  rich-Wilhelm-Oberschü- 
ler  Schloßberg  (Hans-Günther-Segen- 
dorf-Tag).  -  Orts-  und  Kirchspieltref¬ 
fen  Mall  wen  (Mall  wischken)  vom  4.  bis 
6.  Mai  in  Lügde-Elbrinxen,  Nähe  Bad 
Pyrmont,  Lippischer  Hof.  -  Zum  Dorf¬ 
treffen  Gobern  im  August  werden  die 
Einladungen  verschickt.  -  Langenfel- 
der  Dorftreffen  am  2.  und  3.  Oktober  im 
Alten  Brauhaus  in  Hofgeismar.  -  Die 
Schloßberger  und  Ebenroder  Gruppe 
in  Berlin,  Deutschlandhaus,  Strese¬ 
mannstraße  90,  Raum  208,  lädt  zu  fol¬ 
genden  Terminen  ein:  24.  April  Früh¬ 
lingstreffen,  17.  Oktober  Emtedankfei- 
er  und  11.  Dezember  Adventsfeier.  - 
Das  Haselberger  Dorftreffen  ist  vorge¬ 
sehen  für  die  Zeit  vom  7.  bis  9.  April 
2000. 

Tilsit-Stadt 

®Stadtvertreten  Horst  Merti- 
neit.  Geschäftsstelle:  Hanne¬ 
lore  Wassner,  Telefon  (04  31) 
52  06  68,  Diedrichstraße  2, 
24143  Kiel 

Sonderreisen  nach  Tilsit  -  Wie  be¬ 
reits  im  28.  Tilsiter  Rundbrief  mitgeteilt 
worden  ist,  finden  auch  in  diesem  Jahr 
wieder  zwei  Sonderreisen  statt,  und 
zwar  mit  viertägigem  Aufenthalt  in 
Tilsit  und  mit  dreitägigem  Aufenthalt 
in  Rauschen,  u.  a.  mit  einem  Tagesaus¬ 
flug  auf  den  russisch  verwalteten  Teil 
der  Kurischen  Nehrung.  Wie  uns  das 
Reiseuntemehmen  mitteilte,  ist  der 
Termin  für  die  Flugreise  um  einen  Tag 
vorverlegt  worden.  Somit  findet  die 
Flugreise  vom  22.  bis  29.  Mai  statt.  Die 
Busreise  wird  programmgemäß  vom  8. 
bis  18.  Juli  durchgeführt.  Weitere  Infor¬ 
mationen  über  den  jeweiligen  Reiseab¬ 
lauf  erhalten  Sie  bei  der  Stadtgemein¬ 
schaft  Tilsit  e.  V.,  Diedrichstraße  2, 
24143  Kiel.  Postkarte  genügt.  Für  beide 
Reisen  sind  noch  Plätze  frei. 


Tilsit-Ragnit 

V  ~T  rt  Kreisvertreter.  Albrecht  Dyck, 

Teichstraße  17,  29683  Fälline- 
5^7  bostel.  Geschäftsstelle:  Hel- 
mul  Pohlmann,  Tel.  (0  46  24) 

V  -y  33  28,  Fa*  <0  4*  24)  29  76,  Rosen- 
^  Straße  11,  24848  Kropp 

Armut  im  Heimatkreis  -  Was  ist  ei¬ 
gentlich  Armut?  Diese  Frage  ist  nicht 
leicht  zu  beantworten.  Nacxi  welchen 
Maßstäben  will,  nach  welchen  Maßstä¬ 
ben  muß  man  als  Mensch  -  als  Christ  - 
messen?  Quälend  kann  das  Thema  für 
die  Menschen  werden,  die  helfen 
möchten,  jedoch  nicht  wissen,  wo  sie 
ansetzen  sollen.  In  Afrika,  Südamerika 
und  Teilen  Asiens  hungern  Menschen. 
Auch  in  den  ehemaligen  Sowjetrepu¬ 
bliken  frieren  und  hungern  Menschen. 
Und  vor  der  eigenen  Haustür?  Auch 
hier  gibt  es  Menschen,  die  am  Rande 
des  Existenzminimums  leben,  obwohl 
sie  weitgehendst  sozial  abgefedert 
sind.  Für  diejenigen,  die  helfen  möch¬ 
ten,  ist  eine  Auswahl  schwierig,  aber 
notwendig.  Wir  wollen  jedoch  einen 
Schweipunkt  setzen,  und  der  heißt 
Kreis  Tilsit-Ragnit.  Ende  Dezember 
1998  erreichte  uns  ein  Brief  der  „Gesell¬ 
schaft  der  russisch-deutschen  Freund- 
Fortsetzung  auf  Seile  21 
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Heimatliche  Gescheiike  für  Ostpreußen 


KKI.KRTKS 

OSTPRKl'SSEN 


^Damals  in 
Königsberg 


Wilhelm  Matull 

Erlebtes 

Ostpreußen 

Erinnerungsbilder 
aus  fünf  Jahrzehnten 

204  Seiten 

Nr.  1890  29,80  DM 

Papendick/Leuteritx 

Die  Kurische 
Nehrung 

Landschaft  zwischen 
Traum  und  Wirklichkeit 

284  S..  über  300  färb,  und 
zahlr.  schwarzweiße  Abb., 
Leinen 

Nr.  1535  98,00  DM 

Ostpreußisches 

Hausbuch 

Ost-  und  Westpreußen. 
Danzig,  das  Memelland 
und  die  Provinz  Posen  in 
Sagen  und  Ceschichten, 
Erinnerungen  und  Be¬ 
richten.  Briefen  und  Ge¬ 
dichten.  492  Seiten  mit 
120  alten  Illustrationen 
Nr.  1712  29,80  DM 


Wilhelm  Matull 

Damals  in 
Königsberg 

Ostpreußens 
Hauptstadt  1919  -  1939 

160  Seiten,  15  farbige  Ab¬ 
bildungen 

Nr.  1012  24,80  DM 


D£  — '“-M 

KURISCHE  NEHRUNG 


Ostpreußen 

nebst  Memel¬ 
gebiet  und  der 
freien  Stadt 
Danzig 

Reprint  von  1926.  Mit  1 15 
Abbildungen  (davon  20 
mehrfarbig)  und  2  Kar¬ 
ten,  Frakturschrift 

Nr.  1106  19,80  DM 


IM  ZEICHEN 
DER 

BFCIIFRKRim. 


H.M.F.  Syskowslci 
Im  Zeichen 
der  Becherkrone 

Auf  Pirsch  durch  das 
nördliche  Ostpreußen  - 
Von  Rominten  bis  zum 
Kurischen  Haff  - 
Wie  sieht  es  im  Kern  der 
Rominter  Heide,  in  den 
Memelforsten,  im  Elch¬ 
wald  und  auf  der  Kuri¬ 
schen  Nehrung  aus?  Was 
blieb  von  den  Statten 
deutscher  Jagdkultur? 
260  Seiten.  130  Farbfotos, 
diverse  Karten,  Hardcover. 

Subskriptionspreis 
bis  31.  3.  99 
Nr.  1808  78,00  DM 
danach  98,00  DM 
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Soll.-  I.ihic  in 
Grillaiikcii 


Marianne  Peyinghaus 

Stille  Jahre  in 
Gertlauken 

1941  kommt  eine  gerade 
zwanzigjährige  Lehrerin 
aus  Köln  an  die  Dorfschu¬ 
le  in  Gertlauken.  einem 
kleinen  Flecken  im  nörd¬ 
lichen  Ostpreußen.  Re¬ 
gelmäßig  schreibt  die 
Tochter  den  Eltern  in 
Köln  und  erzählt  in  ihren 
Briefen  vom  Leben  auf 
dem  Lande,  das  so  fried¬ 
lich  scheint,  so  weit  weg 
vom  Krieg.  218  Seiten 
Nr.  1755  14,00  DM 


leb  schenk 
euch 

Bendomin 


Rudolf  Pörtner  (Hng.) 
Kindheit  im 
Kaiserreich 

Das  österreichische,  rus¬ 
sische  und  vor  allem 
deutsche  Kaiserreich  war 
viel  farbiger,  viel  dynami¬ 
scher,  als  es  viele  Men¬ 
schen  heute  ahnen.  Span¬ 
nend  vermittelt  dieses 
Buch  in  Erinnerungsbil¬ 
dern  Interessantes  über 
eine  untergegangene 
Epoche.  Es  überrascht 
den  Leser  mit  einer  Fülle 
einprägsamer  Details, 
farbiger  Mosaiksteine 
und  nachdenklich  stim¬ 
mender  EinzelzUge,  die 


Rindhrit 
im  Kaiserreich 


Masuren 

Märchenland 
der  Kindheit 


317  Seiten 


weit  über  das  Anekdoti¬ 
sche  hinausreichen. 

320  Seiten.  144  s/w  Abbil¬ 
dungen,  Karte 

49,80  DM 
Nr.  7748  25,00  DM 

Herbert  Reinoß 
Masuren  - 
Märchenland  der 
Kindheit 

Auf  den  Spuren  seiner 
Kindheit  in  Masuren  ver¬ 
sucht  Herbert  Reinoß 
heute  die  Wurzeln  seiner 
Herkunft  wiederzufinden 
-  den  Leser  teilhaben  zu 
lassen  bei  der  Suche  nach 
seiner  Identität,  die  in 
den  ersten  Lebensjahren 
von  einer  friedvollen,  ge¬ 
fühlsintensiven  Umwelt 


Nr.  1779  16,80  DM  geprägt  wurde. 


Modelte  Weidendahl 
Ich  schenk  euch 
Bendomin 

Kindheit.  Jugend,  erste 
Ehejahre.  Ein  Gut  in 
Westpreußen.  Schulzeit 
in  Danzig.  Stationen  Ber¬ 
lin  und  Oldenburg. 
Kriegshochzeit  auf  Ben¬ 
domin.  Die  letzte  Treib¬ 


jagd.  Der  große  Treck. 
Der  Duft  der  Immortel¬ 
len.  Das  Lachen  beim 
Erntedankfest.  Eisste¬ 
chen  auf  dem  See  ... 
Bendomin:  ein  verlore¬ 
nes  Paradies,  das  noch 
einmal  aufleuchtet  in  der 
Erinnerung.  272  Seiten 

Nr.  2511  14,90  DM 


WJrt .  JLr  Ungarn  )ttUtani 


Marion  Gräfin  Dönhoff 
Bilder,  die  lang¬ 
sam  verblassen 

Der  schöne  Bildband,  der 
das  untergegangene  Ost¬ 
preußen  beschwört  und 
ein  Denkmal  für  seine 
Menschen  setzt. 

192  Seiten.  90  Abb. 

Nr.  1702  20,00  DM 


kLHKN 


Ulla  Lachauer 

Ostpreußische 

Lebensläufe 

Sie  lebten  in  Memel  oder 
Tilsit,  in  Masuren  oder  im 
Landkreis  Gumbinnen 
und  auf  der  Kurischen 
Nehrung  -  bis  zur  Flucht 
und  Vertreibung.  320  S. 
Nr.  1108  34,00  DM 


RAUTENBERG 


Die  Kataloge 

•  Rautenberg  sehe 
Buchhandlung 

•  Rautenberg  Reisen 
Kostenlos  anfordem: 
Telefon  04  91/92  97  02 
Telefax  04  91/92  97  06 


Helmut  Mattke 

Ostpreußische 
Forst-  und 
Jagdgeschichten 

Helmut  Mattke  stammt 
aus  einer  alten  ostpreu¬ 
ßischen  Försterfamilie. 
Im  Forstamt  Pfeil,  Re¬ 
vierförsterei  Graben¬ 
wald.  Kreis  Labiau.  be¬ 
gann  seine  Ausbildung 
für  den  gehobenen 
Forstdienst.  258  S. 

Nr.  1879  32,00  DM 


Kommen  Sie  mit  in  die  Heimat! 


Nit  Litauen-Airlines  nach  Polangen 
Nit  Aerof lot  nach  Königsberg 


Kurische  Nehrung 


Skalva  •  lurate 
Heimat  •  Haffstrand 
Nidtf  ener  Sand  (Blöde) 


Schwarzort  •  Azuolynas 


Große  Rundreise 
Königsberg  •  Memel  •  Riga  • 
Reval  •  St.  Petersburg 


llignaten  (Memelland) 
Polangen  (Ostseebad) 


Danzig  •  Masuren 

Große  Rundreise  (Bus) 

Schlesien 

Große  Rundreise  (Bus) 
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Fähre 

Kiel  -  Memel 


Rauschen 

Königsberg 


Hemel  •  Königsberg  •  Nridden 

Kleine  und  große  Rundreise 


RAUTENBERG 

REISEN 


26769  Leer  gg 

Postfach  1 9  09 
Blinke  8 

Tel.(0491)92  9703  P 
Fax  (0491)  929707  r 

Katalog  kostenlos!  L_=* 
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50.  Jahrgang 


Das  ostpreußische  Mosaik: 
Schönheit  und  Vielfalt  der  Heimat! 


Humor  aus  der  Heimat 


Bowkes  und 
Pomucheisköpp 
von  Hans  B.  Meyer 

208  Seiten, 
gebunden 

Nr.  2010  19,80  DM 


Humor 

Ostpreußen 


Zwischen  Domnau 
und  Schmoditten 
von  Helmut  Peitsch 
Heitere  Erzählungen 
aus  Ostpreußen 
Nr.  1369  24,80  DM 


Riechendem 

und 

Quiddern 

fciiA 


Plachandem  und  Humor  aus 

Quiddern  auf  Ostpreußen 

Deiwel  komm  raus 

von  Dr.  Lau  aus  der  „Georgine“ 

220  Seiten,  gebunden  140  Seiten 

Nr.  1306  19,80  DM  Nr.  1304  19,80  DM 


Günther  H.  Ruddies 

Hochzeit  auf  ostpreußisch 

19  umwerfend  erzählte  Geschichten  eines  ge¬ 
bürtigen  Ostpreußen  über  die  Menschen  sei¬ 
ner  Heimat,  ihre  liebenswerte  Skurrilität,  ih¬ 
ren  Ideenreichtum  und  ihre  nie  versiegende 
Lebensfreude. 

224  Seiten,  gebunden 

2»i eoufl 

Nr.  1826  19,95  DM 


333  Ostpreußische 
Späßchen 

von  Martin  Kakies 

128  Seiten 

Nr.  1308  19,80  DM 


was  w  i  strm  am  * 


Lorbasse  und 
andere  Leutchen 
von  Lau,  Reichermann 
und  Schukat 

192  Seiten 

Nr.  1311  19,80  DM 


Eine  Liebes¬ 
erklärung  an 
Ostpreußen 


Robert  Budzinski 
Die  Entdeckung 
Ostpreußens 

Reprint  mit  74  Seiten  und 
55  Holzschnitten 

Nr.  5014  24,80  DM 


OstpreuOsches  Mosaik 


Auguste  in  der 
Großstadt 
von  Dr.  Lau 
Briefe  Nr.  27-56 
160  Seiten,  gebunden 
Nr.  1300  19,80  DM 


'  US  dl«  ^ 
Mujcllens  klcfcsn 
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Laß  die  Marjellens 
kicken! 

von  Martin  Kakies 

124  Seiten 

Nr.  1305  19,80  DM 


So  schabbortan 
wir  tohus 


Rudolf  K.  Becker 

So  schabberten 
wir  tohus 

182  Seiten,  gebunden 

Nr.  1354  19,80  DM 

Ruth-Maria  Wagner 

Luntrus 

und  Maijellchen 

Heitere  Erzählungen 
144  Seiten,  gebunden 

Nr.  1352  19,80  DM 

Hildegard  Rauschenbach 

Zuhause  in 
PillkaUen 

194  Seiten,  gebunden 

Nr.  1049  19,80  DM 


H.  Rauschenbach 

Koddrig  und 
lustig 

176  Seiten 

Nr.  1775  19,80  DM 

Paul  Fechter 

Der  Zauberer  Gottes 

182  Seiten,  gebunden 

Nr.  1039  19,80  DM 

Charlotte  Keyser 

Von  Häusern  und 
Höfen  daheim  ... 

144  Seiten,  gebunden 

Nr.  1367  19,80  DM 

Hildegard  Rauschenbach 

Von  PillkaUen 
nach  Schadrinsk 

Meine  Zeit  im  Lager  6437 
168  Seiten,  gebunden 

Nr.  5055  19,80  DM 

Elisabeth  Schulz-Semrau 

Drei  Kastanien 
aus  Königsberg 

224  Seiten,  gebunden 

Nr.  1074  7,90  DM 


Das  neue  Werk  des  .wandelnden  ostpreußischen  Archivs“ 

Rath  Ceede  „Bemsteinkettchen“ 

128  Seiten 

Nr.  1539  19,80  DM 

Ruth  Ceede 

„Die  Weihnachtsfamilie“ 

Dieses  Buch  handelt  vom  Zauber  ei¬ 
ner  ostpreußischen  Weihnacht.  Las- 
ihr  sen  Sie  sich  einfangen  von  diesen  be- 

wr.hiMdiia.niii«  sinnlichen  und  fröhlichen  Texten. 
-  J26  Seiten 

Nr.  1519  19.80  DM 

ebenfalls  lieferbar  von  der  gleichen  Autorin 

„Einfach  wundervoll“  - 
Die  ostpreußiache  Familie 

Nr.  1518  19.80  DM 


Als  der  Krieg  vorbei 
war,  noch  drei  Jahre  in 
Königsberg ... 

Hildegard  Rosin 

Führt  noch  ein 
Weg  zurück? 

Königsberg  1945-48 

224  Seiten,  gebunden 

Nr.  5052  19,80  DM 

Elisabeth  Schulz-Semrau 

Suche  nach  KaraUatKhi 

144  s.,  geb.  -trmm 
Nr.  1076  7,90  DM 

Botho  von  Berg 

Nit  Trakehnern 
fing  alles  an 

160  Seiten,  gebunden 

Nr.  1355  19,80  DM 

Hildegard  Rauschenbach 

Maijellchen 
wird  Berlinerin 

Heimkehr  aus  Sibirien 

und  Neuanfang 

220  Seiten,  gebunden 

Nr.  1366  19,80  DM 

Silke  Stein berg  (Hng.) 


OstpreufWcbes  Mosatk 


Führt  noch  ein  Wog 
zurück? 


Ostpreuflisches  Mosaik 


Frühstück  mit 
Herrn  Schulrat 


Eva-Maria  Sirowatka 

Frühstück  mit 
Herrn  Schulrat 

182  Seiten,  gebunden 

Nr.  1357  19,80  DM 


CHrao)  I 


...  steigt  im  . ..ötejpt 

Ost  empor  w  «rryios 

0  .  .  _  OatprwtiV' n  a^e»  Lyrkt 

Ostpreußen  in  seiner  m 

■  O^lLJT  H*mrW»ar  Hl 

Lyrik  u.  — 

Eine  geschlossene  ost-  HRpT 

preußische  Lyrik-Antho-  ,  ifag 

logie  hat  bisher  gefehlt, 
handelt  es  sich  doch  bei 
Ostpreußen  um  ein  an  Ly¬ 
rikern  reiches  Land.  In  PaayWjggggMjg 

dieser  repräsentativen  Ge  ^ 

dichte-Sammlung  finden 
wir  neben  Agnes  Miegel. 

der  „Mutter  Ostpreußen“,  Autoren  wie  Simon  Dach, 
Amo  Holz,  Fritz  Kudnig,  Hermann  Sudermann  u.  v.  a. 
mit  ihren  schönsten  Gedichten  vereinigt.  256  Seiten 

Nr.  5153  32,00  DM 


ANTIQUARIAT  RAUTENBERG 


s?5lbe,ltUen  Neu!  Preiswerte  Bücher  mit  kleinen  Mängeln  -  bis  zu  50%  billiger! 

Unter  dieser  Rubrik  bieten  wir  nicht  mehr  preisgebundene  Rest-Exemplare  oder  Mängel-Exemplare  (angestoßene  Ecken,  Flecken,  verknickte  Seiten,  Bücher  ohne  Schutzumschläge) 
an,  die  mit  Preis-Nachlaß,  solange  der  Vorrat  reicht,  günstig  angeboten  werden.  Umtausch  ausgeschlossen! 


Reisebuch  Anno  dazumal 

Nördliches 
Ostpreußen/ 
Memelland  1933 

208  Seiten 


MASUREN 


Ortsnamen¬ 

verzeichnis 

Nördliches  Ostpreußen/ 
Memelland 


176  Seiten 

Nr.  8055  19,80  DM 
Gertrud  Schurig 

Sagen  aus  Ost- 
u.  Westpreußen, 
Pommern  und 
Schlesien 


160  Seiten 


136  Seiten 

Nr.  8075  9,80  DM 

Ulrich  Jakubzik 

Sensburg  Band  II 

4%  Seilen 

Nr.  8056  23,50  DM 

Fritz  Barran 

Atlas  Nördliches 
Ostpreußen 

27  Karten 

Nr.  8057  9,90  DM 

Karte  Nord-Ost¬ 
preußen  heute 
Nr.  8074  7,90  DM 

Robert  Budzinski 

Die  Entdeckung 
Ostpreußens 

Humor  74  Seiten, 


Andncj  Stachurski 

Naturparadies 

Masuren 


Nr.  8076  9,80  DM  I  Nr.  8077  12,40  DM 


144  Seiten,  mit  150  Farbabb. 
(viele  Luftaufnahmen) 

Nr.  8099  29,90  DM 


Charlotte  Keyser 

Von  Häusern  und 
Höfen  daheim 

Geschichten  von  der  Memel 

144  Seiten 

Nr.  8027  9,90  DM 


Willi  Scharioff 

Königsberg  damals 
und  heute 


Köniqsber^ 


152  Seiten,  mit  144  großfor¬ 
matigen  Farbaufnahmen 

Nr.  8098  24,90  DM 


Andrzej  Stachurski 

Masuren  -  Land  der 
dunklen  Wälder 

MASl'RRN 


176  Seiten 

Nr.  8044 


24,80  DM 


Michael  Weidet/ 

Rudolf  Meitsch 

Reise  nach  Masuren 

192  Seiten 

Nr.  8112  39,00  DM 


Ruth-Maria  Wagner 

Luntrus  und 
Maijellchen 

144  Seiten 

Nr.  8059  9,90  DM 

Kalender 

Ostpreußen 
im  Bild  1999 

Nr.  1203  8,40  DM 

Kalender 

Der  Redliche 
Ostpreuße  1999 

Nr.  1201  8,40  DM 


Michael  Welder 

Reise  nach 
Danzig 

224  Seiten 

Nr.  8123  39,00  DM 


Michael  Welder 

Reise  nach 
Ostpreußen 

224  Seiten 

Nr.  8119  39,00  DM 


Alfred  Lau 

Auguste  in  der 
Großstadt 

Humor,  160  Seiten 

Nr.  8120  9,90  DM 


Agnes  Miegel 

Alt-Königsberger 

Geschichten 

240  Seiten 

Nr.  8121  12,40  DM 


Agnes  Miegel 

Spaziergänge  einer 
Ostpreußin 

144  Seiten 

Nr.  8122  11,00  DM 


Eva-Maria  Sirowatka 

Frühstück  mit 
Herrn  Schulrat 

182  Seiten 

Nr.  8061  9,90  DM 

Agnes  Miegel 

Wie  Bernstein 
leuchtend  auf  der 
Lebenswaage 

lAgne*  Mk-grl  I 


Wie  BmiMrüi 
IrtK  htrmJ  Auf  der 
LrhcmwuRr 


256  Seiten 

Nr.  8118 


12,40  DM 


W.  Scharfenberg 

Reiseführer 
Memelland/ 
Kurische  Nehrung 

176  Seiten 

Nr.  8053  11,40  DM 


Hildegard  Rosin 

Führt  noch  ein 
Weg  zurück? 

Königsberg  1945-1948 

224  Seiten 

Nr.  8078  9,90  DM 


Fritz  Cause 

Ost-  und 
Westpreußen 

Geschichte  des  Preußenlandes 

108  Seiten 

Nr.  8096  13,40  DM 

Michael  Welder 

Schönes 

Danzig 

60  Seiten 

Nr.  8086  9,90  DM 


Das 

Überraschungs- 
Buchpaket  1 


5  Bücher  aus  unserem  Programm 
(Regulärer  Preis  über  100  DM) 

jetzt  als  Paket 

Bestell-Nr.  8117 


Nur  29,80  DM 


Es  handelt  sich  um 
leicht  angestoßene 
Exemplare. 


Alles  für  die  Reisevorbereitung  -  Karten,  Atlanten  und  Reiseführer 


Der  Klassiker  für  Ostpreußen 


Reiseführer 


Städte-Atlanten 


STÄDTE-ATLAS 


STÄDTE-ATLAS 


OSTPREUSSEN 


POMMERN 


Nord-Ostpreußen 


( ><1  vuunn»  rrzrictuus 


der  Ortschaften 
jenseits  von 
Oder  und  Neiße 


Zweisprachige  Straßenkarten 


POLEN 

WiSTOST-PMUSSEN 


So  klingt’s  in  der  Heimat  •  CDs  und  MCs 
Der  Heimat  Mutterlaut 


Video  filme  aus  der  Heimat  -  Ostpreußen  im  Bild 


preuoen 


in  Alten  Bildern 


wie  es  war. 


ftöitjgsbcrg 

Italien 

Breslau 

Stettin 


C/cliebtc  Heimat 
Ostpreußen 


t>a$  Öftprcußtnblflii 


50.  Jahrgang 


Städte-Atlas 

Pommern 

1  Karten 

ne.  Übersichtskarte  von 
’  "  •  •’  I  Pommern.208  Seiten 

ür'.?01?  49,80  DM 

MatjOmmmmi  stadte-Atia* 

;ff:  I  Ostbrandenburg 

Karten  aller  ostbranden- 
jM  burgischen  Städte  und 
r®  Kreise.  144  Seiten 

Ostpreußen 

140  Karten  aller  ostpreuBi- 

Ti'' .  .  V;  ■  I  sehen  Kreise  und  St. idle  mit 

statistischen  Angaben.  224  S. 

Mit  Karten  und  Plänen  aller  Kreise  und  Städte  Nr.  1050  49,80  DM 


Der  exklusive  Bildband 
umfaßt  alle  Kreise, 
dokumentiert  in  sorgsam 
ausgewählten  Schwarz¬ 
weißbildern,  wie  die 
Provinz  bis  zum  Beginn 
des  Krieges  ausgesehen 
hat.  Damit  wurde  im  Bild 
festgehalten,  was  heute 
zum  Teil  zerstört  oder  so 
verändert  worden  ist,  daß 
man  es  nicht  wiedererken¬ 
nen  würde.  Eine  einzigar¬ 
tige  Bild-Enzyklopädie 
über  den  Ostpreußen! 

m  von  Emil  Johannes  Guttxcit 

Alle  Bilder  aus  der  Zeit  vor  1945. 740  Seiten,  gebunden  in  Leinen 

Nr.  1006  128,00  DM 


Nord-Ostpreußen 

Königsberger  Gebiet  und 
Memelland,  448  Seiten 

Nr.  1090  34,80  DM 

Breslau,  250  Seiten 

Nr.  4002  26,80  DM 

Schlesien,  336  Seiten 

Nr.  4009  29,80  DM 

Stettin,  270  Seiten 

Nr.  3023  22,80  DM 

Egerland/Westböhmen 

264  Seiten 

Nr.  4080  24,80  DM 


in  1440  BBdern 


Ostpreußen  (südi.T.ii)  Pommern 
304  Seiten,  gebunden  384  Seiten,  gebunden 

Nr.  1032  24,80  DM  Nr.  3017  28,80  DM 


Ortsnamenverzeichnisse  für 

Pommern,  Schlesien,  Nördliches  Ostpreu- 
südliches  Ostpreu-  Sen  (Königsberger 
Sen  (Polen!:  Gebiet,  Memelland): 

NÖMXJCHB  OSTPffiUSSM 


Stadtpläne 


Aktueller  Stodtpion 


Königsberg 

von  1931,  gefalzt 

Nr.  5508  14,80  DM 
Breslau 

von  1932,  gefaßt 

Nr.  5513  12,00  DM 

^  Aktueller  Stadtplan 
Kaliningrad/ 
Königsberg 

kyrillisch/deutsch,  Maß- 
stab  1  :  15  500,  farbig. 
14,80  DM  inkl.  Straßenverzeichnis 


Pommern  in  1440  Bildern 


von  Klaus  C ranzot« 

Alle  Bilder  aus  der  Zeit  vor  1945. 712  Seiten,  gebunden  in  Leinen 

Nr.  3000  128,00  DM 


Das  nördliche 
Ostpreußen 


Schlesien  in  1440  Bildern 


von  K.  Granzow/R.  Hausmann 

Alle  Bilder  aus  der  Zeit  vor  1945. 728  Seiten,  gebunden  in  Leinen 

Nr.  4001  128,00  DM 


KALININGRAD 


Straßenkarte  Nörd¬ 
liches  Ostpreußen 

Königsberg  -  Tilsit  -  Gumbinnen  mit 

Memelland  dreisprachig  (deutsch¬ 
russisch-litauisch).  Maßstab 
1:200.000,  mit  separatem  Ortsnamen¬ 
verzeichnis  und  Innenstadtplan  von 
Königsberg 

Nr.  5542  18,90  DM 


Danzig  -  Panorama  mit  Lupe 

Danzig  einmal  anders.  Mit  diesen  Panorama  ver¬ 
säumt  man  keine  Sehenswürdigkeiten,  Brük- 
ken,  Gassen  und  Winkeln.  Die  beiliegende  Lupe 
hilft,  den  Rundgang  durch  die  Altstadt  zu  genie¬ 
ßen.  Die  zweisprachigen  Straßennamen  er¬ 
leichtern  den  Stadtrundgang. 

Nr.  2638  17,50  DM 


In  gleicher  Ausfertigung: 

Hinterpommern 

Köslin  -  Stolp  -  Danzig 

Nr.  5535  18,90  DM 


Heimatkarten  im  Großformat 

Fünffarbiger  Kunstdruck  mit  färb.  Wappen 
aller  Städte.  1:400  000.  Format  153  x  78,5  cm 

Ostpreußen  Nr.  5507 

Pommern  Nr.  5514 

Schlesien  Nr.  5517 

Westpreußen  Nr.  5518 

jede  Karte  14,50  DM 


Provinzkarten 

Maßstab  1:300  000  von  1937 

Pommern 

Ostpreußen 

Schlesien 

jede  Karte  ! 


Kreiskarten 

Preis  je  Karte  12,00  DM 
Maßstab  1 : 100.000 

und  Meßtischblätter 

Preis  je  Blatt  10,00  DM 
Maßstab  1 : 25.000 

Erforderlich  sind  die  Angaben  des  Ortes  und 
des  Kreises.  Lieferzeit  etwa  drei  Wochen. 


Südliches 

Ostpreußen 

Masuren  (Allenstein  -  Rastenburg 
-Lyck) 

Nr.  5553  18,90  DM 


West-Ost-Preußen 

Danzig  -  Elbing  -  Thom 

Nr.  5559  18,90  DM 


Wiedersehen  mit 
Nidden 

Der  Film  blickt  zurück 
auf  das  Leben  der  Kuren, 
diehierbis  1945 zu  Hause 
waren.  Noch  einmal  wird 
an  Haff-Fischerei  und  ku- 
rische  Sprache  erinnert. 
Neben  dem  Thomas- 
Mann-Haus  wird  auch 
der  Künstler  JonuSas  be¬ 
sucht,  der  einen  Kuren¬ 
kahn  nachgebaut  hat. 

38  Minuten 

Nr.  5926  59,00  DM 


'iedersehco  mH 
Nidden 


MC  Die  Reise  nach  Tilsit 

Willy  Rosenau  spricht  die  berühmte 
Erzählung  Sudermanns  und  singt 
vier  Lieder  aus  dem  Memelland 

Nr.  5877  24,00  DM 


CD  Masurische 
Schmunzel- 
j  4-  Geschichten 

von  Eva  Maria  Sirowatka 
Onkelchens  Braut- 
schau  •  In  jener  bitter- 
kalten  Winternacht  • 
Tutta  will  Mohnkuchen 
•  Ostpreußisches  Wie- 
Mit  Zwischenmusiken!  genlied  •  Masurische 
Nr.  5880  22,00  DM  Weihnacht 


MC  Die  (k)alte  Heimat  lacht 

Willy  Rosenau  spricht  und  singt: 
Land  der  dunklen  Wälder.  Der  ver¬ 
wunschene  Poggerich,  Es  dunkelt 
schon...,  Ostpreußische  Speise¬ 
karte  u.v.a. 

Nr.  5876  24,00  DM 


Der  deutsche 
Osten  in  alten 
Bildern 

Schwarzweiß-  und 
Farbfilmaufnahmen  aus 
den  20er  und  30er 
Jahren 

Eine  einzigartige  filmi¬ 
sche  Reise  führt  uns  nach 
Masuren.  Oberschlesien. 
Pommern,  Ostbranden¬ 
burg.  Bessarabien.  Ost¬ 
preußen  und  ins  Sude¬ 
tenland.  In  zum  Teil  noch 
nie  gezeigten  Filmauf¬ 
nahmen  aus  den  20er  und 
30er  Jahren  werden  diese 
Regionen  wieder  leben¬ 
dig.  50  Minuten,  farbig 
und  schwarzweiß 
Nr.  5928  29,95  DM 


Ostpreußen  wie 
es  war  ... 

Schwarzweiß-  und 
Farbfilmaufnahmen  aus 
den  20er  und  30er 
Jahren 

Der  Film  zeigt  Kurenfi¬ 
scher  beim  Fischfang,  die 
Jagd  in  Trakehnen.  be¬ 
gleitet  Bauern  bei  ihrer 
harten  Feldarbeit  und 
lädt  ein  zum  Besuch  der 
.Marienburg“  an  der  No¬ 
gat.  Elche  in  den  men¬ 
schenleeren  Weiten,  die 
Trakehner  Pferde,  Kö¬ 
nigsberg,  Elbing  und  vie¬ 
les  andere  ... 

75  Minuten,  farbig  und 

schwarzweiß 

Nr.  5927  39,95  DM 


Trakehnen  lebt 
weiter 

Zum  Inhalt:  150  Jahre 
Trakehner  Ceschichte  / 
Seltene  Vorkriegsauf¬ 
nahmen  aus  dem  Pferde¬ 
land  Ostpreußen... 

80  Minuten,  schwarz¬ 
weiß  und  Farbe 
Nr.  5672  150,00  DM 


CD  „Wälder  und  Menschen” 

Ernst  Wiechert  und  seine  ostpreu-  Männchen» 
ßische  Heimat.  Das  Rosenau-Trio  ham  wir  gelachtl 
Baden-Baden  mit  Wiechert-Er-  Ostpreuß.  Vertellkes 
Zählungen.  ..Masurenlied",  „Änn-  von  Bauer  Grigoleit,  von 
chen  von  Tharau”  u.v.a.m.  Kaukehmen,  Skaisgir- 

Nr.  5860  25,00  DM  ren,  Plebischken  und 

CD  „Der  Heimat  Mutterlaut”  vielem  mehr  mit 
Willy  Rosenau  singt  Volkslieder  „  __ 

und  spricht  Mundartgedichte.  Nr>  5881  22,00  DM 
Nr.  5874  25,00  DM 


reslnu 


CD  „Wie's  daheim  war” 

Das  beliebte  Gesangsduo  Gretl  und 
Franz  mit  Liedern  aus  dem  deut¬ 
schen  Osten:  Land  der  dunklen 
Wälder,  Westpreußenlied,  Wenn 
in  stiller  Stunde  Märkische  Hei¬ 
de...  Riesengebirgslied,  Mecklen¬ 
burger  Heimatlied.  Oh  Böhmer¬ 
wald.  oh  Heimat  mein  u.v.a. 

Nr.  5911  32,00  DM 

auch  als  MC  erhältlich 

Nr.  5912  24,00  DM 


Königsberg  •  Danzig  Königsberg  •  Danzig 
Breslau  •  Stettin  Breslau  *  Stettin 
1900  -  1939  1939  -  1945 

Die  Edition  von  Filmdo-  Der  Film  vermittelt  einen 
kumenten  über  die  Städ-  authentischen  Eindruck 
te  Königsberg,  Danzig,  aus  der  Zeit  von  1939  bis 
Breslau  und  Stettin  um-  1945  in  den  Städten  Kö- 
faßt  den  Zeitraum  von  nigsberg,  Danzig.  Bres- 
1900  bis  1939.  lau  und  Stettin. 

60  Minuten,  schwarzweiß  60  Minuten,  schwarzweiß 

Nr.  5915  39,95  DM  Nr.  5916  39,95  DM 


MC  „Geliebte  Hei¬ 
mat  Ostpreußen” 

Das  Rosenau-Trio  führt 
in  Wort  und  Lied  durch 
die  alte  Heimat.  Willy 
Rosenau  -  Bariton,  Hel¬ 
ga  Becker-Klavier,  Mar¬ 
tin  Winkler  -  Sprecher. 
Nr.  5901  24,00  DM 


Die  Stadt 
Königsberg  1942 

Eine  Pilmsensation.  be¬ 
steht  dieser  Film  doch 
ausschließlich  aus  alten 
Aufnahmen  der  ostpreu¬ 
ßischen  Hauptstadt  Kö¬ 
nigsberg.  30  Minuten,  s/w. 
Nr.  5892  49,95  DM 


Heimkehr  ins 
verbotene  Land 

Filmische  Kostbarkeiten 
aus  dem  Vorkriegs-Ost- 
preußen  werden  dem 
Heute  gegenübergestellt. 
Bernstein  in  Palmnicken, 
Vogelwarte  Rossitten  und 
Fischerei  auf  dem  Kuri- 
schen  Haff. 

Nr.  5732  150,00  DM 


Reise  nach  Ostpreußen 

ln  berührend  schönen  Bildern:  Königsberg,  Tilsit, 
Insterburg,  Gumbinnen,  das  Samland  mit  Rau¬ 
schen,  Pillau  und  Palmnicken,  die  Kurische  Neh¬ 
rung  mit  Cranz  und  der  Hohen  Düne. 


CD  Agnes  Miegel:  Ostpreußen 

Originalaufnahmen  der  berühmten  Dichterin:  Es  war  ein  Land,  Sonnenwendreigen, 
Mainacht,  Cranz,  Heimweh,  Die  Frauen  von  Nidden,  Abschied  von  Königsberg,  Trost. 
Dazwischen  Musik:  Land  der  dunklen  Wälder,  Anke  van  Tharaw,  De  Oadeboar,  Zogen 
einst  fünf  Schwäne,  Es  dunkelt  schon  in  der  Heide.  Mit  dem  Geläut  der  Silberglocke 
des  Königsberger  Doms! 

Nr.  5893  29,80  DM  auch  als  MC  erhältlich  Nr.  5894  22,00  DM 


ln  gleicher  Ausführung: 

Von  Thorn  zur 
Marienburg  1942 
Nr.  5925  49,95  DM 


45  Minuten,  farbig 

Nr.  5885 
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Von 

Beeten- 

bartsdi 


'XiiiW1 


Schinken 


der  GesttiMtilpjr  \ 


im c 
Drillen 

So  leb»»  cV  Den 


Spezialitäten  aus  der  Heimat! 


Heimatliche  Spirituosen 


Nr.  5692 
Meschkinnes 
50  %  vol 
Der  Ur- 
Bärenfang 
Flasche  0.7 1 

33.90  DM 

Nr.  5689 
Schit-Lot-Em 
38  %  vol 
Pommerscher 
Magenlikör 
Flasche  0.7 1 

28.90  DM 

Nr.  5699 
Kosakenkaffee 

28%  vol 
Exklusiver 
Mocca-Liqueur 
Flasche  0,7  I 

26.90  DM 


Nr.  5688 
Kurenkaffee 
25%  vol 
Ostpreußi¬ 
scher  Likör 
Flasche  0.7 1 
22,90  DM 

Nr.  5698 

Der  Redliche 
Preuße 

33  %  vol 


Nr.  5690 
Einer 
geht  noch 

38  %  vol 
"Reiner  Klarer 
Flasche  0,7 1 

27,90  DM 

Nr.  5696 

Pilikaller 

38  %  vol 
Edel- 


Nr.  5695 
Tapi 
38  %  vol 
Original 
Bärenfang 
Flasche  0,7 1 
28,90  DM 


Nr.  5774 

Masuren- 

Bärenfang 

35  %  vol 
Flasche  0,7 1 

25,90  DM 


Ostpr.  Weißer  Machandel 

Flasche  0.7 1  Flasche  0,7  I 

22,90  DM  25,90  DM 

Nr.  5693  Nr.  5697  Nr.  5694 

Marjellchen  Trakehnerblut  Bärenblut 

25  %  vol  40  %  vol  38  %  vol 

Schwarze  Der  rassige 

Johannisbeere  Halbbitter 

Flasche  0.7 1  Flasche  0,7 1 


Nr.  5691  Nr.  5775 

Danziger  Masuren- 

Coldwasser  Doppelkorn 

38  %  vol,  mit  38  %  vol 
Goldplättchen  Flasche  0,7  I 
Flasche  0,71  18,90  DM 

29,90  DM 


18,90  DM 


Nr.  5687 

Kurfürstlicher 

Magenbitter 

38  %  vol 
Flasche  0,7 1 

29,95  DM 


Die  Geschenk- 
Idee! 

Nr.  5802 
5  ostpreußische 
Liköre  a'  0,11 
im  Tragekarton 
22,50  DM 


Der  rassige 


22,90  DM 


31,90  DM 


38  %  vol 
Honig  und 
Holunder 
Flasche  0,7  1 

29,90  DM 


Nr.  5800  Nr.  5803 

Masurengeist  5  ostpreußische 
56  %  vol  Klare  a'  0,11 

Kräuter-Likör  im  Tragekarton 
mit  Wildfrucht  25,00  DM 
Flasche  0,7  I 
33,90  DM 


Wir  verschicken  die  Flaschen  in  absolut  bruchsicherer  Verpackung.  Dieses 
kostenintensive  Verfahren  erfordert,  daß  wir  zusätzlich  zur  Versandkosten¬ 
pauschale  2,90  DM  pro  Spirituosen-Lieferung  berechnen  müssen. 


Rautenberg 


Blinke  8 


ühhanT8  u  Bestellung 

Kautenberg  — — — r- 

ö  entweder  per  Post  oder 

Blülke  8  Telefon  (04  91 )  92  97  02 

26789  Leer  Telefax  (04  91)  92  97  06 

Bitte  haben  Sie  Verständnis,  daß  wir  6,00  DM  für  Porto  und  Verpackung  berechnen  müssen. 
Bei  einem  Warenwert  bis  40,-  DM  erheben  wir  einen  zusätzlichen  Kleinmengenzuschlag  von  2,-DM 
Ab  einer  Rechnungssumme  von  150,-  DM  ist  die  Sendung  portofrei. 

Rechnung  per  Nachnahme* 


Bestell-Nr 


□  Ich  bitte  um  Übersendung  der  kostenlosen  Kataloge 


Name,  Vorname 


PLZ,  Wohnort 


Straße 


Datum,  Unterschrift 

*  falls  nicht  anders  angekreuzt,  liefern  wir  per  Nachnahme 


Es  schmeckt  nach  Heimat!  Kochbücher  aus  Ostpreußen 


Nr.  1009 


Die  schönsten 
Rezepte  aus 
Ostpreußen 

144  Seiten,  illustriert 

Nr.  1898  16,90  DM 

In  gleicher  Aufmachung: 
Die  schönsten 
Rezepte  aus  Schlesien 

144  Seiten,  illustriert 

Nr.  4642  16,90  DM 

Von  Beetenbartsch 
bis 

Schmandschinken 

Ist  die  Heimat  auch  so 
fern,  mit  diesen  Rezepten 
riecht  es  in  der  Küche  bald, 
wie  man  es  gewohnt  war. 
196  Seiten,  gebunden 

26,80  DM 


Rigasches  Kochbuch 

Reprint  von  1880 
Vielfältige  Rezepte  der  Baltendeut¬ 
schen  machen  neugierig  auf  die 
ferne  und  doch  so  nahe  Küche.  Der 
begeisterte  Koch  entdeckt  Origi¬ 
nelles  mit  klangvollem  Namen  wie 
„Hobelspäne“,  „Paradiesäpfel"  und 
„Komm  morgen  wieder“.  Lassen 
Sie  sich  verführen! 

264  Seiten 

Nr.  6356  19,50  DM 


DOENNIGS 

KOCHBUCH 

äf 


v-  Marion  Lindt  serviert 

»Spezialitäten  aus 
Ostpreußen 

Beetenbartsch,  Glums- 
keilchen,  Königsberger 
Klopse,  Pilikaller, 
Wruken  und  vieles 

Ostpreußen  andere  mehr.  104  Seiten 

! . . . -  I  Nr.  1052  24,80  DM 


Spezialitäten  aus  Pommern  (Doll-Hegedo) 
Nr.  3021  19,80  DM 

Spezialitäten  aus  Schlesien  (Hanna  Grandei) 
Nr.  4010  19,80  DM 


DrrKikhtffl 

Rjulmbrrx 


Doennigs  Kochbuch 

Der  Küchenklassiker  aus 
Ostpreußen 

640  Seiten,  Fadenheftung,  strapa¬ 
zierfähiger  Bezug, 

Format  14,5  x  22  cm 


Nr.  1061 


39,80  DM 


Zeitgeschichte 


Heinz  Schön 

SOS 

Wilhelm  GuaÜoff 

Die  größte  Schiffskata¬ 
strophe  der  Geschichte 

In  der  Nacht  zum  30.  Ja¬ 
nuar  1945  versenkte  ein 
sowjetisches  U-Boot 


Albert  Speer 
.Alles,  was  ich 
weiß“ 

Original-Aufzeichnun¬ 
gen  vom  Sommer  1945 

Botho  Stüwe 

Peenemünde- 

West 

Umfassende  technische 
Dokumentation,  zeitge¬ 
schichtliche  Hintergrün¬ 
de.  alle  entwickelten  Ob¬ 
jekte,  über  90  technische 
Zeichnungen,  von  einem 
beteiligten  Ingenieur  ge¬ 
schrieben.  848  Seiten, 
zahlreiche  s/w  Abb. 

Nr.  5201  49,80  DM 


durch  drei  Torpedotreffer 
die  mit  Flüchtlingen  und 
zahlreichen  Verwunde¬ 
ten  überladene  WIL¬ 
HELM  GUSTLOFF.  Tau¬ 
sende  von  Menschen  ver¬ 
sanken  mit  dem  ehemali¬ 
gen  KdF-Schiff  in  der  ei¬ 
sigen  Ostsee.  Heute  kann 
Heinz  Schön  beweisen, 
daß  damals  über  9000 
Menschen  den  Tod  fan¬ 
den.  „SOS  Wilhelm  Cust- 
loff  dokumentiert  alle 
Einzelheiten  dieser  größ¬ 
ten  Schiffskatastrophe 
der  Menschheitsge¬ 
schichte. 

258  Seiten,  über  400  Abb. 

Nr.  5200  49,80  DM 

Hitlers  einziger  Freund, 
des  „Führers  Architekt“. 
Rüstungsminister  und 
Organisator  der  deut¬ 
schen  Kriegsmaschinerie 
hatte  bereits  1945  sein 
Schweigen  gebrochen. 
Was  er  auf  Schloß  Krans- 
berg  im  Taunus  einem 
amerikanischen  Geheim¬ 
dienstoffizier  über  Adolf 
Hitler  und  das  Dritte 
Reich  anvertraute,  war 
ehrlicher  und  aufschluß¬ 
reicher  als  alles,  was  spä¬ 
ter  veröffentlicht  wurde. 
272  Seiten 

Nr.  5203  44,00  DM 

Peene  ^ 
münde  1 

■Al- 

rrCSI  y 


Heinz  Hrrwratil 


1945  Ns  1948 

Oas  letzte  Kapitel 


Heinz  Nawratil 
Schwarzbuch 
der  Vertreibung 
1945  bis  1948 

Das  vorliegende  Buch  ist 
die  4..  vollständig  überar¬ 
beitete  Neuausgabe  von 
„Vertreibungsverbrechen 
an  Deutschen" 

248  Seiten,  60  Abb. 

Nr.  5120  48,00  DM 

Helga  Hirsch 

Die  Rache  der 
Opfer 

Deutsche  in  polnischen 
Lagern  1944  -  1950. 

200  Seiten,  gebunden 

Nr.  5104  32,00  DM 


Knipping/Schulz 
Reichsbahn 
hinter  der  Ost¬ 
front  1941-1944 

Über  alle  Wirren  der 
Kriegs-  und  Nachkriegs¬ 
zeit  sind  einige  hundert 
professionelle  Fotos  vom 
Eisenbahnbetrieb  in  den 
besetzten  Gebieten  der 
Sowjetunion  wahrend 
des  Zweiten  Weltkrieges 
erhalten  gehlieben.  Erst 
vor  wenigen  Jahren  wur¬ 
den  die  Bilddokumente 
entdeckt.  Uber  dreihun¬ 
dert  ausgewählte  Aufnah¬ 
men  aus  diesem  un¬ 
schätzbaren  Bestand  prä¬ 
sentiert  der  vorliegende 
Band. 

238  Seiten 

Nr.  5204  69,00  DM 


Grahc/Rlchtrr 

Alltag  Im  Dritten  Reich 


Die  Dokumentation  der 
Gleichschaltung  in  sel¬ 
tenen  Original-  und  Ar- 
chtvaufnahmen  kennt¬ 
nisreich  und  anschau¬ 
lich  beschrieben. 

232  Seiten,  durchgehen¬ 
de  Bebilderung,  mit 
Chronik,  Dokumenten 
und  Literaturverzeich¬ 
nis 

25, SO  DM 

Nr.  19,80  DM 
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Fortsetzung  von  Seite  15 

mung  brachte  die  erprobte  Spielgrup¬ 
pe  mit  Liesel  und  Helmut  Powels,  Ar¬ 
min  Fraß,  Ulla  Delventhal  und  Irma 
Volkmer  wieder  amüsante  Sketche,  na¬ 
türlich  in  typisch  ostpreußischer 
Mundart.  Für  Stimmung  und  flotten 
Rhythmus  sorgte  danach  die  Band  Pe¬ 
gasus  mit  bekannten  und  aktuellen 
Liedern.  Für  das  leibliche  Wohl  gab  es 
Spezialitäten  aus  der  Heimat  wie  Pill- 
kaller,  Bärenfang,  Danziger  Goldwas¬ 
ser  und  andere  geistige  Getränke.  Er¬ 
öffnet  wurde  aie  Veranstaltung  im 
Bürgerschützensaal  vom  Vorsitzen¬ 
den  Armin  Fraß,  der  alle  sehr  herzlich 
begrüßte  und  sich  über  die  gute  Betei¬ 
ligung  der  geladenen  Gäste  freute.  Er 
erinnerte  zudem  an  die  guten  alten 
Zeiten,  als  man  mit  Pferdeschlitten 
durch  tief  verschneite  Landschaften 
zum  Tanzvergnügen  fuhr.  Das  Winter¬ 
fest  in  Gifhorn  ist  seit  über  30  Jahren 
Tradition  und  bildet  den  gesellschaftli¬ 
chen  Flöhepunkt  des  Jahres  in  der 
Gruppe. 

Göttingen  -  Dienstag,  9.  März,  15 
Uhr,  Veranstaltung  „30  Jahre  ostpreu¬ 
ßische  Frauengruppe"  im  Rathskeller. 

Hildesheim  -  Donnerstag,  11.  März, 
16  Uhr,  Mitgliederversammlung  im 
Vereinslokal,  Hückedahl  6.  Die  Hei¬ 
matfreunde  Lm.  Dorß,  Frau  Haase, 
und  Lm.  Salz  werden  diesen  Nachmit¬ 
tag  mit  Diavorträgen  über  verschiede¬ 
ne  Besuche  in  der  Heimat  gestalten.  - 
Die  Jahreshauptversammlung  fand  bei 
guter  Beteiligung  statt.  Nach  der  Be¬ 
grüßung  durch  den  Vorsitzenden  wur¬ 
de  zunächst  der  Verstorbenen  gedacht. 
Der  Berichterstattung  des  Vorsitzen¬ 
den  folgten  der  Bericht  der  Schatzmei¬ 
sterin  Giesel  und  der  Kassenprüfungs¬ 
bericht.  Die  Aktivitäten  des  letzten  Be¬ 
richtsjahres  verlas  die  Schriftführerin. 
Da  die  Neuwahl  des  Vorstands  an- 
stand,  wurde  einstimmig  beschlossen, 
den  Vorstand  auf  weitere  zwei  Jahre  in 
der  alten  Besetzung  zu  belassen.  Die 
Versammlung  schloß  mit  einem  ge¬ 
meinsamen  Essen. 

Osnabrück  -  Freitag,  19.  März,  15 
Uhr,  Treffen  der  Frauengruppe  im 
Cafö  Gertrudenberg. 

Landesgruppe 

Nordrhein-Westfalen 

Vors.:  Dr.  Ehrenfried  Mathiak. 
Geschäftsstelle:  Tel.  (02  11) 
39  57  63,  Neckaretr.  23,  40219 
Düsseldorf 


Bochum -Sonntag,  21.  März,  15  Uhr, 
Jahreshauptversammlung  in  der  Ost¬ 
deutschen  Heimatstube,  Neustraße  5, 
Bochum.  Die  musikalische  Gestaltung 


hat  der  Chor  der  Gruppe  unter  der  Lei¬ 
tung  von  Georg  Grams  übernommen. 
Für  Kaffee  und  Kuchen  ist  gesorgt.  Den 
Abschluß  des  Nachmittags  bildet  ein 
Videofilm  über  Ostpreußen.  Bilderder 
Heimat,  Worte  und  Lieder  sollen  auf¬ 
zeigen,  was  Ost-  und  Westpreußen  ist. 
-  Vom  5.  bis  18.  Juli  bietet  die  Gruppe 
eine  14tägige  Studienfahrt  nach  Masu¬ 
ren,  Westpreußen  und  Danzig  an.  Auf 
täglichen  Ausflugsfahrten  mit  Bus 
bzw.  Dampfer  ist  Gelegenheit  gege¬ 
ben,  die  Sehenswürdigkeiten  und 
Schönheit  dieser  Landschaft  kennen- 
zulemen.  Eine  Dampferfahrt  auf  dem 
Oberlandkanal  sowie  Führungen  in 
Marienburg,  Elbing  und  Danzig  stehen 
auf  dem  Programm.  Nähere  Auskunft 
und  Informationen  unter  Telefon 
02  34/7  32  82  (Elke).  Eine  weitere  Reise 
bietet  der  Heimatkreis  Dierschau  vom 
17.  bis  28.  Juli  an.  Nähere  Auskunft  und 
Information  bei  Georg  Grams,  Gud- 
runstraße  31,  44791  Bochum,  Telefon 
02  34/59  65  58.  Ein  sechs  Monate  gülti¬ 
ger  Reisepaß  ist  für  beide  Reisen  erfor¬ 
derlich. 

Dortmund  -  Montag,  15.  März,  14.30 
Uhr,  Treffen  in  den  Ostdeutschen  Hei¬ 
matstuben,  Landgrafenschule,  Ecke 
Märkische  Straße. 


Gütersloh  -  Montag,  15.  März,  16  bis 
18  Uhr,  Ostpreußiscner  Singkreis  in 
der  Elly-Heuss-Knapp-Schuie,  Molt- 
kestraße  13.  Interessierte,  die  Spaß  am 
Singen  haben  oder  einfach  nette  Leute 
kennenlemen  möchten,  sind  herzlich 
eingeladen.-  Dienstag,  16. März,  15bis 
17  Uhr,  Treffen  des  Ostpreußischen 
Mundharmonika-Orchesters  in  der 
Elly-Heuss-Knapp-Schule,  Moltke- 
straße  13.  Interessierte  sind  immer 
herzlich  willkommen.  Kontakt  und 
Info  bei  Bruno  Wendig,  Telefon 
0  52  41/569  33. -Sonnabend,  13.  März, 
16  Uhr,  Jahreshauptversammlung  mit 
Tätigkeitsberichten  im  Gütersloher 
Braunaus,  Unter  den  Ulmen  9.  Anträge 
zur  allgemeinen  Aussprache  oder  Fra¬ 
gen  können  bis  zum  8.  März  an  den 
Vorsitzenden  Eckard  Jagalla,  Leipzi¬ 
ger  Straße  34, 33428  Harsewinkel,  Tele¬ 
fon  0  52  47/1  08  59,  gerichtet  werden. 

Recklinghausen  /  Gruppe  „Agnes 
Miegel"- Mittwoch,  10.  März,  16  Uhr, 
Jahreshauptversammlung  im  Kolping¬ 
haus,  Herzogswall  38. 

Viersen-Dülken  -  Am  5.  März  voll¬ 
endete  der  Vorsitzende  der  Gruppe, 
Jürgen  Zauner,  sein  60.  Lebensjahr. 
Lm.  Zauner  leitet  die  Gruppe  seit  1981 
mit  einer  glücklichen  Hand.  Unter  sei¬ 
ner  Leitung  wuchs  die  Gruppe  wieder 
zu  einer  stattlichen  Zahl  von  Mitglie¬ 
dern.  Die  Mitglieder  bedanken  sich  für 
die  geleistete  Arbeit,  verbunden  mit 
dem  Wunsch,  daß  er  ihnen  noch  viele 
Jahren  erhalten  bleibe. 


D*’  kbeitibrkf? 

der  Landsmannschaft  Ostpreußen 

Eine  Auswahl  aus  unserem  Angebot 

*  Agnes  Miegel.  Eine  Persönlichkeit  der  Neueren  Literatur. 

Balladen  und  Lyrik.  Von  Dr.  Bärbel  Beutner.  1991,  1 12  Seiten.  4,00  DM 
i  Agnes  Miegel.  Eine  Persönlichkeit  der  Neueren  Literatur. 

Prosa.  Von  Dr.  Bärbel  Beutner,  1992,  44  Seiten,  Abbildungen.  3,00  DM 
»  Außergewöhnliche  ostpreußische  Frauen.  Von  Dr.  Bärbel  Beutner, 

2.  Auflage  1996,  72  Seiten.  Abbildungen.  4,50  DM 

•  Der  Elch  und  die  Elchschaufel.  Symbole  Ostpreußens. 

Von  Benno  Dilba,  1995, 64  Seiten,  zahlreiche  Abbildungen.  4,50  DM 
•  Elisabeth  Bochm  und  der  landwirtschaftliche  Hausfrauen¬ 
verein.  Von  Dr.  Christina  Schwarz.  1991, 56  Seiten, 
zahlreiche  Abbildungen.  4,00  DM 

•  Hermann  Sudermann.  Dramatiker  und  Erzähler. 

Von  Dr.  Bärbel  Beutner.  1995,  76  Seiten,  Abbildungen.  4,50  DM 

•  Königsberg  (Pr).  Begegnung  mit  einer  europäischen 
Metropole.  Von  Hans-Georg  Tautorat,  1998, 71  Seiten, 
zahlreiche  Abbildungen,  farbige  Stadtpläne.  7,00  DM 

•  Läwe  un  Sproak  tohus  oppen  Land.  Plattdeutsche  Texte  im' 

Jahreskreis.  Zusammengestellt  von  Waltraud  Liedtke  und 
Hildegard  Linge.  Arbeitskreis  „Ostpreußisch  Platt“,  80  Seiten  5,00  DM 
•  Ostpreußische  Städtewappen.  Von  Emil  Johannes  Guttzeit, 

2.  Auflage  1996. 48  Seiten,  zahlreiche  Farbabbildungen.  7,00  DM 

•  Rominter  Heide.  Von  Hartmul  M.  F.  Syskowski,  1996, 

54  Seiten,  zahlreiche  Abbildungen  4,00  DM 

zzgl.  Porto  und  Versandkosten 
Schriftliche  Bestellung  bei: 

Landsmannschaft  Ostpreußen  e.  V.,  Zentrale 
Parkallee  86.  20144  Hamburg 


tgang  Thune, 
Wormser  Straße  22,  55276  Op¬ 
penheim 


Neustadt/Weinstraße  -  Freitag,  19. 
März,  19  Uhr,  Lichtbildervortrag  tn  der 
Volkshochschule  Neustadt  anstelle  der 
gewohnten  Monatsversammlung.  Im 
Rahmen  der  Vortragsreihe  „Deutscher 
Osten  -  Mensch  und  Landschaft"  wird  der 
Diavortrag  „Schlesien  heute"  gehalten. 

Landesgruppe  Sachsen 

Vors.:  Werner  Stoppke.  Ge¬ 
schäftsstelle:  Telefon  und  Fax 
(03  71)5  21 24  83,  CrusiusstraSe 
5,  09120  Chemnitz.  Öffnungs¬ 
zeiten:  Dienstag  bis  Freitag 
von  10  bis  12  Uhr 

Chemnitz  -  Kraft  und  Einsatzbereit¬ 
schaft  einer  Gruppe  zeigen  sich  beson¬ 
ders  dann,  wenn  unvorhergesehene 
Situationen  eintreffen.  Durch  eine 
kurzfristige  Absage  mußte  das  geplan¬ 
te  Thema  des  Treffens  geändert  wer¬ 
den.  Erna  Felber  stellte  mit  Hilfe  meh¬ 
rerer  Mitglieder  buchstäblich  aus  dem 
Stand  ein  Nachmittagsprogramm  zu¬ 
sammen,  das  den  ungeteilten  Beifall 
aller  Anwesenden  fand.  Offenes  Sin- 


Veranstaltung 

zu  einem  vollen  Erfolg. 

Dresden  -  Dienstag,  16.  März,  14  bis 
17  Uhr,  Treffen  in  der  BdV-Geschäfts- 
stelle,  Krenkelstraße  8,  Dresden.  Elfrie¬ 
de  Rick  hält  einen  Vortrag  zum  Thema 
„Bernstein,  seine  Entstehung  sowie 
Fundorte". 

Zwickau  -  Dienstag,  9.  März,  14  Uhr, 
Treffen  in  der  Begegnungsstätte  des 
DRK,  Straßenbahnnaltestelle  Brander 
Weg,  Zwickau.  -  Die  bereits  im  vori¬ 
gen  Jahr  geplante  Fahrt  zum  Deutsch- 
ordensscnloß  in  Ellingen  (Kulturzen¬ 
trum  Ostpreußen)  findet  vom  15.  bis 
18.  April  statt.  Anmeldungen  werden 
zum  Treffen  entgegengenommen. 


Landesgrupp 

Sachsen-Anh 


e 

alt 


sSL 


Vom.:  Bruno  Trimkowski, 
Hans- Löscher-Straße  28, 39108 
Magdeburg,  Telefon  (03  91) 
7  331129 


Aschersleben  -  Donnerstag,  18. 
März,  14  Uhr,  Wunschkonzert  mit 
Frauentagsfeier  in  den  Räumen  des 
Bestehom-Hauses. 

Dessau  -  Montag,  15.  März,  14.30 
Uhr,  Treffen  der  Singegruppe  in  der 
Begegnungsstätte  Knarrberg. 

Halle/Saale  -  Sonnabend,  13.  März, 
14  Uhr,  Treffen  unter  dem  Motto  „La¬ 
chende  Ostpreußen"  in  der  Reilstraße. 
-Zahlreich  waren  die  Mitglieder  zur 
Jahreshauptversammlung  gekommen, 
um  einen  neuen  Vorstand  zu  wählen. 
Die  Wahl  wurde  korrekt  und  sachlich 
durchgeführt  und  erfolgte  entspre¬ 
chend  den  Regularien  derSatzung.  Als 
Vorsitzender  wurde  wieder  Michael 
Gründling  bestätigt,  wie  auch  die  übri¬ 
gen  Vorstandsmitglieder  in  ihren  Äm¬ 
tern.  Neu  aufgenommen  in  den  Vor¬ 
stand  wurde  Ursula  Lindner.  Während 
der  sich  anschließenden  Diskussion 
wurden  Vorschläge  für  die  Gruppen¬ 
arbeit  1999  besprochen. 

Landesgruppe 

Schleswig-Holstein 

Vors.:  Günter  Petersdorf.  Ge¬ 
schäftsstelle:  Telefon  (04  31) 
55  38  11,  Wilhelminenstr.  47/ 
49,  24103  Kiel 

Bad  Schwartau  -  Sonnabend,  20. 
März,  11  Uhr,  Feierstunde  anläßlich 
des  50jährigen  Bestehens  der  Gruppe 
im  Museum  der  Stadt  Bad  Schwartau. 
Ruth  Geede  hat  ihr  Kommen  zugesagt. 

Eckemförde  -  Freitag,  19.  Marz,  17 
Uhr,  Treffen  im  Lindenhof.  Dr.  Klaus 
Nernheim  hält  einen  Farblichtbilder¬ 
vortrag  zum  Thema  „Reiseeindrücke 
aus  der  herbstlichen  Schweiz". 

Malente  -  Im  Rahmen  der  monatli¬ 
chen  Treffen  der  Gruppe  wurde  abwei¬ 
chend  von  den  bisherigen  Referaten  je 
ein  Videofilm  über  dieTrakehner  Pfer¬ 
dezucht  und  über  Königsberg  gezeigt. 
Nord-Ostpreußen  mit  der  einst  golde¬ 
nen  Stadt  Königsberg,  die  Samlandkü- 
ste  sowie  Städte  wie  Insterburg  und  La- 
biau  wurden  in  schönen  Ausschnitten 
gezeigt,  wobei  insbesondere  die  ur¬ 
wüchsige  Naturlandschaft  zum  Tra¬ 
gen  kam.  Die  vom  Vorsitzenden  Klaus 
Schützler  begrüßte  große  Anzahl  der 
Teilnehmer  war  sich  einig,  daß  zukünf¬ 
tig  Ostpreußen  eine  Reise  wert  ist, 
wenn  auch  nur  im  Videofilm. 


Neumünster  -  Mittwoch,  10.  März, 
15  Uhr,  Treffen  in  der  „Kantklause". 
Hans-Hermann  Kühne  referiert  über 
Detlev  von  Lilienchron.  -  Das  traditio¬ 
nelle  Klopsessen  der  Gruppe  fand  mit 
78  Personen  im  Bad-Restaurant  statt. 
Die  1.  Vorsitzende  Lieselotte  Juckel  be¬ 
grüßte  die  vielen  Mitglieder  und  be¬ 
dankt  sich  bei  Hildegard  Podzuhn  und 
Irmgard  Nielsen  nut  Blumen  für  die 

§ute  Vorbereitung  und  Organisation 
es  Festes.  Erhard  Kawlath,  Vorsitzen¬ 
der  der  Kreisgemeinschaft  Lötzen, 
hieß  einige  Ehrengäste  herzlich  will¬ 
kommen  und  erinnerte  an  wichtige 
Termine:  die  Feier  zum  50jährigen  Be¬ 
stehen  der  Gruppe  im  März  und  eine 
Fahrt  nach  Lötzen  zur  660-Jahr-Feier. 
Dann  erfreute  der  „Singkreis  Heimat¬ 
klänge",  Chor  der  Deutschen  aus  Ruß¬ 
land,  die  Anwesenden  mit  deutschen 
und  russischen  Volksliedern.  Zum 
Schluß  sangen  alle  mit.  Anschließend 
kamen  die  wohlschmeckenden  Klopse 
auf  die  Tische.  Danach  brachte  Hilde¬ 
gard  Podzuhn  die  Gäste  mit  einem 
Quiz  über  Ostpreußen  zum  Nachden¬ 
ken  und  konnte  13  Gewinner  mit  Prei¬ 
sen  belohnen.  Zur  Erheiterung  wurden 
von  Hildegard  Podzuhn,  Frau  Burg- 
hard,  Erhard  Kawlath  und  Lm.  Profe 
lustige  Beiträge  vorgebracht.  Nach 
dem  reichhaltigen  Essen  durfte  auch 
Joachim  Gronaus  „Cholesterinchen", 
vorgetragen  von  Lm.  Mertineit,  nicht 
fehlen.  Die  Teilnehmer  dankten  mit 

froßem  Applaus.  Auch  das  Tanzbein 
onnte  zwischendurch  geschwungen 
werden.  Es  war  wieder  ein  gelungener 
Ostpreußenabend . 

Schwarzenbek  -  Damit  das  ostpreu¬ 
ßische  Kulturgut  nicht  in  Vergessen¬ 
heit  gerät,  veranstaltete  die  Gruppe  mit 
65  Personen  das  traditionelle  Wurstes- 
sen  in  Schröders  Hotel.  Der  1.  Vorsit¬ 
zende  Konrad  Thate  konnten  neben 
den  Mitgliedern  auch  einige  Gäste  be¬ 
grüßen,  die  der  Gruppe  nahestehen. 
Darunter  waren  der  Bürgervorsteher 
Eckhard  Gerber  mit  Gattin,  der  1.  Vor- 
sitzendeder  Pommern,  Emst  Margritz, 
mit  Gattin  sowie  der  Ehrenvorsitzende 
der  Pommern,  Walter  Crispin,  mit  Gat¬ 
tin.  Gertrud  Ringewaldt  wurde  für  ihre 
langjährige  Tätigkeit  als  Schatzmeiste¬ 
rin  gedankt  und  mit  einem  Geschenk 
bedacht.  Die  älteste  Teilnehmerin  war 
93  Jahre  alt,  sie  zeigte  sich  an  allem  sehr 
interessiert.  Für  Unterhaltung  sorgte 
Elsa  Falk  mit  lustigen  Reimen,  und 
Hans-Jürgen  Casemir  zeigte  auf  einer 
Großleinwand  seinen  Videofilm 
„Rückblick  Stadt  Schwarzenbek  1997/ 
98".  Alle  Teilnehmer  waren  begeistert 
über  die  Entwicklung  der  Stadt. 

Uetersen  -  Freitag,  19.  März,  15  Uhr, 
Monatsversammlung  im  Haus  Ueterst 
End.  Der  Landeskulturreferent  Ed¬ 
mund  Ferner  von  der  Insel  Fehmarn 
hält  einen  Diavortrag  über  Ungarn.  - 
Auf  der  Jahreshauptversammlung  im 
Haus  Ueterst  End  konnte  die  Vorsit¬ 
zende  Ilse  Rudat  39  Mitglieder  und 
Gäste  begrüßen.  Bei  der  anschließen¬ 
den  Totenehrung  hob  sie  besonders  die 
großen  Verdienste  von  drei  verstorbe¬ 
nen  Gründungsmitgliedern  hervor. 
Als  erste  nannte  sie  die  Ehrenvorsit¬ 
zende  Lydia  Kunz,  die  zwölf  Jahrelang 
die  Ortsgruppe  geführt  hat.  Viel  Dank 
gebührt  auch  dem  langjährigen  Vor¬ 
standsmitglied  Christel  kippar  sowie 
Gertrud  Tinsch-mann,  deren  Ehemann 
über  viele  Jahre  die  Geschicke  der  da¬ 
mals  sehr  großen  Gruppe  geleitet  hat. 
Der  Tod  dieser  drei  Frauen  der  ersten 
Stunde  hat  eine  große  Lücke  hinterlas¬ 
sen.  Sie  sollen  in  ehrender  Erinnerung 
bleiben.  Nach  der  gemütlichen  Kaffee¬ 
tafel  und  den  üblichen  Geburtstags¬ 
gratulationen  folgte  die  Abwicklung 
der  Regularien:  Jahresbericht  durch 
den  Schriftführer  Dietrich  Müller,  Ver¬ 
lesung  des  Kassenberichts  durch  die 
Kassenführerin  Erika  Szpadzinski,  Be¬ 


richt  der  Kassenprüferinnen  Renate 
Saggau  und  Christel  Mittmann.  Dem 
Antrag  auf  Entlastung  des  Vorstands 
wurde  einstimmig  stattgegeben.  Bevor 
der  bisherige  Vorstand  zurücktrat,  be¬ 
dankte  sich  Ilse  Rudat  bei  ihren  Vor¬ 
standskollegen  sowie  bei  Herta  Schulz 
und  Renate  Saggau  für  die  bisher  gelei¬ 
stete  Arbeit  und  bei  den  Mitgliedern 
für  ihre  Treue.  Die  Wahlleitung  über¬ 
nahm  auf  einstimmigen  Wunsch  Joa¬ 
chim  Rudat.  Wiedergewählt  wurden: 
1.  Vorsitzende  Ilse  Rudat,  stellvertre¬ 
tender  Vorsitzender  Dietrich  Freiherr 
von  Quadt,  Kassenführerin  Erika  Sz¬ 
padzinski,  Schriftführer  Dietrich  Mül¬ 
ler,  Beisitzer  Lore  Zimmermann  und 
Joachim  Rudat,  Kassenprüferin  Chri¬ 
stel  Mittmann.  Neugewählt  wurden 
Beisitzerin  Renate  Saggau  und  Kassen¬ 
prüferin  Inge  MüncnTAlle  Wahlergeb¬ 
nisse  erfolgten  einstimmig.  Die  wie¬ 
dergewählte  Vorsitzende  bedankte 
sich  für  das  entgegengebrachte  Ver¬ 
trauen  und  wies  auf  die  geplante  Som¬ 
merausfahrt  im  Juni  hin.  Vorgesehen 
ist  die  Teilnahme  an  der  letzten  Butter¬ 
fahrt  von  Travemünde  mit  der  Baltic 
Star.  Anmeldungen  können  bei  der 
nächsten  Zusammenkunft  abgegeben 
werden.  Zum  Schluß  hielt  Ilse  Rudat 
noch  ein  Kurzreferat  über  die  Tagung 
im  Ostheim  in  Bad  Pyrmont  zumThe- 
ma  „Das  Baltikum  und  das  Königsber- 
;er  Gebiet  auf  dem  Weg  ins  21.  Jahr- 
undert". 


Aus  den  Heimatkreisen 


Fortsetzung  von  Seite  16 
schaft"  aus  Ragnit,  den  wir  nachste¬ 
hend  in  gekürzter  Form  wiedergeben: 
„Vor  ein  paar  Tagen  hat  der  Vorstand 
unserer  russisch-deutschen  Freund¬ 
schaftsgesellschaft  eine  Sitzung  ge¬ 
habt.  Unter  anderem  haben  wir  aie  Er¬ 
gebnisse  der  Tätigkeiten  unserer  Ge¬ 
sellschaft  im  vorübergehenden  Jahr 
und  die  Pläne  des  neuen  Jahres  bespro¬ 
chen.  Da  sich  die  Lage  in  Rußland  und 
bei  uns  im  Gebiet  -  insbesondere  im 
Zusammenhang  mit  der  Krise  -  so  ver¬ 
schlechtert  hat,  daß  viele  Menschen  bei 
uns  schon  von  der  Hand  in  den  Mund 
leben  müssen,  kann  unsere  Gesell¬ 
schaft,  die  eigentlich  schon  über  100 
Mitglieder  zählt,  auch  nicht  abseits 
bleiben  und  hat  vor,  mit  ihrer  Tätigkeit 
nach  Kräften  Hilfe  zu  leisten,  in  erster 
Linie  an:  1.  notleidende,  insbesondere 
kinderreiche  Familien,  wo  die  Eltern 
plötzlich  arbeitslos  geworden  sind 
oder  keine  Möglichkeit  haben,  bei  uns 
und  in  der  Staat  eine  Arbeit  zu  finden. 
2.  Kinderheime  in  Kurschen  und  Un- 
tereißeln,  die  sich  jetzt  in  einer  ganz 
verzweifelten  Lage  befinden,  so  daß 
man  beim  Frühstück  noch  nicht  weiß, 
ob  es  das  Abendbrot  geben  wird;  und 
nach  Möglichkeit  an  die  Krankenhäu¬ 
ser  in  Schilien  und  Ragnit  (die  Bezah¬ 
lung  der  nötigen  Arzneimittel  für  die 
Menschen,  die  dringend  ärztliche  Be¬ 
handlung  brauchen  und  kein  Geld 
dazu  haben)."  Diese  vorstehenden  Zei¬ 
len  sprechen  für  sich  und  sollten  von 
uns  nicht  weiter  kommentiert  werden. 
Wer  helfen  möchte,  die  bittere  Not  in 
unserem  Heimatkreis  zu  lindem,  wen¬ 
de  sich  bitte  an  den  Kreisvertreter  Al- 
brecht  Dyck  oder  Geschäftsführer  Hel¬ 
mut  Pohlmann  (Anschrift  siehe  oben). 
Von  den  Unterzeichnern  des  Briefes, 
Rafael  Franguljan  (Vorsitzender),  Lud¬ 
milla  Guljaewa  (Geschäftsführerin) 
und  Eduard  Politiko,  die  allesamt  der 
Kreisgemeinschaft  gut  bekannt  sind, 
wurde  telefonisch  versichert,  daß  alle 
Hilfen  ohne  jeden  Abzug  für  die  vorge¬ 
nannten  Zwecke  verwendet  werden. 
Wir  werden  die  Aktion  begleiten  und 
später  darüber  berichten. 


Masuren:  Gemütl.  Pension  in  Or- 
telsburg,  ganzjähr.  geöffn.,  Gara¬ 
ge  und  sicherer  Stellplatz  vorh., 
Auto  mit  Fahrer  steht  den  Gästen 
zur  Verfügung.  Ü/F  DM  25,- 
Tg./Pers.  -  Pension  Teresa  -  u. 
Wladyslawa  IV  12  a,  PL-12-100 
Szczytno,  Tel.  00  48/89  62  45  7  81 


Masuren  -  Ferienhäuser,  Yacht¬ 
charter,  Fahrrad-,  Kanu-,  Angel¬ 
reisen.  Tel.  0  55  34/20  62,  Fax 
38  98 


Schöne  Zimmer  m.  Garten 
in  Masuren/Lötzen  v.  Privat 
00  48-6  01-72  33  51  -  rufe  zurück 


itpr 

Königsberg,  Rauschen,  TUsit,  Ros¬ 
sitten,  Pillau  u.  a.  Garage,  Visabe¬ 
sorgung,  Abhol.  von  Ihrem  Wohn¬ 
ort,  Taxi,  deutschspr.  Betr.  mögl. 
Ü/F  im  DZ  pro  Pers. 


DM  40,-. 
Anfr.:  0431/5$  45  12,  Mobil  01  77/5 
28  31  75  u.  0  29  61/42  74. _ 


Danzig  -  Masuren  -  Königsberg 

Reisen  in  Alle  mtpreußischen  Regionen 
Fordern  Sie  unverbindlich 
unseren  Katalog  an: 

Eltholtz  &  Nehring,  Tel.:  0  30/84  50  99  30 


Masuren 

Pension  Villa  Mamry 

ruhige  Halbinsel  am  Schwenzaitsee, 
viele  Zimmer  mit  Seeblick,  eigener 
Sandstrand,  Bootssteg,  Garagen 
Farbprospekt «  0  81  31/8  06  32 


Bad  Lauterberg  im  Südharz 

Machen  Sie  U rlaub  bet  uns.  Cut  eingerichte¬ 
te  Fenenwohnungen,  Sonnenterrasse  mit 
Waldhlick  in  ruhiger  zentraler  Lage  finden 
Sie  tm  HAUS  ZUR  LINDE,  Farn  Hans-C. 
Kumetat  in  37431  Bad  Lautrrberg,  Telefon 
0 55  24/50  12.  Fax  0  55  24/50  12 


[ovrrjm/IuN 


Einfach  Bestellschein  auf  der  nächsten  Seite  ausfüllcn  und  einsenden 


Große  Revolution,  das  Kaisertum 
Napoleon  I.,  über  Bürgerkönig¬ 
tum,  Napoleon  III.  und  mehrere 
venera-  Republiken  erhalten  hat,  obwohl  es 
„Den  deutschen  Intellektuellen  hon  kann  diese  kaum  noch  überra-  längst ™ .Pferd  ajif  moderne Pan- 
erscheint  eine  deutsche  Kanone  «:hen.  Neu  ist  vielmehr  daß  die  tansche 

vprhrprhprisrh  wnhinepppn  pinp  Rolle  des  Parias  nun  auch  auf  die  Symbole,  Formen  und  Zeremonien 
französische,  den  glleicLn  Zwek-  kaiserliche  Armee  ausgedehnt  "tehen  ^>  ^ren  Nachbarn  nicht 
ken  dienend,  verehrungswürdig  werden  soll.  zur  Disposition, 

sei."  Dieser  Ausspruch  von  Tho-  Ein  Blick  über  die  Grenzen  zeigt  Der  Verfall  des  einst  hoch  ange- 
mas  Mann  beschreibt  wie  kein  an-  auf  eindrucksvolle  Weise  ein  über  sehenen  deutschen  Soldatentums  machtsausstellung 
derer  das  zutiefst  gestörte  Verhält-  die  Jahrhunderte  ungebrochenes,  auf  einen  niederen  gesellschaftli-  haben.  Bundespr 
nis  unserer  öffentlichen  Meinung  fest  verwurzeltes  Traditionsver-  chen  Stellenwert  ist  augenfällig  Herzog  ermahnt  ir 
zur  deutschen  Militärtradition.  So  ständnis.  So  stand  z.B.  in  Tübingen  und  von  jenen  politisch  Verant-  sere  Jugend,  die  c 
nimmt  es  nicht  wunder,  daß  wie-  das  französische  Kürassierregi-  wörtlichen  zu  vertreten,  welche  die 

der  einmal  Kasernennamen  geän-  ment  „Royal  Dauphin",  das  unter  Bundeswehr  immer  als  notwendi-  .  ~ 

dert  werden  sollen.  Angesichts  ei-  Ludwig  XIV.  aufgestellt  wurde  ges  Übel  und  ungeliebtes  Kind  be- 
ner  beispiellosen  Diffamierungs-  und  seine  Feldzeichen  über  die  trachtet  haben.  Die  nach  wie  vor 

^  z*jhl  aderaC^Wehr-  Schandtaten  in  die  Gedächtnisse  un- 

:  l'i i  ten  sich  einmal  mit  Herrn  Bubis  zu- 

™™“  Gerd  Kresse  durch  die  Folgen  des  Dritten  Reiches 

Schwülper  fast  verblutet.  Gert  Kallweit,  Daun 


Nun  auch  des  Kaisers  Armee 


Betr.:  Folge  6/99,  Seite  4,  Mahn-  lung  einer  Gedenkstätte,  sondern  - 
mal  Berlin  und  dieses  ist  noch  verwerflicher  - 

,  .  ....  i-  .  um  eine  Ehrverletzung  von  Toten, 

Immer  wieder  hört  oder  liest  man  deren  einzi„e  „Schuld"  darin  be- 
yon  den  Untaten,  die  wir  Deutschen  stand  daß  sfe  Deutsche  waren, 
begangen  haben,  einschließlich  der 

Wehrmachtsverbrechen,  die  rege  Diese  Tat  ist  strafrechtlich  relevant 
Diskussionen  anläßlich  der  Wehr-  und  muß  unbedingt  geahndet  wer- 
hervorgerufen  den.  Es  ist  die  Tat  politisch  Verwirr¬ 
ident  Roman  ter.  Die  Ursache  hierfür  ist  bei  einer 
ier  wieder  un-  gewissen  politischen  Klientel  zu  su- 
itsche  Vergan-  chen,  die  der  Öffentlichkeit  perma- 
l,  vor  allem  nent  zu  suggerieren  versucht,  daß 
was  vor  60  Jahren  geschehen  ist  (Kri-  die  Deutschen  grundsätzlich  „schul¬ 
stallnacht).  Ist  die  Berichterstattung  dig"  sind.  Daß  die  Toten  nun  auch 
nicht  zu  einseitig?  Wann  gedenkt  noch  Täter  sein  sollen  und  keiner 
Herr  Herzog  auch  einmal  der  Born-  besonderen  Ehrung  bedürfen,  ist 
benopfer  und  der  Vertriebenen?  eine  Mißachtung  der  I  oten  und  eine 
,  _  .  ,  ,  .  Verkehrung  von  historischen  Tatsa- 

In  Dresden  und  anderen  deut-  cj1en 
sehen  Städten  waren  die  Opfer  fast 

nur  Frauen  und  Kinder,  die  oft  wie  Daß  die  Grünen  ihr  Nein  gegen 
brennende  Fackeln  dastanden.  Die  den  Gedenkstein  mit  der  Inschrift 
Vertriebenen  haben  nicht  nur  ihr  „Zum  Gedenken  an  die  Opfer  durch 
Hab  und  Gut,  sondern  auch  ihre  Hei-  Flucht  und  Vertreibung  eingelegt 
mat,  Millionen  ihr  Leben  verloren,  haben,  macht  deutlich  und  bestätigt, 
Ihr  Leben  verloren?  Frauen  und  wiesehrdieSaataufgegangenist,die 
Mädchen  wurden  mehrfach  ge-  nicht  nur  von  den  Grünen,  sondern 
schändet  und  dann  hingerichtet,  te-  auch  von  Politikern  anderer  Couleur 
bendig  an  Haus-  und  Kirchentüren  seit  geraumer  Zeit  in  die  öffentlich- 
genagelt  (siehe  Nemmersdorf),  keit  getragen  wird.  Bei  den  Vorstel- 
Flüchtlingstrecks  von  Panzerketten  lungen  der  Grünen  über  eine  neue 
zu  Tode  gewalzt.  Diese  Grausamkei-  Gesellschaftsordnung  werden  die 
ten  mußte  ich  als  Frontsoldat  haut-  Flüchtlinge  nur  als  Störfaktor  be¬ 
näh  miterleben.  Wer  ruft  diese  trachtet.  Volker  Weber 


Brennende  Bücher 


Es  ist  Licht  am  Ende  des  Tunnels 


Zeichnung  aus  „Hamburger  Abendblatt' 


Auf  Wählerfang  mit  dem  Doppelpaß 


Von  den  zahlreichen  an  uns  gerichte¬ 
ten  Leserbriefen  können  wir  nur  we¬ 
nige,  und  diese  oft  nur  auszugsweise 
veröffentlichen.  Die  Leserbriefe  ge¬ 
ben  die  Meinung  der  Verfasser  wie¬ 
der,  die  sich  nicht  mit  der  Meinung 
der  Redaktion  zu  decken  braucht. 
Anonyme  oder  anonym  bleiben  wol¬ 
lende  Zuschriften  werden  nicht  be¬ 
rücksichtigt. 


Die  Verkniffenheit  und  Rück-  tisch  „aufstößt",  ist  die  Tatsache, 
sichtslosigkeit,  mit  der  die  beiden  daß  diese  Werbung  von  Steuergel¬ 
unglückseligen  Regierungspartei-  dem  bezahlt  wird.  Denken  doch 
en- trotz  allem -gegen  den  erklär-  zunächst  die  gutgläubigen  und 
ten  Volkswillen  an  möglichst  viele  Bürger,  daß  Multi-Millionäre  ihr 
kulturfremde  Ausländer  einen  Konterfei  aus  ihrer  eigenen  Tasche 
deutschen  Paß  verschleudern  bezahlen,  wenn  sie  für  ihre  Über¬ 
möchten,  ist  jetzt  noch  einmal  mehr  zeugung  eintreten.  Leider  ist  dem 


ueoanken  immer  wertvoller,  ivian  und  deren  Nachkommen.  Sie  waren 
kann  nur  hoffen  und  wünschen,  daß  überzeugt,  daß  ihre  Bücher  gut  auf- 
ihm  noch  viel  Gelegenheit  geboten  gehoben  sind  in  der  deutschen  Lite- 
wird,  sein  wertvolles  Gedankengut  ratur,  daß  ihr  Kulturgut  der  deut- 
an  unser  Volk  weiterzugeben.  sehen  Geschichte  zugehört  und  dem 

Hildegard  Kersting  ganzen  deutschen  Volke  gehört. 

Bielefeld  Annelie  Papiz,  Hamburg 


vJt*VE«C£ 


Gedenkmedaille  aus  reinstem  Silber 


50  Jahre  Landsmannschaft  Ostpreußen 

Kostbare  und  repräsentative  Gedenkmedaille  „50  Jahre  Landsmannschaft  Ostpreußen“ 
aus  echtem  Silber,  Gewicht  20  g,  Durchmesser  40  mm,  zum  Preis  von  49,50  DM. 

Ideal  als  Geschenk  geeignet.  Sammlerqualität,  „Stempelglanz“.  Mit  eindrucksvollem  Medaillenbrief 
und  Begleitwort  des  Sprechers  der  Landsmannschaft  Ostpreußen,  Wilhelm  v.  Gottberg. 
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Preußischer  Mediendienst 


Preußen 


/■eitgeschichU‘|  Biographien 


Ostpreußen 

SO Jahre  danach 

***  ^T*  '" 


Vidcolilme 


'M|in  til'M-li 


rontrager 


Spiellilm- 

klassiker 


UtK  MATf  U«1 

DSTPREUSSEk 


Emil  Gultzcit 

Ostpreußen  in  1440 
Bildern 

Der  Klassiker  -  eine 
einmalige  Bild¬ 
dokumentation  (auch 
farbige  Aufnahmen) 
aus  der  Zeit  vor  1945 
740  Seiten,  gebunden  in 
(.einen,  Schuber.  Aus¬ 
führlicher  Textteil 
DM  128.00 
(Best.-Nr.  Rl-l) 

« ■ - k 

»i  •  gi  iw  Kultur 

— 


Georg  Hcrmanowski 
Ostpreußen  Lexikon 
Geografie  -  Geschichte 
-  Kultur.  Dieser  Band 
umfaßt  die  fast  tausend¬ 
jährige  Geschichte  Ost¬ 
preußens  von  den 
Pressen  und  dem  Deut¬ 
schen  Ritterorden  bis 
zur  Besetzung  und  Tei¬ 
lung  des  Landes. 

328  Seiten,  durchge¬ 
hend  illustriert,  fester 
Einband 

(früher  DM  49.80).  jetzt 
nur  DM  29,80 
(Best.-Nr.  Wl-I) 


Ofrpccufcen 

Hl  ^ 


Bachtin  /  Doliesen 
Vergessene  Kultur 
Kirchen  in  Nord- 
Ostpreußen 

Eine  vollständige  Bild¬ 
dokumentation  der  Kir- 
chenhaulen  im  nördl. 
Ostpreußen  und  der 
Vergleich  mit  den  histo¬ 
rischen  Abbildungen 
geben  einen  Überblick 
über  deren  einstige 
Schönheit  und  den 
Grad  der  heutigen  Zer¬ 
störung. 

264  Seiten,  zahlreiche 
Abbildungen,  gebun¬ 
den 

DM  34,80 
(Best.-Nr.  H2-41) 


(Klprrußeu 


Georg  Hcrmanowski 
Ostpreußen. 
Wegweiser  durch  ein 
unvergessenes  laind 

Was  an  diesen  Wegen 
lag  oder  immer  noch 
liegt,  wird  in  etwa  500 
alphabetisch  geordne¬ 
ten  Stichworten  vorge- 
stelll.  352  S..  durchge¬ 
hend  illustriert,  fester 
Einband 

( früher  DM  49.80),  jetzt 
nur  DM  29,80 
(Best.-Nr.  WI-5) 

I  i— rtrw  «r  llrMjl 

ifayn.«,'» 

«SS 

Bernd  G.  Längin 
ün  vergessene 
Heimat  Ostpreußen 
Städte,  Landschaften 
und  Menschen  auf  hist. 
Fotos  zwischen  Weich¬ 
sel  und  Memel,  den 
Masurischen  Seen  und 
dem  Kurischen  Haff. 
120  S..  mit  vielen 
Originalfotos. 
Großformat,!  früher 
49.80),  jetzt  nur 
DM  29,80 
(Best.-Nr.  W 1-6) 


I  STÄDTE- ATLAS 


U  S  T  r  R  c  USSIN 


Naujok/  Hcrmanowski 
Ostpreußen 
Unvergessene  Heimat 
Herrlicher  Bildband 
264  Seiten.  2 1 6  sw-  Ab¬ 
bildungen  (historische 
Großfotos),  16  alte  Sti¬ 
che.  2  Wappen.  2  Kar¬ 
ten 

früherer  Ladenpreis: 
DM  49.80  jetzt  nur 
DM  19.80 
(Best.-Nr.  S 1-4) 

Hertha  Grudde 
Plattdeutsche 
Volksmärchen  aus 
Ostpreußen 

Eine  hcimal-  und  volks¬ 
kundliche  Schatztruhe 
mit  Uber  100  Märchen 
in  ostpreußischcm  Dia¬ 
lekt  und  zahlreiche 
mundartliche  Lieder 
DM  35.80 
(Best.-Nr.  OI-2) 


Erich  Pohl 
Die  Volkssagcn 
Ostpreußens 

Nachdruck  der  Ausga¬ 
be  Königsberg  1943 
303  Seiten.  Pb. 

DM  34.80 
(Best.-Nr.  Ol-l) 


Fritz  R.  Barean 

Stadte-Atlas 

Ostpreußen 

Karten,  und  Pläne  aller 
Städte  und  Kreise.  Ein¬ 
wohnerzahlen  und  alles 
Wissenswerte  (Stand 
1939).  244  Seiten 
DM  49.80 
(Best.-Nr.  RI -41) 


Hans  Deicheimann 

"Ich  sah  Königsberg 
sterben" 

Das  Tagebuch  eines 
Arztes,  der  bei  seinen 
Patienten  in  der  Festung 
Königsberg  blieb  und 
das  beispiellose  Leiden 
der  Bevölkerung  nach 
der  Eroberung  durch 
die  Rote  Armee  erleb¬ 
te.  Drei  Jahre  lang 
durchlitt  er  die  Hölle 
auf  Erden  unter  der  so¬ 
wjetischen  Besatzung. 
Ein  erschütterndes  Do¬ 
kument! 

224  Seiten,  gebunden 
DM  38.00 
(Best.-Nr.  B8-I) 


Dieckert/G  roßmann 

Der  Kampf  um 
Ostpreußen 

Der  umfassende  Doku¬ 
mentarbericht  Uber  das 
Kriegsgeschehen  in  Ost¬ 
preußen. 

232  S.,  48  Abb..  geb. 
DM  29,80 
(Best.-Nr.  Ml -2) 


ibOoftr 


Fritz  Mielert 
Ostpreußen 
Ein  nostalgischer 
Bilderreigen  aus  herrli¬ 
chen  Landschaften  und 
unverwechselbaren 
Städten:  Das  liebliche 
Weichsel-Land  und  die 
Wanderdünen  der 
Kurischen  Nehrung,  die 
Masurische  Seenplatte 
und  das  romantische 
Königsberg...  Weit  Uber 
1 00  zeitgenössische  Fo¬ 
tografien.  vier  Karten. 
Reprint  von  1926 
168  Seiten,  fester  Ein¬ 
band 

DM  29.80 
(Best.-Nr.  W 1-31) 


Walter  Görlitz 
Die  Junker 
Adel  und  Bauer  im 
deutschen  Osten 

Eine  geschichtliche  Bi¬ 
lanz  von  sieben  Jahr¬ 
hunderten 

468  Textseiten.  41  Bild¬ 
seiten,  gebunden 
DM  38.00 
(Best.-Nr.  S8-I) 


•  >»»»  kutaa.il 
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DEI  IM  III 

ORDEN 


MD  OK 


Franz  Kurowski 
Der  Deutsche  Orden 
800  Jahre  Geschichte 
einer  ritterlichen  Ge¬ 
meinschaft 
378  S:.  geb..  Ln..  SU 
DM  48,00 
(Best.-Nr.  B2-2I) 


Kochbücher 


OSTPREUSSEN 


Ingeborg  Hoffmann 
Die  schönsten 
Rezepte  aus 
Ostpreußen 
Mehr  als  100  kulinari¬ 
sche  Erinnerungen.  Zu¬ 
gleich  wird  die  Kultur. 
Mentalität  und  Lebens¬ 
kunst  Ostpreußens  le¬ 
bendig.  wo  man  es  ver¬ 
stand.  sinnenfreudig, 
gastfreundlich  und  üp¬ 
pig  zu  essen.  Eine  wun¬ 
derschön  gestaltete  ku¬ 
linarisch-nostalgische 
Entdeckungsreise. 

143  Seiten,  fester  Ein¬ 
band. 

DM  26.80 
(Best.-Nr.  W 1-32) 


IX)ENNIGS| 

KOCHBUCH 


Hinze/  Dieterichs 
Ostpreußische  Sagen 
Schön  illustrierte  Zu¬ 
sammenstellung  der  be¬ 
kanntesten  Sagen  aus 
allen  ostpreußischen 
Provinzen 
304  S..  geb. 

DM  19.80 
(Best.-Nr.  W 1-26) 


Doennings  Koch¬ 
buch 

Der  Küchen-Klassiker 
aus  Ostpreußen.  Über 
1500  Rezepte 
640  Seiten,  gebunden 
DM  39.80 
(Best.-Nr.  RI -13) 


KR  KAMPF 
VH  KRIM  IMS 

K 

Wilhelm  Tieke 
Das  Ende  zwischen 
Oder  und  Elbe  -  Der 
Kampf  um  Berlin 

Dramatischer  Bericht 
über  jene  Apriltage 
1945.  die  den  Unter¬ 
gang  des  Dritten  Rei¬ 
ches  besiegelten. 

516  Seiten. 

DM  29.80 
(Best.-Nr.  Ml -25) 


Wehrmacht 

Partisanenkrieg 


U  vv 


Franz  W.  Scidler 
Die  Wehrmacht  im 
Partisanenkrieg 
Militärische  und  völker¬ 
rechtliche  Darlegungen 
zur  Kriegführung  im 
Osten 

Prof.  Seidlcr  weist  nach, 
daß  die  russische  Pani- 
sanenbewegung  von 
Stalin  vorsätzlich  grau¬ 
sam  und  völkerrechts¬ 
widrig  eingesetzt  wurde. 
Ein  Standardwerk! 

286  Seitzen.  geb. 

DM  49.80 
(Best.-Nr.  L2-3) 


|  Verbrechen 

an  - 

der 

Wehrmacht 


Franz  W.  Seidler 
Verbrechen  an  der 
Wehrmacht 
Kriegsgreuel  der  Roten 
Armee  1941/42 
In  diesem  Buch  werden 
Uber  300  sowjetische 
Kriegsverbrechen  aus 
den  Jahren  1941/42  mit 
Zeugenaussagen  und 
unfaßlichen  Fotos  de¬ 
tailliert  belegt. 

383  Seiten,  gebunden 
DM  58.-- 
(Best.-Nr.  L5-1) 


Heinz  G.  Gudcrian 

Erinnerungen  eines 
Soldaten 

Der  2.  Weltkrieg  aus  der 
Sicht  des  legendären 
Panzergenerals.  465 
Seiten,  45  Abb..  37  Kar¬ 
ten.  gebunden 
DM  29.80 
(Best.-Nr.  Ml-23) 


Heinz  Schön 
Ostsee  '45  -  Men¬ 
schen,  SchifTe, 
Schicksale 

Die  dramatische  Rucht 
Uber  die  Ostsee  1944/45. 
Eine  einzigartige  Matc- 
rialsammlung  Uber  die 
Rettung  von  mehr  als  2 
Mio.  Menschen. 

696  S..  zahlr.  Bilder, 
geb 

DM  29.80 
(Best-Nr.  Ml -6) 


Karl  Dönitz 

Zehn  Jahre  und  zwan- 
JigTkge 

Erinnerungen  1935  - 
1945 

Großadmiral  Dönitz 
leitete  als  Oberbefehls¬ 
haber  der  Kriegsmarine 
den  gesamten  Seekrieg 
auf  deutscher  Seite  und 
war  das  letzte  Staats¬ 
oberhaupt  des  Deut¬ 
schen  Reiches. 

512  S..  zahlr.  Fotos 
DM  58.00 
(Best.-Nr.  B5-3) 

Erich  von  Manstcin 
Verlorene  Siege 
Generalfeldmarschall 
von  Manstein  gehört  zu 
den  bedeutendsten 
Heerführern  des  Zwei¬ 
ten  Weltkrieges.  Seine 
fesselnden  Erinnerun¬ 
gen  1939-1944  zählen 
zu  den  am  meisten  be¬ 
achteten  Werken  zur 
Geschichte  des  Zwei¬ 
ten  Weltkrieges. 

668  Seiten,  geb. 

DM  58.00 
(Bcsl.-Nr.B5-6) 


Vertreibung  und 
Verlreibungs- 
verbrechen 
1945  -  48 

Dokumentation  des 
Bundesarchivs  über 
Vertreibungsverbre¬ 
chen  an  Deutschen. 
Erst  1982  von  der 
Bundesregierung 
freigegeben.  Zahlrei¬ 
che  Erlebnisberichte 
stehen  beispielhaft 
für  das  Schicksal 
von  Millionen. 

365  S.,  broschiert 
DM  24.80 
(Best.-Nr.  K2-22) 


Humor 


Lau/Reichermann/Jo- 

hann 

Lorbasse  und  andere 
Leutchen 

192  Seiten,  gebunden 
DM  19,80 
(Best.-Nr.  RI -26) 

Dr.  Lau 

Plachandern 
undQuiddern  auf 
Deiwl  komm  raus 

220  Seiten,  gebunden 
DM  19.80 
(Best.-Nr.  RI -25) 


Die  Feuerzangen¬ 
bowle 

mit  Heinz  RUhmann. 
Karin  Himboldt.  Hans 
Leibelt  und  Hilde 
Sessak.  ( 1944)  94  Min. 
DM  39.95 
(Best.-Nr.  Hl -20) 

Frau  meiner  Träume 

mit  Marika  Rökk. 
Wolfgang  Lukschy. 
Grete  Weiser  (1944).  92 
Min.,  Farbe 
DM  39,95 
(Best.-Nr.  PI -9) 

Das  unsterbliche 
Herz 

mit  Kristina  Söder¬ 
baum.  Heinrich  Geor¬ 
ge  (1939), 

88  Min.,  s/w 
DM  39.95 
(Best.-Nr.  Pi-7) 


Rucht  und  Vertrei¬ 
bung 

1944  brach  über  die 
deutsche  Bevölkerung 
in  Ostpreußen.  Pom¬ 
mern.  Schlesien.  Un¬ 
garn.  Jugoslawien  und 
Rumänien  eine  furcht¬ 
bare  Katastrophe  her¬ 
ein.  Mit  dem  Vor¬ 
marsch  der  Roten  Ar¬ 
mee  begaben  sich  Mil¬ 
lionen  von  Deutschen 
auf  die  Rucht.  Anhand 
von  seltenen  Original- 
aufnahmen  und  Inter¬ 
views  wird  dieses 
Schicksal  nacherzählt. 
3  Kassetten  ä  60  Min. 
DM  99.80 
(Best.-Nr.  PI -1) 


Ostpreußen: 

50  Jahre  danach 

Landschaften.  Orte,  die 
Stadt  Königsberg  -  das 
Sperrgebiet  nach  der 
Öffnung:  vom  alten 
Königsberg  Uber  das 
Schicksal  im  Zweiten 
Weltkrieg  bis  heute. 
Viele  Interviews. 

100  Min. 

DM  49.95 
(Best.-Nr.  Hl -4) 


•KAINSM/U.' 

ildr  §.=: 

BIS 

SCHRECKENS* 

HOLLE 

m  m 


1935 

Der  alte  und  der 
junge  König 

mit  Emil  Jannings.  102 
Min. 

DM  49.95 
(Best.-Nr.  HI-10) 


Es  war  ein  Land  ... 
Erinnerungen  an  den 
deutschen  Osten 
In  wunderschönen  alten 
Bildern  werden  das  alte 
deutsche  Danzig,  die 
Ordensritterstadt  Kö¬ 
nigsberg  und  die  Heimat 
Ostpreußen  gezeigt.  36 
Min. 

DM  29.95 
(Best.-Nr.  Hl -2) 


Die  Schreckenshölle 
von  Lamsdorf 

Im  Juli  1945  setzte  sich 
für  die  deutsche  Bevöl¬ 
kerung  in  den  polnisch 
besetzten  Gebieten  der 
Nachkriegsschrecken 
fort.  Wehrlos  und  recht¬ 
los  waren  die  Men¬ 
schen  dem  Terror  aus¬ 
gesetzt.  "Lamsdorf” 
entwickelte  sich  zu  ei¬ 
nem  Vernichtungslager 
für  Deutsche. 

68  Minuten 
DM  39,95 
(Best.-Nr.  H3-2I) 


Königsberg,  Danzig, 
Breslau,  Stettin 
1900  -  1939 

Diese  Filmdokumen¬ 
tation  gewährt  einen 
Einblick  in  die  wechsel- 
volle  Geschichte  der 
deutschen  Gebiete  jen¬ 
seits  von  Oder  und  Nei¬ 
ße  von  der  Jahrhundert¬ 
wende  bis  zum  Beginn 
des  2.  Weltkrieges.  60 
Min  s/w 
DM  39,95 
(Best.-Nr.  CI-2) 


Königsberg,  Danzig, 
Breslau,  Stettin  1939  - 
1945 

Die  Originalaufnahmen 
vermitteln  einen  authen¬ 
tischen  Eindruck  von 
den  Geschehnissen  der 
Zeit  von  1939  bis  45  in 
den  wichtigsten  Städten 
des  deutschen  Ostens. 
60  Min.  s/w 
DM  39.95 
(Best.-Nr.  CI-3) 


Heiteres  aus  Ost¬ 
preußen 

Männchen,  ham  wir 
gelacht 

Ostpreußische  Ver- 
tellkes. 

CD  DM  25.00 

(Best.-Nr.  RI -27) 

Ruth  Maria  Wagner 
liest! 

Masurische  Schmun- 
zel-Geschichten 

von  Eva  Maria 
Sirowalka. 

CD  DM  25.00 

(Best.-Nr.  RI -28) 

Das  große  Album  der 
Volkslieder  aus 
Deutschland 

3  MC  nur  DM32.00 
(Best.-Nr.  Pl-23) 

3  CD  nur  DM39.95 
(Best.-Nr.  PI -22) 

Siegfried  1-enz 
So  zärtlich  war 
Suleyken 

Eine  Aufnahme  des 
Hessischen  Rundfunks 
2  Tonkassetten 
DM  39.80 
(Best.-Nr.  H5-I) 


Der  Stern  S 
wnUrtfc*: 


Der  Stern  von  Afrika 

Die  Geschichte  des  er¬ 
folgreichsten  Jagdflie¬ 
gers,  Hans-Joachim 
Marseille,  an  der  afri¬ 
kanischen  Rom¬ 
melfront.  Ein  Spiel¬ 
filmklassiker! 

Mit  Joachim  Hansen. 
Hansjörg  Felmy.  Horst 
Frank. 

Spielzeit:  107  Min. 
DM  49,95 
(Best.-Nr.  H3-30) 


Ost¬ 


preußen 


Ji'/C  j cs  iwr 


Kampf  und  Unter¬ 
gang  der  deutschen 
Kriegsmarine 

Die  Geschichte  der  deut¬ 
schen  Kriegsmarine  von 
1935  bis  1945:  Anhand 
von  Origial-filmmaterial 
aus  Wochenschauen  und 
bislang  unveröffentlich¬ 
ten  Dokumenten  aus 
Privatarchiven  gelang 
ein  umfassender  Rück¬ 
blick  auf  die  Tragödie 
der  Kriegsmarine. 

5  Kassetten.  275  Minu¬ 
ten 

DM  149.00 
(Best.-Nr.  Hl -5) 


Schwarzweiß-  und 
Farbaufnahmen 
aus  den  20er  und 
30er  Jahren. 

Laufzeit:  75  Min. 

DM  .39,95 
(Best.-Nr.  P2-5) 

Ostpreußen  wie  es  war 

In  zum  Teil  nie  gezeigten  Filmaufnahmen 
aus  den  20er  und  30er  Jahren  werden  Kul¬ 
tur  und  Tradition  Ostpreußens  wieder  leben¬ 
dig.  Der  Film  zeigt  Kurenfischcr  beim  B» 
ihrer  Boote  und  beim  Fischfang,  die  Jagd  in 
Trakehnen.  begleitet  Bauern  bei  ihrer  Feld¬ 
arbeit  und  lädt  ein  zum  Besuch  der  über  700 
Jahre  alten  Stätten  der  deutschen  Ordensrit¬ 
ter  wie  der  "Marienburg"  an  der  Nogat.  wo 
einst  der  Hochmeister  das  l^and  regierte. 
Elche  in  den  menschenleeren  Weiten,  die 
Trakehner  Pferde.  Königsberg,  Elbing  und 
vieles  andere... 


Die  Geschichte  der 
deutschen  Luftwaffe 

Die  umfangreichste 
Dokumentation  über 
die  deutsche  Luftwaffe 
mit  zahlr.  Zeit-zeugen- 
berichten  und  bislang 
unveröffentlichten 
Filmaufnahmen  aus 
Privatarchiven. 

3  Kassetten,  ges.  ca. 
150  Min. 

DM  98.00 
(Best.-Nr.  Hl-23) 


Ostpreußen  - 
Es  warein  1-and 

Agnes  Miegel  liest 
aus  ihren  Gedichten 
Zwischenmusik:  u.a 
Das  Ostpreu¬ 
ßenlied.  De  Oade- 
boar.  Anke  van 
Taraw,  Geläut  der 
Silherglocken  des 
Königsberger 
Doms 

CD  DM  29.80 
(Best. -Nr.  B2-3) 

MC  DM  19.80 
(Best. -Nr,  B2-4) 


Ostpreußlscher 
Elch  -  Bronzierte 
Replik  auf  einem 
Marmorsockel 

Der  Elch  weckt  wie 
kein  anderes  Tier  Er¬ 
innerungen  an  die 
Heimat  Ostpreußen. 
Höhe  27  cm 
DM  298.00 
(Bcst.-Nr.  H3-I) 
Höhe  21  cm 
DM  229.00 
(Best.-Nr.  H3-2) 


Ihr  persönlicher  Bestellschein 


Das  Ostpreußenblatt  -  Preußischer  Mediendienst  - 

Parkallee  84/86,  20144  Hamburg  oder  per  Fax  an:  040  4140085 1 

_ _ _ _  (Telefonische  Aufträge  können  nicht  bearbeitet  werden) 


Ich  bestelle  hiermit  zur  baldigen  Lieferung: 


Bestellnummer 

Titel 

Preis 

04-1 

Gedenkmedaillc  ”50  Jahre  Landsmannschaft  Ostpreußen",  echt  Silber,  mit 
Mcdaillcnbnef  (falls  nicht  gewünscht,  bitte  streichen) 

49,50 

Martin  Kakies 

333  Ostpreußische 
Späßchen 

1 28  Seiten,  gebunden 
DM  19.80 
(Best.-Nr.  RI-24) 

Humor  aus  Ostpreu¬ 
ßen 

140  Seiten,  geb. 

DM  19,80 
(Best.-Nr.  RI -32) 


Bei  Bestellwert  über  1 50  DM  versandkostenfreie  Lieferung.  Liegt  der  Bestellwert  unter  1 50  DM  und  bei  Lieferung 
in  das  postalische  Ausland,  werden  die  Versandkosten  in  Rechnung  gestellt.  Bei  Beslellwcrtcn  unter  50  DM  müssen 
wir  leider  eine  Bcarbeitungspauschale  von  5  DM  berechnen. 


Straße.  HausNr.: 


PLZ/Ort 


Ort,  Datum 


Unterschrift 


6.  März  1999  -  Folge  9  -  Seite  24 

£>os  Oripmifmblail 

50.  Jahrgang 

.  Manthey  Exklusivreisen 
J  Über  25  Jahre 

Ä  Fluf  Hannover  -  KSnlfabert 
^  von  allen  dL  Flughafen  mit  der  SAS 

*  0  Kopenhagen  nach-  Kßnigiberg 

M  von  Hamb  /HaimovyFiankf  -Memel 
^  von  DOaaeld  m  Hurowings-Breslau 
.  Bahn:  Regelzug  täglich  ab  Bertin- 
?  -fT,  KSnlgaberg 

P  \USJ&  Hanta  E i p rci t-SaUalfiezMf 
.  nach  Ostpreußen  und  Schlesien 

*  Schiff  Kid  u-ROgen-  Memel 
A  Bus  Stadte-Rund-  u  Studienreisen 
a  Ostpreußen-  Westpreußen-  Pommau 
2  Schlesien  -  Mandland  -  Baltikum 

*  Ostsecküste  bis  St  Petersburg 

a  Wir  planen  und  organisieren  Ihre 
g  Sonderreisen  fllr  Schul-,  Orts-, 
®  Krrcb-  und  Km  sgemetnschallai 


Greif 


Reisen 


A. Manthey  GmbH 

UiuvcniUUSU  2  5S455  Wmen  Heven 
fei  02)02/24044  F*x  02)02/25050 


Busrundreisen 


Nordostpr.  21.  05.-29. 05.  u.  23. 07.-31. 07.  99 
in  komfort.  Fcmretsebussm 
ab  Köln/ Hann/ Berlin  - 
L'nterk  2  Tage  Posen;  4  Te  Pens  Instrrb  ,  2 
Tg  Hotel  Kbg .  u,  a  Rauschen.  Kur  Nehrung, 
Trakehncn.  Romin ter  Heide  1150.-  DM  Halbp 
Prospekt  an  fordern  von 

Reiseagentur  Fritz  Ehlert 

Eichhomstraße  8  50735  Köln 
Tel.  &  Fax-Nr.  02  21/71  42  02 


Urlaub  in  Allenstein 

Ferien  wohnungen  u.  Pension  mit 
Garagen,  am  Wald,  Nähe  Okul- 
see.  Alle  Zi.  m.  DU/WC.  TV 
deutsch.  Ü.  m.  Fr.  od.  HP.  Gastge¬ 
ber  spricht  deutsch  u.  fährt  auch 
Taxi.  Eugen  Laska,  ul.  Owocowa 
19,  PI  10803  Olsztyn,  Tel.  004889/ 
5271144 


Bus-,  Flug-  und  Schiffsreisen 
nach  Nordostpreußen, 
Memelland  und  Litauen 


id  Unser  Standard-Angebot: 

Gin  esUss  T0V  Reise  inkl.  Hotelaufenthalt  ab  650,- DM 
ge  DU  *  p.  P.  (DZ/HP,  1  Woche) 


Fragen  Sic  nach  unseren  Spezial-Angeboten  für  Individualreisen,  Gruppenreisen. 
Bade- Urlaub  auf  der  Kuriscnen  Nehrung,  Bildungsreisen,  Leihwagenvermietung. 

Unser  Motto:  „Fühlen  Sie  sich  bei  uns  zu  Hause  und  gut  aufgehoben.* 

Ihre  Vorteile:  Hervorragendes  Preis-Leistungsverhiltnis:  „Bei  uns  ist  (fast)  alles  inklusive!“ 
Individueller  Service,  der  auf  die  Sonderwünsche  jedes  Einzelnen  eingeht:  „Einmal  mit 
Laigebu-Tour  und  Sie  werden  immer  wieder  mit  uns  reisen.  Fragen  Sie  unsere  Stammgaste!“ 
Fordern  Sie  unseren  Rcisekatalog  1999  an! 

In  Deutschland  Tel  /Fax  0  53  41/5  15  55  oder  Tel  0  41  81/3  45  97,  Fax:  0  41  81/29  17  59  oder 
Tel. /Fax  0  56  22/37  78 

In  Litauen  Tel  0  03  70/41-5  96  90,  Tel. /Fax:  0  03  70/41-5  96  61  oder  0  03  70-41-5  22  32 


Anschlüsse 

unserer  Anzeigen-Abteilung: 

Telefon  0  40/41  40  08  41  •  Fax  0  40/41  40  08  51 
Das  Ostpreußenblatt 
Parkallee  84/86,  20144  Hamburg 


DER  TÖHISV0RSTER 

Ommbusbetneb  0  21  51  /79  07  80 
Buchenplatz  6, 47918  Tönisvorst 
20. 05.-27  05.  ^S-Tage- Busrund  reise  über  Po¬ 
sen,  Stettin,  Danzig  und  AI  lenstein.  Ausflü¬ 
ge.  HP,  Hotels  mit  DU/WC.  Schiffahrt 

DM950.00 

27  08  -04  09.  *9-Tage-  Busrund  reise  nach 
Ostpreußen  s.  o  DM  1030,00 

Fahrten  für  Dorfgemeinschaften  ♦  Vereine 
werden  nach  Wunsch  ausgefuhrt 


Inserieren  bringt  Gewinn 


Achtung  Insterburger! 


Direktflug  nach  Königsberg 
auch  mit  Bahn,  Bus,  PKW 
Unterkunft  in  gemütlichen  Pensionen. 
Auch  Busrundreisen  Nordostpreußen 
Schienenkreuzfahrt  Ost-  u.  Westpreußen 
Katalog  f.  Ostpr. -Reisen  anfordem 

Reiseagentur  Fritz  Ehlert 

Eichhomstraße  8  50735  Köln 
Tel  4cFax-Nr.  02  21/71  42  02 


Stettin-Danzig-Masuren  1.190,-  DM 
10-Tage-Busreise  vom  03.  05.-12. 05. 99 
Osterode  1.150,-  DM 

10-Tage- Busreise  vom  10. 05.-19. 05. 99 
Neidenburg  1.150,-  DM 

10-Tage-Busreise  vom  31.  05.-09. 06  99 
Neidenburg/Sonderfahrt  1.150,-  DM 
Goldene  Konfirmation  29. 06.-08.  07.  99 
Orteisburg  1.150,-  DM 

10-Tage-Busreise  vom  01. 07.-10. 07.  99 
Osterode/Manchengut  1.060,-  DM 
10-Tage-Busreise  vom  21.  07.-30. 07.  99 
Neidenburg  1.150,-  DM 

10-Tage-Busreise  vom  09  08.-18.  08.  99 
Übernachtung  mit  HP  inkl  aller  Busfahrten 


Wöchentlicher  Busretseverkchr  nach  Posen. 
Gnesen.  Thom,  Dt  Ey lau,  Osterode.  Hohen¬ 
stein,  Allenstvin,  Bischofsburg,  Sensburg, 
Lotzen 

Programme  -  Anmeldung  -  Information 

PLEWKA-REISESER  VICE 

45699  Herten  Schützenstraße  91 
Tel.  0  23  66/3  56  51  Fax  0  23  66/8  1589 


Wir  bieten  mehr  ! 


BITTE  KATALOG  ANFORDERN. 

•  Neue  Reiseziele  •  Neue  Hotels 

•  viele  Anreisemöglichkeiten 

•  Studien-  Urlaubs-  Erlebnisreisen 

heiN  REisEN  qivibln 

r  ’  V  J  -  V,  Zwergerstraße  1  •  85579  Neubiberg/Munchen 

Telefon:  (0  89)  6  37  39  84  •  Fax  (0  89)  6  79  28  1 2 


(§10! 


Alle  Reiten  erfolgen  Im  modernen  Reisebus: 


6+8  Tage  Masuren 


p  P  *m0Z  ab  668,- 

I  5  bzw.  7  Ü  It.  Programm,  Masurcn-Rundfahrt,  Führung  Morienburg 
6-Tage-Reise  zusal/kcL  Stadtfuhrung  Elbing,  Schiffsfahrt  ouf  dem  Oberländer  Kanal, 
Fahrt  in  die  Johannisburger  Heide  linkt.  Schiffsfahrt),  Rciscleihing  bei  den  Ausflügen 
Termine  22.05712.06/17.07731  07714  08/11  09  99  6-Toge  Rctsel 
26.06/04.09  99  lö-Togc-Rctsel 

16  +  8  Tage  Königsberg/Rauschen1  ab698,- 

5  bzw.  7  Ü/HP  It.  Progr.,  Stadtfuhrungen  Konigsberg/Tilsit/lnstcrburg,  Tagesausflug 
Konigsbcrger  Gebiet,  Halbtagesausflug  Pillou  (inkl.  Stadtfuhrung),  Rcisclcitung 
6-Toge-Retse  zusätzlich  geführter  Ortsrundgang  Rauschen  und  Cronz,  Ausflug  zum 
russischen  Teil  der  Kurischcn  Nehrung  (inkl.  Besuch  der  Vogelworte) 

Termine  22.05712.06717.07714.08.99  (6-Tage-Retse)  26  06/04  09  99  13-Tage-Rciscl 

I  7  Tage  Memel/Königsberg  ab1098- 

5  Ü/HP  It.  Programm,  Fahrübcrfohrt  Mukran -Memel  (Nachtfahrt),  Halbtagesausflug 
Siouliai/Berg  der  Kreuze,  Stadtfuhrungen  Mcmcl/Konigsberg/Polangcn,  Besuch  des 
Bernsfeinmuseums  in  Polangen,  Besuch  der  Kurischcn  Nehrung,  Rcisclcitung  in 
|  Rußland  und  Litauen,  Kurtaxe  u.o.  Termine  21.05.-27.05.99/30.07.-05.08  99 


Viele  Zustiegsmöglichkeiten  in  den  neuen  Bundesländern. 


Für  Gruppen  ab  25  Personen  organisieren  wir  Reisen 
nach  Ihren  individuellen  Wünschen 
und  von  jedem  Zustiegsort. 


Rufen  Sie  uns  an! 

Ihre  Ansprechpartnerin 
isl  Frau  Detlmann 

Tel.  03  82  04/65  51 10 

vVmn.M  -  PTI  Panoromica 
18184  Roggcntin/Rostock 


Friedrich  von  Below 

Omnibusreisen  GmbH  &  Co.  KG 
Lünzheide  72, 29693  Hodenhagen 
Telefon  (0  51  64)  6  21,  Fax  4  07 
29. 05.-06. 06.  99 
Künsche  Nehrung  -  Nidden 
mit  Aufenthalt  in  Königsberg  DM  1280,- 
23.  07.-01  08.99 
Masuren  Rundreise  DM  1030,- 
21.06.-01.09.99 
Königsberg  -  Nidden  -  Memel 
Bus-  und  Soüffsreise  DM  1695,- 


Malente/Holst.  Schweiz 
Hotel  Diana 

All,  Zim.  DU/WC,  Balkon.  Terr.,  (am. 
Atmosphäre.  Zita  Schmeer,  geb.  Bley, 
Tel.  0  45  23/34  74  •  Fax  0  45  23/98  87  21 

Freundl.  Aufnahme  u.  gute  Küche 
erwarten  Sie  in  uns.  zentral  gelcg. 
Haus.  Mod.  Zi.,  m.  Du.  u.  WC, 
Hauseigene  Parkplätze.  Haus 
Dünger,  Roonstraße  33, 32105  Bad 
Salzuflen,  Tel.:  0  52  22/1  07  72. 


Kleinbusreisen  < 

Organisationsbüro  für 
Ostpreußen-Reisen 
und  Baltikum 

IHRE  individuellen  Reisen  für  Grup¬ 
pen,  Familien,  Vereine 
WIR  organisieren  und  planen  Reisen 
mit  Bus.  Bahn,  Schiff,  Flugzeug 
SIE  nennen  Ihre  speziellen  Wünsche 
WIR  versuchen  alle  zu  erfüllen 

egal  ob  Hotel,  Visa,  Dolmetscher 
und  Reisebegleiter,  oder  kom¬ 
plette  Reiseprogramme 
für  Individual-  und  Gruppentou- 
nstik 

Stellen  Sie  uns  auf  die  Probe! 

Saisoneröffnung  im  März  1999  im  beque¬ 
men  Kleinbus  nach  Nizza  und  Danzig. 

Reiseservice  Andreas  Groß 

Kneeser  Straße  1, 19205  Roggendorf 
Telefon/Fax  03  88  76/2  02  19 
Bus-Telefon  01  72/4  11  19  40 


Wuppertal 

42281  Wuppertal,  Leonhardstraße  26 

Tägliche  Busverbindungen 
nach  Ostpreußen  und  Memel 
Posen,  Braunsberg,  Thom,  nach 
Allenstein,  Königsberg,  Ebenrode, 
Gumbinnen,  Tilsit,  Memel  und 
Kaunas 

sowie  Oberschlesien 
und  Pommern 

Kuren  in  Litauen  &  Polen 
Bestellen  Sie  unseren  Gratis-Reise- 
Katalog  1999  noch  heute. 

Telefon  02  02/50  00  77 


Königsberg  (Pr) 

Deutsch-Student. 
Natalie  kümmert  sich  um 
Ihr  Visum,  Verkehrsmittel 
und  Obdach. 

Ich  bin  Ihre  Reiseführerin 
und  Dolmetscherin. 
Die  Preise  sind  niedrig! 
TelVFax  0  074)1 12-55  18  81 


Camping  +  Pkw-Reisen  '99 
nach  KÖNIGSBERG 
kompetent  und  problemlos 
miteinander  in  die  8.  Saison. 

Neu  im  Programm:  Einladungen  nach 
Moskau  ♦  St.  Petersburg  +  Ukraine 
ohne  Hotelbuchung. 

Das  jeweilige  Prospekt  anfordem  bei 

Schönfeld-Jahns-Touristik 

Mainzer  Straße  168,  53179  Bonn 
Tel.  02  28/34  85  76,  Fax  85  66  27 


25938  Wyk  auf  Föhr,  Erholung  wäh¬ 
rend  des  ganzen  Jahres!  Ruhige 
Ferienwohnungen  dicht  am  Meer, 
direkt  am  Wald.  Prinzen,  Birken¬ 
weg  1,  Tel.  04681  /  2795  ab  18 
Uhr. 

Ostseeurlaub  in  Mecklenburg! 

/~bT]  Stilvolles  Haus  nur 

A ^  30  m  vom  Strand  • 

fr  tiflCjOn  /.immer  mit  Du/ 
W(yrvn,el-  • 

p|  sBESEia  iMtb  •v'°nncn,ern|vsc  ■ 

^  LI  B  Caft-  Restaurant 

z.  B  OstcnuTangement  4  ÜN/HP;  Tanz  ums 
OsterfeueT.  festliche*  OstermenU.  Osterspa¬ 
ziergang.  Kaffectnnkcn 
p.  P  im  DZ  429.00  DM.  im  EZ  529.00  DM 

Familie  Kurbjuhn  schickt  gerne  Prospekte: 

Hotel  Polar-Stem 

Oüsecallee  24.  18225  Ostscehad 
KUhlungsbom.  Telefon  03  82  93/82  90 


Ostpreußen  F’L-RUS-LT 
Baltikum  -  St  Petersburg 


PKW-KONVOISl 

und  betreute  Einzelfnlirer 


Quartiere.  Programme.  Visa 
H.  Zerrath,  Breitscheidstr.  42 
.  22880  Wedel.  *  04 1 03-82867 


Landhaus  Meyer 

Am  Nationalpark  „Harz"  (Sösestausee),  urgemütliche  Atmosphäre, 
Chefin  kocht  und  backt  selbst  (Ostpreußin,  AltChristburg/Mohrungen) 
Neu:  Blockhaus  mit  FeWo,  2-4P.,  Hausprospekt 
37520  Osterode-Riefensbeek/Harz,  Sösetalstraße  23 
_ Tel.:  0  55  22/38  37,  Fax  0  55  22/7  60  60 


URLAUB  IN  MASUREN 

Schöne  Ferien  in  Angerburg.  Pension  „Pod 
Debami“,  in  der  Nah«  Wald  u  See  Das  alte 
Haus  im  masur  Stil.  Kinderfreundltch,  bietet 

Cut lu  he  Zimmer  mit  Dusche.  Service  f. 

touristen.  bewachter  Parkplatz.  UntrT- 
vtellmogl  f.  Fahrräder.  Fischen  u  Grillen. 
Pferde,  Fahrräder.  Kanus,  Reiseführer  auf 
Bestellung  .Küche  wie  bei  Mutti”.  HP  40 
DM  Pensionat  .Pod  Debami“,  Danuta  Le¬ 
ien  tal,  ul.  -Luczarfaka  33,  PL-ll-öOO  Wegor- 
zewo,  TelTFa*  00  48  87/4  27  22  18 


Urlaub  in  Masuren 

in  modern  eingerichteten  Ferienwoh- 
nuneen,  7  Zi/ 14  Personen,  mehrere 
Kü„  (lad..  WC.  Garagen  in  Lötzen- 
Zentrum  u.  10  DZ  mit  Dusche  u  Gara¬ 
gen  in  Gr.  Wamau  direkt  am  Talter  See 
für  jeweils  DM  27,- pro  Person  m.  sehr 
entern  Frühstück.  Um  schriftl.  Anmel¬ 
dung  bittet  K.-H  Walter,  11500  Gi- 
zveko  (pl)  u.  Boh  Westerplatte  7,  Tel. 
0  04  88  74/28  24  25  od.  0  51  44/24  44 


Ostpreußen 


Erholsame  Bus-  und  Flugreisen 
8-Tage-Reise  HP/DM  998,- 
Farbkatalog  1999  Reisedienst  S.  Loch 
E.-Rommel-Str.  6.  71034  Böblingen 


Königsberg 
Kurische  Nehrung 
Danzig,  Masuren 
Memel,  Pommern 

St.  Petersburg 

Tel.  0  70  31/271909 
Fax  27  10  00 


Mayer’s  Kultur-  und  Bildungsreisen 

Bemsteinstraßc  78.  84032  Altdorf/Landshut 
Tel.  08  7 1/93  50  30.  Fax:  93  50  20 

Ostpreußenreisen  1999 

Bus-,  Bahn-  Flug-,  PKW-Reisen  nach 

Gumbinnen,  Haselberg,  Königsberg.  Rauschen, 
Nidden,  Goldap,  Nikolaiken 

Fordern  Sie  den  Reisekatalog  Ostpreußen  1999  an. 


REISE-SERVICE  'BUSCHE  jngfefr, 

Über  30  Jahre  Busreisen  Ihr  Qgprei^n 

Reisen  in  den  Osten 
1999 

Unseren  Sonderkatalog  mit  Reisen  nach  Pommern.  West- 
und  Ostpreußen,  Danzig,  Königsberg,  Nidden,  Memelland, 
Baltikum,  St.  Petersburg,  Masuren  und  Schlesien  können  Sie 
kostenlos  bei  uns  anfordern. 

Vergleichen  Sie  unser  Preis-Leistungs-Verhältnis,  es  lohnt  sich! 

Reisen  ab  30  Personen 

für  geschlossene  Gruppen,  Vereine,  Landsmannschaften, 
Orts-,  Kirchen-  und  Kreisgemeinschaften  etc. 
werden  nach  Ihren  Wünschen  organisiert. 

Rufen  Sie  uns  an.  Wir  beraten  Sie  gerne. 

31547  Rehburg-Loccum,  Sackstraße  5,  OT  Münchehagen 
Telefon  0  50  37/35  63  und  51  63,  Fax  0  50  37/54  62 


IM  OCTPREUSSEN 


MosiBen.  10  Tage,  p  Pars  im  DZ .  1.230,' 

Miiwii.  8  T  ,  mit  Fluganreise,  p  Per»  im  DZ .  1.388, 

BtMlaar  Buch«  10  Tage,  p  Pers  im  DZ  .  1.295,- 

bantlfer  Bucht .  8  T..  mit  Fluganreise,  p  P  im  DZ  1.495,- 
Unseren  Prospekt  „Fahrradreisen“  senden  wir  kostenlos  zu. 

I  26215  Wiefelstede,  Telefon  0  44  02/9  68  80 


Berlin-Besucher 

App.  f.  2  Personen,  bestens 
ausgestattet.  Im  grünen  Norden, 
Westbezirk  (Heiligensee) 
Tel.  0  30/4  31  41  50 


Urlaub  in  Masuren 

„Wo  die  Störche 
noch  zu  Hause  sind" 
Vielfalt  ist  bei  uns  Programm 
12  Tage  nach  Lyck 
und  Nikolaiken 
vom  4.  (>.  99  bis  15. 6. 99 
14  Tage  Nikolaiken,  Danzig, 
Stettin  vom  27.  7.  99  bis  9.  8.  99 
alle  Hotels  gehobener  Komfort 
Auskunft  und  Programme 
Helga  Keil 
Telefon  0  28  43/33  02 


SCHOLZ- REISENl 

59329  Wadersloh  Boschstr.1  I 

Tel. 02523/  1  O  /  /  Fa«  10791 


Geschäftsanzeigen 


Inlpinrt  www  nstiutt|  reisen  «I« 

K-rn  m  -i  iv- 1| 


ih^LLj  lu.nri 


Bitte  den  K.it.ili>i|  huste 


Unvergängliche  Melodien  und 
Schlager  der  30er/40er  Jahre  auf 
CD  sowie  Filmklassiker  in  Video 
zu  verkaufen.  Info  geg.  DM  2,20 
Porto  bei  R.  Vollstädt-Vertrieb, 
Postfach  21  05  24, 27526  Bremer¬ 
haven,  Telefon  04  71/503196 
oder  Fax  04  71/50  31  97. 


Brücke  zur  Heimat 

Lieder  der  deutschen  Landschaften 
Neuauflage  1999 
Preis  DM  12,00 
Weitere  Publikationen: 
Ostdeutsches  Liederbuch: 

Alte  Lieder  aus  den 
Vertreibungsgebieten 
Preis  DM  14,00 
Ausgewählte  Chorsätze  zu 
„Neue  Weisen  aus  unseren  Tagen" 
für  Frauenchor,  Männerchor, 
gemischten  Chor 
Preis  DM  8,00 
Adresse  für  Bestellungen: 
Patenschaft  der  Stadt  Wetzlar 
für  das  ostdeutsche  Lied 
Hauser  Gasse  17 
35578  Wetzlar 


Senioren  finden  ein  herzliches  Zuhause 
schon  ab  DM  1500,-  für  Appartement 
mit  Küche,  Bad,  Mittagessen  und  Betreuung. 
Keine  sonstigen  Nebenkosten. 

Seniorensitz  in  der  „Villa  Quisisana" 

Adalbert  Heuser  ■  Osnabrücker  Straße  23  49214  Bad  Rothenfelde 
Telefon  0  54  24/49  33 


Verlag  sucht  Autoren 


Berlin.  Der  Privatveriag  Frieting  &  Partner  gibt  Autoren  die  Mög¬ 
lichkeit.  Manuskripte  als  Bücher  herausgeben  zu  lassen.  Außerdem 
isl  die  Veröffentlichung  in  Anthologien  und  Jahrbüchern  möglich. 
Interessenten  erhalten  Gratisinformationen  direkt  vom  Verlag: 

Verlag  Fhieung  &  Partner 

■  Der  direkte  Weg  /um  eigenen  Buch- 
Htincfcld/eile  18  o  •  D- 12247  Berlin 

Telefon:  (0  Ml  7  66  99  90  TjH 

iJlKSSi  Tclcr‘,  <0  w> 7  74  4 1 

HucwunS*  ,  v  In  lernet  htlp://www.  fricling.de  FVieUfig 
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Das  DfiprtufrnblaU 
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Kindcrfleck  800-ccm-Do.  10,00 

mit  *  ohne  Gemüse-Einlage 
Grützwurst  800-<xm-Do.  10,00 

Blut-  u,  Lcberwurst  m.  M.i|or.m 

TOO-g-Do.  4, SO 
Sülze,  I.  säuerl.  300-g-Do.  4,90 

Rauchwurst  i  Ring  kg  DM  22.- 
Portofrei  ab  DM  fffl.- 

Reischerei  Sagebarth 
Hauptstraße  1, 30952  Ronnenberg  6 
OT  Weetzen,  Tel.  0  51  09/23  73 


Omega  Express  GmbH 

Wir  sind  umgezogen: 
Billbrookdeich  220,  22113  Hamburg 

Pakete  nach  Ostpreußen! 

Nächster  Termin:  21, 3. 1999 
(Polen  -  jede  Woche) 

(Für  Informationen  bitten  wir  einen 
mit  2,20  DM  frankierten  Briefum¬ 
schlag  beizulegen.) 


HEIMATWAPPEN  ♦  BÜCHER 

Preisliste  anfordem.  Heinz  Dembski, 
Talstraße  87, 89518  Heidenheim, 
Telefon:  0  73  21/4  15  93 


Geheimpolitik 

Der  Fahrplan 
zur  Weltherrschaft 
Die  "Protokolle"  als  Grundlage 
internationaler  Machtausübung. 
Kirchen,  Logen  und  Orden  im 
Kampf  um  die  Weltherrschaft. 

Ein  Buch  für  den  vollen 
politischen  Durchblick. 

4.  Aufl.,  241  S.,  kt.,  DM  29,80 
Versandkostenp.  =  DM  3,- 

* 

Gesamtfiste  kostenlos 

Buchversand  Rüggeberg 

Postfach  13  0844 
D-42035  Wuppertal 
Tel.+Fax:  0202  -  59  28  11 


Verschiedenes 


Sup*r  Acht- N  Bund  16  mm  Film  auf  Video 
ubrrsp  Studio  Shnnbcrg,  0  40/641  37  75 


Suchanzeigen 


Seit  einem  halben  Jahrhundert 
sucht  Horst  Grunwald  seine 
Schwester  Waltraul  Behnert  - 
vergeblich!  Die  Familie  -  Vater 
Anton  Grunwald,  Mutter  Elisa¬ 
beth,  geh.  Behnert  -  wohnte  zu¬ 
letzt  in  Königsberg,  Oberhaber¬ 
berg  44.  Die  am  löTjuli  1929  ge¬ 
borene  Waltraut  wurde  gemein¬ 
sam  mit  ihrem  jüngeren  Bruder 
Horst  am  4.  April  1944  nach 
Heinrichsdorf,  Krs.  Braunsberg, 
evakuiert.  Beim  russischen  Ein¬ 
marsch  flohen  die  Geschwister 
zur  Großmutter  nach  Frauen¬ 
burg,  aber  auch  dort  waren 
schon  die  Russen.  Die  Mädchen 
und  Frauen  mußten  sich  in  Rei¬ 
hen  aufstellen  und  wurden  mit 
Lkw  abtransportiert.  Seitdem 
fehlt  jede  Spur  von  Waltraut 
Behnert  Wer  weiß  etwas  von 
ihrem  Verbleib?  (Horst  Grun¬ 
wald,  Haddenbrocker  Straße  57 
in  42855  Remscheid) 


Schwermeri 


„Königsberger  Köstlichkeiten“  schmecken  zu  allen  Zeiten 

und  sind  somit  auch  besonders  für  das  Osterfest  geeignet. 

Wir  bieten  Ihnen  an: 

Marzipaneier  in  verschiedenen  Geschmacksrichtungen, 

Nougateier  in  bunter,  dekorativer  Natureischale. 

Osterpasteten  mit  feinen  Füllungen,  Alkohol-Eier, 

Trüffeleier  sowie  Diät-Eier. 

Darüber  hinaus  liefern  wir  Ihnen: 


Edle  Pralinäs,  Trüffel  und  Baumkuchen 

Diese  Spezialitäten  erhalten  Sie  in  vielen  gut  geführten  Fachgeschäften  im  Bundes¬ 
gebiet.  Haben  Sie  keine  Möglichkeit,  dort  einzukaufen,  so  fordern  Sie  bitte  unseren 
32-seitigen  Buntkatalog  an. 

Wir  erledigen  gerne  für  Sie  jeden  Geschenkversand,  auch  in  das  Ausland. 

Schweriner 

Dietrich  Stiel  GmbH 

Königsberger  Straße  30,  86825  Bad  Wörishofen 
Telefon:  0  82  47/35  08-0,  Telefax:  0  82  47/35  08-14 


Kaum  zu  glauben,  es  ist  wahr,  unser  Opa 

Fritz  Memmert 

•  24.  Februar  1924 
in  Triaken,  Kreis  Insterburg 


■<2) 


Wir  gratulieren  herzlichst,  verbunden  mit  den  allerbesten 
Wünschen  für  Gesundheit 
Gertrud  Memmert,  geb.  Stephan  (Trakehnen) 

Gisela  und  Ute  sowie  seine  Enkel  Jan-Henning  und  Björn-Peter 
Moorländer  Weg  1, 25474  Bönningstedt 


Am  28.  Februar  1999  feierte 

Bernhard  (Benno)  Schmidtke 

aus  Kinderhof  bei  Gerdauen 
jetzt  Gladbacher  Straße  74, 51688  Wipperfürth 


fe) 


Geburtstag. 


Hotel  -  Restaurant  -  Cafi 

LANDHAUS  AN  DER  ELBE 

in  Bleckede 

Schöner  Kaffeegarten  -  Panoramablick 
eigene  Backwaren 

täglich  Königsberger  Fleck 
andere  ostpreußische  Gerichte 
auf  Anfrage 

Elbstraße  5, 21354  Bleckede 
Tel:  0  58  52  /  12  30  Fax  30  22 


Bekanntschaften 


Wer  möchte  eine  litauischsprechen¬ 
de  Memelerin  in  Norddeutsch¬ 
land  kennenlemen?  Ein  Marjell  in 
der  zweiten  Lebenshälfte  mit  ei¬ 
nem  Naturell  an  Bescheidenheit. 
Bevorzugt  wird  ein  Nichttrinker 
und  Nichtraucher.  Am  liebsten: 
gläubiger  Christ.  Bei  gegenseiti¬ 
gem  Verstehen  Umzugsbereit¬ 
schaft  in  alle  entlegenen  Winkel 
unserer  Erde  ... 


SIIjüS^B^JC^üTI 


Liebe  Mutti 

trotz  Deines  Verlustes 
vor  2  Jahren 
hast  Du  es  geschafft. 
Deinem  Leben 
einen  Sinn  zu  geben. 
Ich  bin  wahnsinnig 
stolz  auf  Dich. 

1000  Bussis  von 
Deiner  Inge  (und  Matzi) 


VSJ 


Geburtstag 


feiert  am  6.  März  1999 


Gerhard  Georg  Schulz 

Salzburg  Architekt  und  Baumeister  Ostpreußen 

*  Schaberau,  Kreis  Wehlau,  Ostpreußen 
Gottes  reichen  Segen  und  Weggeleit 
bei  der  Verwirklichung  seiner  Pläne  in  Ost  und  West 
wünschen  in  herzlicher  Verbundenheit 
Frau  Irmchen 
mit  Iris  und  Eckhard 
Er  freut  sich  auf  Ihren  Anruf 
Tel.+Fax:  0  61  35/31  27 

PF  52  +  Steigstraße  12,  D-55296  Gau-Bischofsheim  (Mainz/Rhein) 
Auf  ein  freudiges  Wiedersehen  dieses  Mal  mit  Alt  und  Jung 
beim  jährlich  stattfindenden  Grünhayner  Kirchspiel-Treffen 
in  Hannoversch  Münden,  29.-30. 5. 1999 


Cs) 


wurde  am  2.  März  1999  Frau 
Hedwig  Sobiech 
geb.  Volkmann 

aus  Alt-Gertlauken,  Kreis  Labiau 
jetzt  Melanchthonstraße  11, 41466  Neuss 

Es  gratulieren  herzlich  mit  allen  guten  Wünschen 
Rita,  Eberhard  und  Andrea 


Am  6.  März  1999  feiere  ich  meinen 


Alles  Liebe  zum  88.  Geburtstag 
am  6.  März  1999 

Charlotte  Holzke 
geb.  Prill 

aus  Parösken,  Kr.  Pr.  Eylau 
und  Worwegen,  Kr.  Heiligenbeil 
jetzt  Felix-Tonnar-Straße  1 1 
41751  Viersen 
Dora  und  Ilse 


Alles  Liebe  zum 
Oi)  Geburtstag 

Charlotte  Holzke 
geb..Prill 

*  6.  3. 1911  in  Parösken 
Kr.  Pr.  Eylau 

jetzt  Felix-Tonnar-Straße  11 
41751  Viersen-Dülken 
Klaus- Dieter 

Katrin  und  Urenkelin  Lisa 


Das  Fest  der 

Goldenen  Hochzeit 

feiern  am  11.  März  1999 
Erich  Morgenroth 
und 

Frau  Herta 

geb.  Rogat 

aus  Gerdauen  und  Kubben 
Kreis  Gumbinnen 
jetzt  Grüner  Kamp  6 
23743  Grömitz 

Es  gratulieren 
Margot  Thies 
und  Familie 


Gerhard  Graw 

aus  Schulen,  Kr.  Heilsberg 
Ostpreußen 

feiert  am  6.  März  seinen 

$  fc)  & 

Geburtstag. 

Alles  Gute  und  Gottes  Segen 
wünschen  seine  Frau, 
seine  drei  Söhne 
und  Schwiegertöchter 
sowie  die  vier  Enkelkinder 
Im  Geyberg  3,  52393  Gey 


Am  10.  März  1999  feiert 

Helmut  Kräkel 

aus  Großmedien, 
Kreis  Angerapp,  Ostpr. 

jetzt  Uschertsgrüner  Weg  2 
95197  Schauenstein 


ta) 


Geburtstag 


Es  gratulieren  von  Herzen 
Ehefrau  Hanna 
und  Sohn  Dieter 


Helmut  Rehse 
aus  Königsberg  (Pr) 
jetzt  In  der  Au  58  a 
51570  Windeck-Herchen 

wurde  am  27.  Februar  1999 


Oi)1 


Ci) 


Geburtstag. 


Ol) 


Ich  grüße  meine  Bekannten, 
Freunde  und  Nachbarn 
aus  meiner  Heimat 
Waldau,  Kr.  Königsberg  (Pr) 

Max  Preuß 

1  Rue  des  Fleurs 
F-57510  St.  Jean-Rohrbach 
Puttelange  Aux  Lacs 


Geburtstag 


feiert  am  4.  März  1999  Frau 

Anna  Kruse 

verw.  Kanacher 
geb.  Szezinowski 
geboren  in  Schwarzberge 
Kr.  Lyck 

wohnhaft  Dorfstraße  6 
23974  Neuendorf 
Es  gratulieren  ganz  herzlichst 
die  Kinder,  Enkel,  Urenkel 
und  Schwiegerkinder 


Es  gratulieren  herzlichst 
seine  Frau  Elisabeth 
und  Kinder 


Seebestatturvgen  für  Vertrieben« 

in  Gewässern  der  alten  Heimat 
Ostpreußen  -  Memel 

Hütten  1 12  -  20355  Hamburg 
Tat:  040/35713481 -Fax:  35713450 


Es  gratulieren  herzlich: 

Katharina  und  Edelhard  Rammoser 
Constanze  und  Michael  Rammoser-Bode  mit  Johanna  und  Josephine 
Viktoria  und  Jörg  Rammoser-Klockner  mit  Friederike  und  Justus 


Wir  gedenken  der  Geburtstage  unserer  lieben  Eltern 

Julius  Pohl 

•  23.  2.  1894  in  Groß  Feisten,  Kr.  Pr.  Eylau 
1 19.  1. 1983  in  Altenkirchen/Westerw. 

Charlotte  Pohl 

geb.  Nautsch 

•  26.  3.  1903  in  Schönwiese,  Kr.  Pr.  Eylau 
1 30.  8. 1992  in  Hückelhoven /Heinsberg 

aus  Stablack,  Wonditter  Straße 


Familie  Martin  Pohl 

Cendorfer  StTaße  26 
41836  Hückelhoven 


Lina  Gotthilf 

geb.  Dittwald 
t  4.  Februar  1999 


Danke  sagen  wir  allen,  die  uns  ihr  Mitgefühl  durch  persönliches 
Geleit,  WortedesTrostes  gesprochen  oder  geschrieben  sowiedurch 
Blumen  und  Spenden  bekundet  haben. 


Im  Namen  der  Familie 

Eggert  und  Wilfried  Gotthilf 


Rendsburg,  im  Februar  1999 


Wir  sind  unendlich  traurig  und  werden  Dich  sehr  vermissen. 

Hans-Georg  Gayko 

Oberstaatsanwalt  i.  R. 

•  16.  März  1920  +  22.  Februar  1999 

Wehlau/Ostpreußen  Ahrensburg 


In  Liebe  und  Dankbarkeit 
Waltraut  Gayko,  geb.  Engemann 
Hans-Joachim  Gayko  und  Sybille 
mit  Melanie,  Carolin,  Björn, 

Olaf 

Christel  Gayko-Pawel  und  Volker 
mit  Tim 

Die  Trauerfeier  hat  in  aller  Stille  stattgefunden. 


Gott  ist  die  Liebe: 

und  wer  in  der  Liebe  bleibt, 

der  bleibt  in  Gott  und  Gott  in  ihm. 


Joh.  4.16 


In  Gottes  Frieden  gnadenreich  heimgeführt  wurde 


Elisabeth  Brunhilde  Giesbrecht 

Landw.  Oberlehrerin  a.  D. 

*  13.  Juni  1905  1 16.  Februar  1999 

in  Tannenberg/Ostpr.  in  Bühl/Baden 

Allen,  die  ihr  in  ihrem  langen  Erdenleben  Gutes  erwiesen  haben, 
sei  von  Herzen  gedankt. 


Im  Namen  aller  Angehörigen 
Die  Nichten  und  Neffen 

Bühlertalstraße  23, 77815  Bühl 

Wir  haben  in  Stille  Abschied  genommen. 
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Trosl 

Unsterblich  duften  die  Linden. 

Was  bangst  du  nur? 

Du  wirst  vergehen  auf  deiner  Füße  Spur. 

Wird  bald  kein  Auge  mehr  im  Staube  finden. 

Doch  blau  und  leucntend  wird  der  Sommer  stehen 
und  wird  mit  seinem  süßen  Atem  wehn 
gelind  die  arme  Menschenbrust  entbinden. 

Wo  kommst  du  her?  Wie  lang  bist  du  noch  hier? 
Was  liegt  an  dir?  Unsterblich  duften  die  Linden. 

Ina  Seidel 

Viel  zu  früh  nahmen  wir  Abschied  von  meiner  lieben  Frau,  unserer 
fürsorglichen  Mutter,  Großmutter  und  Schwiegermutter.  Nach 
langer  schwerer  Krankheit  entschlief 


Waltraut  Lalla 


geb.  Rahn 


•  28.  5. 1924 


1 14.  2.  1999 


ln  stiller  Trauer 

Dr.  med.  vet.  Heinz  Lalla  aus  Goldensee,  Kreis  Lötzen 

Dr.  med.  vet.  Heinz  Joachim  Lalla 

mit  Claudia  und  Christof 

Hannelore  Tiedje,  geb.  Lalla,  und  Gerd  Tiedje 

mit  Anett  und  Kristina 


Die  Trauerfeier  fand  am  20.  Februar  um  13  Uhr  in  der  Friedhofs¬ 
kapelle  Coppenbrügge  statt. 

Anschließend  Überführung  zur  Einäscherung. 


<9 


ist  beendet. 


Der  Lebensweg  unserer  lieben  Mutti,  Schwieger¬ 
mutter,  Schwester,  Schwägerin  und  Tante 


Martha  Stuhlemmer 

geb.  Achenbach 

Bareischkehmen  Lüneburg 


In  stiller  Trauer 

Horst  und  Rita  Klauser,  geb.  Stuhlemmer 
Peter  und  Sigrid  Asch,  geb.  Stuhlemmer 
im  Namen  aller  Angehörigen 


Traueranschrift:  Sigrid  Asch 

Niendorf  er  Weg  18,  21403  Wendisch  Evern 


Weinet  nicht  an  meinem  Grabe, 
gönnet  mir  die  ew'ge  Ruh. 
denkt,  was  ich  gelitten  habe, 
eh’  ich  schloß  die  Augen  zu 


Fern  ihrer  lieben  ostpreußischen  Heimat  hat  ein  langer  Lebensweg 
seinen  Lauf  vollendet. 

Minna  Bartel 


geb.  Rodwald 


•  31. 12. 1906 
Prappeln,  Ostpr. 


t  22.  2. 1999 
Malente 


Schlicht  und  einfach  war  dein  Leben, 
treu  und  fleißig  deine  Hand; 

Frieden  ist  dir  nun  gegeben, 
ruhe  sanft  und  habe  Ctonk. 

Emilie-Hedwig  Twardak 

geb.  Sack 

*  3.  November  1907  1  30.  November  1998 

in  Grünfelde  in  Bramsche 

Manchengut 


Wir  nehmen  Abschied  in  Liebe  und  Dankbarkeit 

Lothar  und  Bärbel  Twardak 
Siegfried  und  Elke  Twardak 
Heinz  und  Waltraud  Twardak 
Enkel-  und  Urenkelkinder 
und  alle  Angehörigen 

49565  Bramsche-Achmer,  30.  November  1998 
Berliner  Ring  42 

Die  Trauerfeier  fand  am  Freitag,  dem  4.  Dezember  1998,  statt. 


Wechselnde  Pfade.  Schatten  und  Licht, 
Alles  ist  Gnade,  fürchte  Dich  nicht. 

(Ostpreußischer  Spruch) 

Nach  kurzer,  schwerer  Krankheit  verstarb  unser 
gütiger  Vater,  Opa  und  Urgroßvater 

Werner  Munk 


*28. 11. 1905 
in  Allenstein 
Königsberg  (Pr) 


1 17.  2.  1999 
in  Stockach 


Wir  trauern  um 


Charlotte  Siegmund 

geb.  Holtschmidt 
geboren  am  11.  Mai  1921 


die  am  23.  Februar  1999  verstorben  ist. 


In  Liebe  und  Dankbarkeit 
Gerhard  Siegmund 
Bernd  und  Christa  Winderlich 
geb.  Siegmund 
mit  Sonja  und  Lucy 
Wolfgang  Siegmund 
mit  Jakob,  Lasse  und  Rasmus 


Seine  Familie  war  der  Mittelpunkt  seines  Lebens 
und  ihr  galt  seine  innige  Liebe. 

Pestalozzi  weg  1, 78333  Stockach 

ln  Dankbarkeit 

Detlef  und  Christel  Munk 

Astrid  Munk 

Ulli  und  Karin  Ebert,  geb.  Munk 
Michael  und  Andrea  Hümmer  mit  Sarah 
alle  Anverwandten  und  Freunde 

Die  Beerdigung  fand  am  Dienstag,  den  23. 2. 1999  auf  Loreto  statt. 


Es  rief  Gott,  der  Herr,  unsere  geliebte  Mutter  und  Mormor  zu  sich 
in  sein  himmlisches  Reich. 

Theolinde  Gräfin  Finck 
von  Finckenstein 

geb.  Biebrach 

*11.2.1915  t  23.  2.  1999 

Kragau  Kiel 

In  Liebe 

Jutta  Ryd6n 

geb.  Gräfin  Finck  von  Finckenstein 

Carl  Ivan  Ryd£n 
?  Nicole  und  Antonia 

Benita  Wehrt 

geb.  Gräfin  Finck  von  Finckenstein 
Rolf-Diether  Wehrt 
Jesko  und  Jasper 


S-23736  Bjärred  30938  Burgwedel 

Fenixväg  4B  Speicherwinkel  20 

Die  T rauerfeier  wurde  am  Montag,  dem  1 .  März  1999,  um  1 1 .00  Uhr 
in  der  Vater-Unser-Kirche  in  Osdorf  gehalten. 


In  Liebe  und  Dankbarkeit  nehmen  wir  Abschied  von  unserer  lieben 
Mutter,  Oma,  Uroma  und  Tante. 


In  stiller  Trauer 

Elsa  Wohlert,  geb.  Bartel 

Annelore  ValäskeviCiene,  geb.  Bartel 

Udo  und  Antje  Wohlert 

mit  Sarah,  Marleen  und  Sophie 

Harald  und  Christine  Schwatlo,  geb.  Wohlert 

mit  Benjamin,  Robin  und  Kevin 


Lütjenburger  Straße  30, 23714  Bad  Malente 


Wer  so  gelebt  wie  Du  im  Leben, 
wer  so  getan  hat  seine  Pflicht, 
wer  stets  für  uns  nur  dagewesen, 
stirbt  selbst  für  uns  im  Tode  nicht. 

Nach  einem  erfüllten  Leben  voller  Liebe  und  Sorge  für  uns  alle 
entschlief  friedlich  am  Ende  ihres  Weges  unsere  liebe  Mutter  und 
Oma 

Charlotte  Slawski 


geb.  Naraschewski 
*  12. 10. 1907  +  10.  2.  1999 

aus  Groß  Winkeldorf/Kreis  Rastenburg 
später  Tilsit 


ln  Liebe  und  Dankbarkeit 
Wolfgang,  Brigitte, 
Eberhard  und  Hartmut 
mit  Familien 


Traueranschrift:  Eberhard  Slawski,  Petersburg  32,  31789  Hameln 
Die  Beerdigung  fand  am  Montag,  dem  15.  Februar  1999,  auf  dem 
Engesohder  Friedhof  in  Hannover  statt. 


Wer  im  Gedächtnis  seiner  Lieben  lebt, 
der  ist  nicht  tot.  der  ist  nur  fern, 
tot  ist  nur.  der  vergessen  wird  I.  Kant 

Wir  nehmen  Abschied  von  meiner  Freundin,  unserer  Klassenkame¬ 
radin  des  Entlassungsjahrgangs  1942  der  PM  Königsberg  (Pr)- 
Ponarth 

Ursula  Böck 

geb.  Schmidtke 

geboren  am  20. 12.  1925  in  Königsberg  (Pr) 
gestorben  am  22.  1. 1999  in  Memmingen/Allgäu 


Im  Namen  aller  Klassenkameraden 
Elvira  Schilling,  geb.  Heimkind 


Die  Trauerfeier  hat  im  engsten  Familienkreis  stattgefunden. 


Sie  starben  fern  der  Heimat 


In  Liebe  und  Dankbarkeit  nehmen  wir  Abschied  von  meinem  lieben  Mann,  unserem 
herzensguten  Vater,  Schwiegervater,  Opa,  Uropa,  Schwager  und  Onkel 


Max  Kolbe 


*  23.  6. 1912  in  Ruckenfeld 
Kr.  Elchniederung 


1 18.  2. 1999  in  Offenbach 


In  stiller  Trauer 
Elfriede  Kolbe,  geb.  Haffer 
Norbert  Kolbe 

Fritz  und  Marianne  Merkel,  geb.  Kolbe,  mit  Susanne 
Manfred  und  Hanna  Klotzsch 
mit  Adrian  und  Johannes 
sowie  alle  Angehörigen 

Kondolenzanschrift:  Marianne  Merkel,  Espa,  Bussardweg  2, 35428  Langgöns 


Wir  gingen  einen  langen  Weg  gemeinsam, 
aber  er  war  doch  zu  kurz, 


Erich  Pauper 

*8.7.1930  +13.1.1999 

aus  Postnicken,  Samland 


In  Liebe  und  tiefem  Schmerz  nehmen  wir  Abschied. 


Ella  Pauper,  geb.  Bluhm 

Reinhard  und  Ellen  Pauper,  geb.  Bauer 

mit  Christian  und  Markus 

Udo  und  Peggy  Pauper,  geb.  Wallat 

mit  Katrin 

Achim  und  Silvia  Pauper,  geb.  Asendorf 
mit  Jennifer 

Ralf  und  Anja  Pauper,  geb.  Tönjes 
mit  Marco  und  Melanie 
sowie  alle  Angehörigen 


Helgoländer  Straße  18,  27570  Bremerhaven 
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Aktuelles 


Agnes-Miegel-Tage 


Bad  Nenndorf  -  Die  Agnes-Mie- 

.1  _ II _ 1 _ Ui  TL.  J * 


schlag  bei  den  Agnes-Miegel-Ta- 


lag  bei 
1999(i 


gen  1999,  die  vom  12.  bis  l£  März 
in  Bad  Nenndorf  stattfinden.  Das 
Kulturprogramm  sieht  am  Freitag, 
12.  März,  um  17  Uhr  einen  Vortrag 
von  Dr.  Marianne  Kopp  vor,  der 
den  diesjährigen  Geburtstagen  von 
Agnes  Miegel  und  Johann  Wolf¬ 
gang  v.  Goethe  gewidmet  ist,  und 
am  Sonnabend,  13.  März,  um  16 
Uhr  ein  Klavierlieder-Konzert, 
vornehmlich  mit  Kompositionen 
von  Friedrich  Deckner,  Nienburg. 
Den  Abschluß  der  kulturellen  Ver¬ 
anstaltungen  bildet  ein  Offenes 
Singen  am  Sonntag,  14.  März,  um 
10.30  Uhr  mit  dem  Wunstorfer  Sin- 

f;ekreis.  Die  Mitgliederversamm- 
ung  beginnt  am  13.  März  um  10 
Uhr  im  Saal  des  Kurhauses,  wo  alle 
Veranstaltungen  stattfinden.  Das 
Gedenken  am  Grabe  der  Dichterin 
ist  am  selben  Tag  für  14.30  Uhr  an¬ 
gesetzt.  Die  Agnes-Miegel-Gesell- 
schaft  lädt  zu  diesen  Jubiläums- 
Gedenktagen  sehr  herzlich  nach 
Bad  Nenndorf  ein. 


Prussia 


Duisburg  -  Die  nächste  Veran¬ 
staltung  der  Prussia  (mit  Jahres¬ 
hauptversammlung)  findet  am 
Sonnabend,  27.  März,  ab  1 1  Uhr,  im 
Museum  Stadt  Königsberg,  Kar¬ 
melplatz  5,  Duisburg,  statt. 


Vortrag 


München  -  Der  Münchner  Bür¬ 
gerverein  e.  V.  lädt  zu  einer  Vor¬ 
tragsveranstaltung  am  Dienstag, 
16.  März,  18  Uhr,  im  Intercity-Ho¬ 
tel,  Raum  Galerie,  München 
Hauptbahnhof.  Im  Anschluß  an 
ein  Abendessen  nach  Wahl  refe¬ 
riert  um  19  Uhr  Wolfgang  Frey¬ 
berg,  Leiter  des  Kulturzentrums 
Ostpreußen  in  Ellingen,  zum  The¬ 
ma  „Geschichte  des  Deutschen  Or¬ 
dens  -  von  Palästina  bis  zur  Gegen¬ 
wart".  Der  Slawist  wird  ein  Bild 
vermitteln  von  dem  geschichtsprä¬ 
genden  Wirken  des  Deutschen  Or¬ 
dens  von  den  Kreuzzügen  an  über 
die  Kolonisierung  und  Christiani¬ 
sierung  im  Baltischen  Raum  bis  in 
die  heutige  Zeit.  Dias  von  Ordens¬ 
burgen  und  -schlossern  unterstrei¬ 
chen  den  historischen  Vortrag  an¬ 
schaulich. 


Voller  Schönheit  und  Wärme 

Leonid  Gorbenko  eröffnete  Bemsteinausstellung  in  Hamburger  Ladenpassage 

o 


Mutter  Erde  du  allweise, 
große,  in  deinem  von  Kräf¬ 
ten  gesegnetem  Schoße 
ruht,  immer  noch  leuchtend  voll 
Heimlichkeiten,  der  brennende 
Stein  aus  Urweltzeiten.  Gold  un¬ 
serer  Heimat,  Gold  aus  dem  Nor¬ 
den  Sonnenlicht,  das  zu  Stein  ge¬ 
worden,  Bernstein,  Tränen,  die 
Götter  geweint,  Tränen,  in  denen 
das  Urucht  scheint"  -  dieses  Ge¬ 
dicht  fiel  mir  ein,  als  ich  die  Bem¬ 
steinausstellung  im  Hamburger 
Mövenpick  besuchte,  die  die  Inha¬ 
ber  der  Geschäfte  des  Hanse-Vier- 
tels  mit  dem  Gouverneur  des  Kö¬ 
nigsberger  Gebiets,  Leonid  Gor¬ 
benko,  in  der  Ladenpassage  eröff- 
neten.  Festlich  gelb  leuchteten  in 
den  Vitrinen  der  Passage  die 
Schmuckstücke  des  ostpreußi¬ 
schen  Goldes. 

Gleich  zu  Beginn  erweckte  der 
sechs  Kilo  schwere  Schmuckka¬ 
sten  „Heilige  Olga"  das  Interesse 
der  Besucher.  Kunstvoll  aufwen¬ 
dig  verarbeitet  und  sehr  wertvoll 
auch  alle  weiter  gezeigten  Expo¬ 
nate.  Der  Besucher  erlebte  eine 
breit  gefächerte  Sammlung  von 
der  aus  Bernstein  geschnitzten, 
gelb  glänzenden  Tabakspfeife  bis 
hin  zum  besonders  schönen  Bern¬ 
stein-Rohling  mit  eingeschlosse¬ 
nen  Blüten  und  Insekten  sowie 
kunstvoll  geschnitzten  Schatul¬ 
len.  Alle  1/0  Prunkstücke  stam¬ 
men  hauptsächlich  aus  Königs¬ 
berger  Museen,  aber  auch  aus  Pri¬ 
vatbesitz.  Zu  bewundern  gab  es 
auch  den  graublau  schimmernden 
drei  Kilo  schweren  größten  Bem- 
steinrohling  der  Welt.  Fünf  Bem- 
steinleuchterausdem  15.  Jahrhun¬ 
dert  waren  als  Rekonstruktion 
weitere  Zierstücke  der  Ausstel¬ 
lung;  die  Originale  sind  seit  dem 
Krieg  verschollen.  Hamburg  sei 
erst  die  zweite  Station  nach  Mos¬ 
kau,  verkündete  stolz  die  russi¬ 
sche  Ausstellungsleiterin  Elena 
Koroleva.  Noch  nicht  einmal  in 
Königsberg  wurden  die  Leuchter 
bislang  gezeigt.  Die  Besucher,  be¬ 
sonders  die  aus  Ostpreußen  stam¬ 
menden,  waren  beeindruckt  und 
spürten  die  Schönheit  und  Wär¬ 
me,  die  der  Bernstein  ausstrahlt. 

Besonderer  Dank  galt  dem  Mö- 
venpick-Direktor  Gerhard  Jensen, 
der  in  guter  Zusammenarbeit  mit 


Den  Opfern  verbunden 

JLO  gedachte  des  alliierten  Bombenterrors 


Dresden  -  Die  Junge  Lands¬ 
mannschaft  Ostpreußen  (JLO) 
führte  in  Dresden  einen  Trauer¬ 
marsch  unter  dem  Motto  „1000 
Schritte  für  Dresden  -  Wie  vieler 
Opfer  müssen  wir  bei  jedem  Schritt 

fedenken?"  durch.  Zu  diesem 
weck  versammelten  sich  über  150 
Personen  vor  dem  Hauptbahnhof. 
Der  angemeldete  Demonstrations¬ 
zug  führte  die  Prager  Straße  ent¬ 
lang  durch  die  Dresdner  Innen¬ 
stadt.  Der  mit  äußerster  Disziplin 
durchgeführte  Schweigemarsch 
endete  vor  der  Baustelle  der  Frau¬ 
enkirche.  Dort  wurde  der  Opfer 
des  alliierten  Bombenterrors  ge¬ 
dacht  und  ein  Trauergebinde  nie¬ 
dergelegt.  Mitglieder  der  Jungen 
Landsmannschaft  Ostpreußen  lie¬ 
fen  neben  dem  Trauerzug  her  und 
verteilten  Flugblätter  an  Passan¬ 
ten,  auf  denen  u.  a.  gefordert  wur¬ 
de,  den  13.  Februar  zum  Gedenk¬ 
tag  für  alle  deutschen  Opfer  zu  ma¬ 
chen.  Die  Aktion  wurde  entgegen 
den  Pressemitteilungen  von  der 
Dresdener  Bevölkerung  begrüßt. 
An  der  Freitreppe  des  Verkehrs¬ 
museums  wurde  eine  Ansprache 


zu  den  Ereignissen  des  13.  und  14. 
Februar  1945  gehalten.  Die  Mah¬ 
nung  an  alle  Deutschen,  der  Opfer 
des  eigenen  Volkes  zu  gedenken, 
anstatt  fortwährend  eigene  Schan¬ 
de  zu  manifestieren,  stellte  die 
Hauptaussage  der  Ansprache  dar. 
Somit  wurde  ganz  klar  an  die  An¬ 
sprache  von  Martin  Walser  ange¬ 
knüpft,  der  am  Tag  zuvor  zu  einer 
Lesung  in  Dresden  weilte  und  re- 

fen  Beifall  zugesprochen  bekam. 

benfalls  betont  wurde  die  falsche 
Geschichtsdarstellung  vor  allem 
deutscher  Medien  hinsichtlich  der 
tatsächlichen  Opferzahlen. 

Die  Junge  Landsmannschaft  Ost¬ 
preußen  ruhlt  sich  gegenüber  den 
Vertriebenen,  die  zehntausend¬ 
fach  in  der  Flammenhölle  umka¬ 
men,  besonders  verpflichtet.  Dres¬ 
den  war  in  den  ersten  Monaten  des 
Jahres  1945  der  Hauptanlaufpunkt 
für  alle  Heimatlosen  und  entwur¬ 
zelten  Ostdeutschen.  Tatsächlich 
befanden  sich  zu  dieser  Zeit  mehr 
als  1,2  Millionen  Menschen  in  der 
Stadt.  Zahlen,  die  nur  von  25  000 
Toten  schreiben,  sind  stark  unter¬ 
trieben.  A.  K. 


der  Wirtschaftsbehörde  und  der 
Handelskammer  diese  vortreffli¬ 
che  Ausstellung  organisiert  hatte. 
Beeindruckende  Arbeit  zeigte 
auch  der  russische  Bemstein- 
schnitzer  Ewgenig  Tscheknarow, 
der  auf  Bestellung  Schmuckstücke 
für  Interessenten  herstellte.  Zwei 
russische  Köche  bereicherten  das 
Mövenpick  mit  ihren  Spezialitä¬ 
ten. 

Gut  gelaunt  und  in  Begleitung 
eines  russischen  Dolmetschers 
;ab  Gouverneur  Gorbenko  den 
usstellungsbesuchem  Auskunft 
über  den  Regierungsbezirk  Kö¬ 
nigsberg.  Auf  Fragen  zeigte  er 
Dankbarkeit  für  die  Hilfstrans- 

Eorte  sowie  für  die  Unterstützung 
eim  Wiederaufbau  des  Königs¬ 
berger  Doms.  Auch  mit  der  Auf¬ 
bauarbeit  der  Rußlanddeutschen 
zeigte  er  sich  zufrieden  und  beton¬ 
te,  daß  jeder  Bürger,  gleich  wel¬ 
cher  Nationalität,  bei  ihm  stets 
willkommen  sei.  Auch  kritischen 
Fragen  wich  er  nicht  aus  und  be¬ 
antworte  die  Frage  nach  der  dorti¬ 
gen  russischen  Mafia  mit  der  Fest¬ 
stellung,  daß  es  auch  in  der  Bun¬ 
desrepublik  Deutschland  eine 
Mafia  gebe.  Ob  denn  die  Bezah¬ 
lung  der  in  seinem  Bezirk  beschäf¬ 
tigten  Bediensteten  wirklich  so 
miserabel  sei,  lautete  eine  weitere 
Frage.  Mit  einem  nachdenklichen 
Gesicht  gestand  Gorbenko,  daß 


dies  in  der  Tat  sein  größtes  Pro¬ 
blem  ist.  Auch  die  Frage  nach  dem 
verschwundenen  Bemsteinzim- 
mer  durfte  nicht  fehlen,  und  wie 
selbstverständlich  folgte  ein  Ach¬ 
selzucken. 

Die  Besucher  erlebten  kostenlos 
eine  interessante  Ausstellung  mit 
wertvollem  Bemsteinschmuck, 
wobei  mir  die  Skulptur  „Symbole 
des  Lebens",  wo  eine  Vogelmutter 
mit  ihren  hungrigen  Jungen  das 
verkörperte,  was  dem  Königsber¬ 
ger  Gebiet  fehlt:  Nahrung  und 
Nestwärme.  Günter  Stanke 


Gedenktreffen 


Zella  -  Am  Sonnabend,  29.  Mai, 
hält  die  Heimatgemeinschaft 
„Weinende  Muttergottes"  ein  2. 
Gedenktreffen  „Die  Hölle  über¬ 
lebt"  für  die  zur  Zwangsarbeit  in 
die  Sowjetunion  Verschleppten 
aus  dem  GULag  Lagerbezirk  7525/ 
1-20  Stalinsk  in  Zella  bei  Schwalm¬ 
stadt  in  Oberhessen  ab.  Das  Treffen 
beginnt  um  10  Uhr  mit  einer  Ge¬ 
denkmesse  in  der  Schrecksbacher 
Bonifatiuskirche.  Offizielle  Eröff¬ 
nung  um  14  Uhr  im  Saal  des  Land- 
gastnofes  Hotel  Bechtel  in  Zella/ 
Schwalm.  Weitere  Informationen 
und  Anmeldung  bei  Emst  Wagner, 
Am  Graben  11,  34613  Schwalm¬ 
stadt. 


Große  Freude  bereitet 

Hilfstransport  für  den  Kreis  Mohrungen 


Rudolstadt/Saalfeld  -  Unter  der 
Leitung  des  Vorsitzenden  des 
BdV-Kreisverbandes  Rudolstadt/ 
Saalfeld  begab  sich  ein  Hilfs¬ 
transport  des  BdV  und  der  LO- 
Landesgruppe  Thüringen  nach 
Mohrungen  zur  Johanniter  Sozial¬ 
station  und  zum  Kinderheim  für 
geistig  Behinderte.  Der  Transpor¬ 
ter  war  voll  geladen  mit  Beklei¬ 
dung,  Bettwäsche,  Handtüchern, 
SchoKoladenwaren  und  verschie¬ 
denen  Dingen  des  täglichen  Be¬ 
darfs.  Gespendet  wurde  dies  von 
Mitgliedern  des  BdV  sowie  Schü¬ 
lern  und  Lehrern  des  Böll-Gymna- 
siums  Saalfeld.  Die  Schokoladen¬ 
waren  und  die  Transportkosten 
konnten  dank  der  Spenden  und 
des  Zuschusses  des  BdV  abgesi¬ 
chert  werden. 

Durch  die  unkomplizierte  Kon¬ 
trolle  an  der  Grenze  kam  man  be¬ 
reits  abends  in  Mohrungen  an.  Am 
nächsten  Tag  ging  es  früh  nach 
Osterode  zum  dortigen  Binnen¬ 
zollamt.  Dank  der  Begleitung 
durch  die  Vorsitzende  des  Herder 
Vereins  und  Vertreterin  der  Johan¬ 
niter  Sozialstation,  Frau  Manka, 
war  dies  nach  drei  Stunden  erle¬ 
digt.  Das  einzige  Problem  war  die 
neue  Vorschrift,  daß  man  den  Zuk- 
keranteil  in  der  Schokolade  ange- 


Ostpreußisches 
Landesmuseum 

Lüneburg  -  Das  Ostpreußische 
Landesmuseum,  Ritterstraße  10, 
21335  Lüneburg,  kündigt  für  den 
Monat  März  folgende  Ausstellun¬ 
gen/Veranstaltungen  an:  vom  13. 
März  bis  19.  September  Kabinett¬ 
ausstellung  „Edith  und  Hermann 
Wirth  -  Ein  Malerpaar  aus  Königs¬ 
berg;  Eröffnung  am  Freitag,  12. 
März,  19.30  Uhr.  Noch  bis  28.  März 
Sonderausstellung  „Juden  in  Ost¬ 
preußen".  Mittwoch,  17.  März, 
19.30  Uhr,  Diavortrag  „Nidden  - 
Perle  der  Kurischen  Nehrung"  von 
Erich  Kussau,  Lüneburg. 


ben  muß,  wonach  dann  der  Wert 
berechnet  wird.  Da  eine  Zollbefrei¬ 
ung  vorlag,  mußte  nur  eine  Bear¬ 
beitungsgebühr  bezahlt  werden. 
Schließlich  war  der  Weg  frei  zur 
Johanniter  Sozialstation,  wo  man 
über  den  Umfang  der  Hilfssen¬ 
dung  freudig  überrascht  war.  Die 
Leiterin  Frau  Filipowicz  bedankte 
sich  auf  das  herzlichste  im  Namen 
aller  bedürftigen  Menschen. 

Weiter  ging  es  zum  Kinderheim 
für  geistig  Behinderte,  für  das  die 
gesamte  Bettwäsche,  die  Handtü¬ 
cher  und  ein  Teil  der  Schokoladen¬ 
waren  bestimmt  war  (Bekleidung 
wird  nach  Absprache  aufgeteilt). 
Nach  freudiger  Begrüßung  durch 
die  Kinder  und  die  dort  Beschäftig¬ 
ten  wurden  die  Helfer  durch  das 
Heim  geführt.  Dieses  wird  haupt¬ 
sächlich  durch  Sponsoren  der  Re¬ 
gion  finanziert.  Dabei  ist  man  be¬ 
sonders  froh,  daß  der  Herder  Ver¬ 
ein  und  die  Johanniter  Sozialstati¬ 
on  freundschaftliche  Unterstüt¬ 
zung  gewähren,  wie  der  Heimlei¬ 
ter  erklärte.  Derzeit  sind  in  dem 
Heim  45  Mädchen  und  Jungen  un¬ 
tergebracht. 

Auf  dem  Rückweg  wurden  die 
Begleiter  des  T ransportes  von  allen 
möglichen  Witterungsunbilden 
(Kälte,  Regen,  Glatteis,  Sturm) 
überrascht,  so  daß  sie  erst  nach  21 
Stunden  gestreßt,  aber  gesund  zu 
Hause  ankamen.  Alle  Beteiligten 
sind  der  Überzeugung,  mit  dieser 
Aktion  der  humanitären  Hilfe  ei¬ 
nen  erneuten  kleinen  Beitrag  zur 
Völkerverständigung  geleistet  zu 
haben.  Der  BdV-Kreisverband  be¬ 
dankt  sich  bei  allen  genannten  und 
ungenannten  Sponsoren  und  Hel¬ 
fern  herzlichst.  Stellvertretend  für 
alle  gilt  ein  besonderer  Dank  dem 
Landratsamt,  den  Stadtverwaltun¬ 
gen  Saalfeld,  Rudolstadt  und  Bad 
Blankenburg,  der  Kreissparkasse 
Saalfeld  /Rudolstadt,  dem  Hein- 
rich-Böli-Gymnasium  Saalfeld,  der 
Firma  Militzer  &  Münch  sowie  al¬ 
len  anderen  Organisationen  und 
nicht  zuletzt  den  vielen  BdV-Mit- 
gliedem.  Dieter  Zoch 


Joachim  Linke  85 
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Hannover  -  Am 
6.  März  feiert  Joa¬ 
chim  Linke  sei¬ 
nen  85.  Geburts¬ 
tag.  Der  Jubilar 
war  immer  ein 
vielseitiger 
Künstler,  vor  al¬ 
lem  auf  musikali¬ 
schem  Gebiet. 

Schwerpunkt 
seiner  künstlerischen  Tätigkeit  war 
das  Klavier,  auf  dem  er  besonders 
gern  spielte  und  die  Zuhörer  begei¬ 
sterte.  Seine  Kunstfertigkeit  galt 
aber  auch  anderen  Instrumenten 
wie  Orgel  und  Klarinette.  Beson¬ 
ders  gern  komponierte  er  für  Ge¬ 
sangsstimmen  wie  Sopran,  Bariton 
und  Baß.  Gern  arbeitete  Linke  mit 
Eva-Maria  Sirowatka  zusammen, 
deren  Texte  „Ostpreußischer  Sän¬ 
gergruß",  Masurische  Ballade", 
„Zogen  einst  5  wilde  Schwäne", 
„Bernstein  am  Ostseestrand"  er 
vertonte.  Für  Orgel  schrieb  Linke 
„Gebet  aus  Westafrika",  „Heimat 
im  Osten",  Letzter  Sommer  da¬ 
heim",  „Glück  und  Freude"  sowie 
als  Verehrung  gegenüber  seiner 
Heimatstadt  „Du  liebes  Ortels- 
burg". 

Linke  zeigte  seine  Begabungen 
vor  allem  in  Bad  Harzburg,  wo  sich 
die  Orteisburger  Oberschülerin¬ 
nen  und  -schüler  alljährlich  im 
Kurhaus  trafen.  Seine  Musikvor¬ 
träge  waren  für  die  Teilnehmer  ein 
unvergeßliches  Erlebnis.  Sehr  oft 
stammten  die  Gesangskünstler, 
die  er  begleitete,  aus  dem  gleichen 
Kreis. 

Unvergessen  sind  auch  die  Bü¬ 
cher,  die  Linke  geschrieben  hat. 
Nahezu  Jahr  für  Jahr  erfreute  er 
seine  Landsleute  mit  interessanten 
Werken  wie  „400  Jahre  Ortels- 
burg",  „Wundersame  Natur", 
„Poesie  aus  Männerhand",  „Masu¬ 
rische  Seejungfrau"  und  „Wun¬ 
derschönes  Nord-Ostpreußen". 
Teilweise  sind  darin  Berichte  über 
Heimatreisen  enthalten;  alle  Wer¬ 
ke  sind  gleichwohl  von  Heimatlie¬ 
be  und  -treue  tief  durchdrungen. 
Sie  sind  als  kleine  Kunstwerke  bis 
heute  in  aller  Erinnerung  geblie¬ 
ben.  Die  Nachfrage  nach  diesen 
Werken  hat  selbst  neute  kaum  ab¬ 
genommen. 

Die  großartige  und  vielseitige 
künstlerische  Tätigkeit  Linkes  hat 
in  all  den  Jahren  keineswegs  seine 
Berufsarbeit  beeinträchtigt.  Als  lei¬ 
tender  Beamter  war  er  bei  der 
Deutschen  Bundesbank  (zuletzt  als 
Bundesbankdirektor)  viele  Jahre 
tätig.  Verheiratet  ist  er  mit  Christa 
Linke,  geb.  Fechner,  Tochter  des 
Orteisburger  Sägewerksbesitzers 
Fechner,  aie  viele  Jahre  die  Wieder¬ 
sehenstreffen  der  ehemaligen  Or- 
telsburger  Oberschülerinnen  in 
Bad  Harzburg  organisiert  und  ge¬ 
leitet  hat.  Heinz  Perlbach 


Kirchentag 
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Dresden  -  Am 
Sonnabend,  10. 
April,  findet  in  der 
Cnristuskirche 
Dresden-Strehlen, 
Elsa-Brandström- 
Straße  1,  der  3.  Kir¬ 
chentag  der „Evan¬ 
gelischen  Ostpreu¬ 
ßen"  statt.  Pro¬ 
grammablauf:  10  Uhr  Gottesdienst 
mit  Dekan  Arnold  Rust,  St.  Ingbert; 
gegen  1 1 .30  Uhr  Führung  mitHans 
Rick  durch  die 'Jugendstil kirche; 
12.15  Uhr  gemeinsames  Mittages¬ 
sen;  12.45  Uhr  Vortrag  von  Arnold 
Rust  „Ostpreußische  Kirchenlie¬ 
der  -  ein  kultureller  Schatz"  mit 
musikalischen  Beispielen  einer  In¬ 
strumentalgruppe;  15  Uhr  Vortrag 
von  Elfrieae  Rick  „Königin  Luise 
von  Preußen";  Ende  gegen  16  Uhr. 
Anmeldungen  bei  Elfriede  Rick, 
Defreggerstraße  3,  01219  Dresden, 
Telefon  03  51/4  71  30  86. 
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Die  Konferenz  der  „Koreani¬ 
schen  Gesellschaft  für 
Staatsbürgerliche  Ethik"  be¬ 
ginnt  mit  der  Nationalhymne,  die 
vom  Band  ertönt,  und  alle  Teilneh¬ 
mer  erheben  sich  dazu  von  ihren 
Plätzen.  Auf  dem  Podium  steht  die 
Fahne  der  Republik  Korea,  und  die 
Eröffnungsredner  verbeugen  sich 
vor  ihr,  bevor  sie  das  Wort  ergrei¬ 
fen.  Die  Konferenz,  die  in  Anwesen¬ 
heit  eines  früheren  Premiermini¬ 
sters  und  des  amtierenden  Erzie¬ 
hungsministers  beginnt,  findet  in 
der  Nationalen  Akademie  für  Gei¬ 
stes-  und  Kulturforschung  Koreas 
statt,  deren  moderne  Gebäude  in 
koreanischem  Stil  harmonisch  ein- 

febettet  sind  in  eine  bewaldete 
erglandschaft,  etwa  25  Kilometer 
südlich  der  Hauptstadt  Seoul.  Als 
Stätte  der  Wissenschaft  und  Philo¬ 
sophie  atmet  sie  den  Geist  konfuzia¬ 
nischer  Besinnung. 

Der  Kontrast  zur  Zwölf-Millio- 
nen-Stadt  Seoul  könnte  nicht  größer 


Traditionelle  Viertel  mit  ihren 
ein-  oder  zweistöckigen  Häusern 
finden  sich  nur  noch  vereinzelt  im 
Stadtzentrum,  etwa  im  Inza-Viertel 
mit  seinen  kleinen  Geschäften,  Lo¬ 
kalen  und  Teehäusem.  Natürlich  ist 
hier  vieles  für  den  Tourismus  zu¬ 
recht  gemacht,  aber  das  traditionel¬ 
le  Korea  ist  hier  noch  am  ehesten  zu 
spüren.  Mitten  im  Gewühl  der  klei¬ 
nen  Gassen  steht  der  imposante 
buddhistische  Tempel  der  Stadt,  zu 
dem  die  zahlreichen  grau  gekleide¬ 
ten  Mönche  den  Weg  weisen.  Viele 
Menschen  verrichten  hier  ihre  Ge¬ 
bete,  alte  und  junge  aus  allen 
Schichten.  Hat  soeben  noch  ein  iun- 
er  Mann  seine  Pflicht  der  108  Nie- 
erwerfungen  erfüllt,  greift  er  nach 
dem  Verlassen  des  Tempels  gleich 
zu  seinem  Handy.  Je  ein  Fünftel  der 
Bevölkerung  Südkoreas  bekennt 
sich  zum  Buddhismus  und  zu  zahl¬ 
reichen  christlichen  Glaubensrich¬ 
tungen,  vorwiegend  protestanti¬ 
schen,  die  vor  allem  auf  amerikani- 


Zehntgrößte  Stadt  der  Welt:  Wolkenkratzer  überragen  heute  das  im  Krieg  völlig  zerstörte  Seoul 


Seoul: 


bau  und  Stahlproduktion  ist.  Das 
akademische  Überangebot  ist  aber 
nach  wie  vor  eine  schwere  Last. 


Selbstbesinnung  auf  koreanisch 

Buddha  im  Herzen,  Christus  im  Kopf:  Ein  Volk  überlebt  auf  seine  Weise 

Von  KLAUS  HORNUNG 


sein.  Sie  soll  unter  den  Megastädten 
der  Erde  nach  Mexiko  City,  Tokio, 
Teheran,  New  York,  Jakarta,  Kairo 
und  anderen  heute  den  Platz  zehn 
einnehmen  und  erinnert  in  vielem 
an  die  Gesichtslosigkeit  amerikani¬ 
scher  Riesenstädte.  Hier  ballt  sich 
ein  rundes  Viertel  der  Gesamtbe¬ 
völkerung  zusammen,  meist  in 
zahllosen  vielstöckigen  Hochhäu¬ 
sern  und  Mietskasernen  auf  eng¬ 
stem  Raum  untergebracht.  Entspre¬ 
chend  atemberaubend  ist  der  Auto¬ 
verkehr,  der  fast  zu  jeder  Tages¬ 
und  Nachtzeit  die  Straßen  ver¬ 
stopft.  Dabei  ist  die  Infrastruktur 
der  Agglomeration  ebenso  hervor¬ 
ragend  wie  die  Sauberkeit,  die  über¬ 
all  positiv  absticht  von  vielen  an¬ 
dern  Ländern  Asiens,  und  die  Ver¬ 
sorgung  der  Millionen  mit  Wasser, 
Elektrizität  oder  die  Abwasser-Re- 
ulierung  verdienen  Respekt.  Hier 
ommt  der  Stadt  zugute,  daß  sie 
nach  der  weitgehenden  Zerstörung 
im  Krieg  von  1950/53  fast  völlig  neu 
aufgebaut  werden  mußte. 


sehe  Missionierung  nach  dem 
Zweiten  Weltkrieg  zurückgehen. 
Man  kann  Erklärungen  hören  wie 
die,  die  Koreaner  seien  Konfuzianer 
in  der  Gesellschaft  und  Schamani- 
sten,  wenn  sie  in  Lebensschwierig¬ 
keiten  sind,  der  Schamanismus 
stecke  ihnen  im  Bauch,  der  Bud¬ 
dhismus  im  Herzen,  das  Christen¬ 
tum  im  Kopf. 

Inmitten  der  Stadt,  unweit  der 
chromglänzenden  Bank-  und  Un- 
temehmenspaläste  amerikanischen 
Zuschnitts,  darunter  so  mächtige 
wie  der  des  weltbekannten  Hyun- 
dai-Konzems,  befinden  sich  weite 
traditionelle  Palastbezirke,  deren 
architektonische  Vorbilder  unzwei¬ 
felhaft  in  Peking  zu  suchen  sind. 
Der  „Palast  des  großen  Glücks" 
(Kyongbok-gung)  und  der  „Palast 
der  hohen  Tugend"  (Changdoc- 
gung)  mit  ihren  einzigartigen  Dach¬ 
architekturen,  verschwiegenen  In¬ 
nenhöfen  und  Teichanlagen  sind 
ästhetische  Höhepunkte  und  erin¬ 
nern  an  die  chinesischen  Kaiserpa¬ 


läste.  Im  Bereich  des  ersteren  bieten 
das  National-  und  das  Volkskunde¬ 
museum  ein  reiches  Bild  des  Lan¬ 
des.  Nach  der  Fülle  des  Materials 
wie  nach  der  Qualität  seiner  opti¬ 
schen  und  didaktischen  Darbietung 
gehören  beide  Museen  zur  interna¬ 
tionalen  Spitze.  Der  größte  Teil  der 
Paläste  ist  nach  den  wiederholten 
Zerstörungen  der  alten  Holzarchi¬ 
tektur  gewiß  nicht  mehr  original. 
Aber  Politik  und  Bildungsscnicht 
waren  gerade  nach  der  letzten  gro¬ 
ßen  Katastrophe  im  Bürgerkrieg 
von  1950/53  entschlossen,  die  alte 
Kultur  wieder  sinnfällig  zu  ma¬ 
chen.  Der  Eindruck  bleibt,  daß  die¬ 
ses  relativ  kleine  Volk  und  Land  in 
seiner  in  manchem  Deutschland 
vergleichbaren  gefährdeten  Mittel¬ 
lage  zwischen  den  großen  Nach¬ 
barn  China,  Mongolei  und  Japan 
auf  einer  mehrtausendjährigen  Kul¬ 
tur  gründet,  die  immer  wieder  hart 
verteidigt  werden  mußte. 

Volk  und  Sprache  sind  zentral- 
asiatisch-altasischer  Herkunft.  Sie 


sind  nicht  etwa  den  Chinesen  ver¬ 
wandt,  deren  Kultureinflüssse  frei¬ 
lich  unverkennbar  sind,  sondern 
den  zentralasiatischen  Völkerfami¬ 
lien  der  Türken,  Ungarn  und  Fin¬ 
nen,  wie  sich  an  Spracne  und  Gram¬ 
matik  erkennen  läßt.  Der  weitblik- 
kende  König  Sejong  soll  im  15.  Jahr¬ 
hundert  das  koreanische  phoneti¬ 
sche  Alphabet  mit  zehn  Vokalen 
und  14  Konsonanten  entwickelt  ha¬ 
ben,  das  sich  aber  erst  im  20.  Jahr¬ 
hundert  als  Nationalschrift  voll¬ 
ends  durchgesetzt  hat.  Bis  dahin 
hatte  die  Bilaungs-  und  Führungs¬ 
schicht  in  der  konfuzianischen 
Mandarin-Tradition  vorwiegend 
das  Chinesische  benutzt.  Auen  im 
Fall  Koreas  wurde  die  eigene  Spra¬ 
che  und  Schrift  zur  wichtigsten 
Stütze  der  nationalkulturellen  und 
politischen  Identität. 

Allein  im  Großraum  Seoul  befin¬ 
den  sich  heute  rund  30  Universitä¬ 
ten,  mehrheitlich  private  Einrich¬ 
tungen,  aus  Stiftungen  von  großen 
Unternehmen  oder  Religionsge¬ 
meinschaften  finanziert.  So  gibt  es 
mehrere  buddhistische  und  christ¬ 
liche  Universitäten.  Die  beiden,  an 
denen  meine  früheren  Freiburger 
Schüler  heute  lehren  und  die  ich 
besuchen  konnte,  haben  je  etwa 
12  000  Studierende.  Die  Studienge¬ 
bühren  sind  meist  beträchtlich  und 
werden  von  den  Familien  und  Ver¬ 
wandten  aufgebracht.  Die  Studien¬ 
plätze  und  auch  das  Niveau  ent¬ 
sprechen  meist  den  US-amerikani¬ 
schen  Colleges  und  Graduate 
Schools. 

In  den  Seminaren  und  Gesprä¬ 
chen  spielt  die  aktuelle  Wirtschafts¬ 
krise  eine  wichtige  Rolle.  Der  Kauf¬ 
kraftverlust  des  koreanischen  Won 
beträgt  national  wie  international 
inzwischen  etwa  vierzig  Prozent. 
Der  babylonische  Turm  des  korea¬ 
nischen  Wirtschaftswunders  mit 
seinen  immer  waghalsigeren  Kre¬ 
ditfinanzierungen  mußte  früher 
oder  später  zu  Fall  kommen.  Und 
auch  nier  sind  Mittelstand  und 
Akademiker  besonders  betroffen, 
vor  allem  die  zahlreichen  Ausland¬ 
studenten,  auch  die  in  Deutsch¬ 
land.  Überhaupt  ist  die  Zahl  der 
Hochschulabsolventen  unvernünf¬ 
tig  hoch  und  fernab  allen  realen 
Bedarfs.  Das  hat  seine  Ursache 
nicht  zuletzt  in  der  mandarinischen 
Tradition,  die  Praxis  und  Handar¬ 
beit  verachtete.  Inzwischen  sind  die 
Geisteswissenschaften  zwar  zu¬ 
rückgegangen  und  die  Wirtschafts¬ 
und  Ingenieurwissenschaften  in 
machtvollem  Vordringen,  wie  es 
einem  Land  entspricht,  das  heute 
führend  in  Autoindustrie,  Schiff- 


Eine  Konsequenz  aus  der  wirt¬ 
schaftlichen  Krise  ist  die  derzeitige 
öffentliche  Debatte  der  Theorien 
des  „dritten  Weges"  zwischen  neo¬ 
liberalem  Kapitalismus  und  totali¬ 
tärem  Sozialismus  sowjetischer 
oder  chinesischer  Prägung.  Die  Bü¬ 
cher  etwa  von  Anthony  Giddens 
von  der  London  School  of  Econo¬ 
mics  und  die  Politik  Tony  Blairs 
sind  in  vieler  Munde.  Zugleich  fällt 
aber  auch  auf,  wie  sehr  noch  immer, 
jedenfalls  bei  den  älteren  Professo¬ 
ren,  die  deutsche  Philosophie  von 
Kant  bis  etwa  Nicolai  Hartmann 
bekannt  ist.  Viele  Koreaner  meinen 
zu  erkennen,  daß  technischer  und 
ökonomischer  Fortschritt  allein 
nicht  der  Weisheit  letzter  Schluß 
sein  und  daß  sie  auf  die  geistigen 
und  kulturellen  Fundamente  weni- 
er  denn  je  verzichten  können.  Das 
ach  Ethik  spielt  daher  entspre¬ 
chend  der  konfuzianischen  Traditi¬ 
on  noch  immer  eine  angesehene 
Rolle  im  Lehrangebot  der  Koreani¬ 
schen  Universitäten.  Man  wird  sie 
nach  unseren  Begriffen  als  Politik- 
und  Sozialphilosophie  sowie  politi¬ 
sche  Bildung  verstehen  können. 

Auch  in  der  Politik  selbst  denkt 
und  handelt  man  weniger  in  harten 

Kultur  über  den 
Krieg  gerettet 

Alternativen  und  Konfrontation  als 
nach  einem  traditionellen  Harmo¬ 
nieprinzip.  Mit  Kim  Dae-jung  als 
Präsident  regiert  heute  zwar  ein 
ehemaliger  Regimegegner,  der  zum 
Tode  verurteilt  und  zeitweilig  im 
Gefängnis  war.  Die  Erinnerung  an 
die  früheren  autoritären  Militärprä¬ 
sidenten  wird  mit  wachsendem 
Abstand  jedoch  versöhnlicher.  Hat¬ 
te  man  früher  unter  der  Präsident¬ 
schaft  des  neunzehn  Jahre  regieren¬ 
den  Ex-Generals  Park  Chung-hee 
eseufzt  und  gelitten,  so  erkennen 
eute  viele  an,  daß  damals  die 
Grundlagen  der  Industrialisierung 
elegt  wurden.  Die  Synthese  von 
ortschritt  und  kultureller  Traditi¬ 
on,  Freiheit  und  Autorität  scheint 
vielfach  besser  zu  glücken  als  man¬ 
cherorts  in  Europa  und  gerade  auch 
in  Deutschland.  Und  darauf  beruht 
auch  die  Hoffnung,  die  gegenwärti¬ 
gen  ökonomischen  Schwierigkeiten 
schließlich  überwinden  zu  können. 

Wenn  der  Besucher  die  koreani¬ 
sche  Halbinsel  verläßt,  hat  er  auf 
dem  langen  Flug  über  das  gelbe 
Meer,  die  schon  schneebedeckte 
Mongolei  und  die  unendliche  Ein¬ 
öde  der  Wüste  Gobi  Zeit,  über  die 
vielfältigen  und  oft  widersprüchli¬ 
chen  Eindrücke  im  „Land  der  ho¬ 
hen  Schönheit"  und  der  „Morgen¬ 
frische"  (Chosen  -  Korea)  in  Ruhe 
nachzudenken.  Die  Eindrücke  sind 
geeignet,  über  den  eigenen  nationa¬ 
len  und  kulturellen  Tellerrand  hin¬ 
auszublicken,  aber  auch  Anlaß  zu 
europäischer  und  deutscher  Selbst¬ 
besinnung. 


Schulden,  Schulden  über  Schulden 

Lafontaines  Haushaltsplan  übertrifft  noch  Waigels  Trick-Künste 


Wer  in  Dresden  durch  das  Grü¬ 
ne  Gewölbe  geht,  kann  in  einer 
Nebenausstellung  sehen,  wie  das 
römische  Imperium  seine  Finan¬ 
zierungsprobleme  löste:  durch 
Verringerung  des  Goldgehaltes 
der  Münzen.  Der  Begründer 
der  modernen  Finanzwirtschaft, 
Adam  Smith,  kam  zu  der  Erkennt¬ 
nis,  daß  alle  Staaten  stets  die  Ver¬ 
schuldung  erhöht  und  sich  am 
Ende  durch  Bankrott  oder  Inflati¬ 
on  der  Schulden  entledigt  hätten. 
Vor  diesem  Hintergrund  betreibt 
Oskar  Lafontaine,  erster  Bonner 
SPD-Finanzminister  seit  16  Jah¬ 
ren,  eine  ganz  traditionelle  Haus- 
haltspolitiK:  Die  Verschuldung 
wächst  weiter. 

Lafontaine  steht  auch  in  der  Tra¬ 
dition  seines  Vorgängers  Theo 
Waigel.  Während  der  CSU-Politi- 
ker  aoer  immerhin  regelmäßig  Fi¬ 
nanzplanungen  vorlegte,  in  denen 
ein  Zurückrühren  der  Neuver¬ 
schuldung  wenigstens  angekün¬ 
digt  wurde,  hat  Lafontaine  auf  das 
Aufschreiben  einer  längerfristigen 
Finanzstrategie  gänzlich  verzich¬ 
tet.  Und  das  geschah  aus  guten 
Gründen:  Nur  mit  erheblichen  fi¬ 
nanztaktischen  Manövern  konnte 


er  im  Haushaltsplan  für  das  Jahr 
1999  mit  den  neuen  Schulden  etwa 
auf  dem  Betrag  des  Vorjahres  blei¬ 
ben.  Um  56  Milliarden  Mark  soll  der 
Bonner  Schuldenberg  also  wach¬ 
sen. 

Tatsächlich  sind  es  viel  mehr,  ver¬ 
mutlich  etwa  75  Milliarden  Mark. 
Denn  Lafontaine  nahm  sogenannte 
Sondervermögen  wieder  in  seinen 
Bundeshaushalt  hinein.  Der  Begriff 
Sondervermögen  ist  die  reinste 
Roßtäuscherei.  Um  ein  Sonderver¬ 
mögen  handelt  es  sich  zum  Beispiel 
beim  Erblastentilgungsfonds,  in 
dem  Schulden  der  ehemaligen  DDR 
und  durch  Schulden  gedeckte  Aus¬ 
gaben  der  ehemaligen  Treuhandan¬ 
stalt  zusammengefaßt  worden  wa¬ 
ren  -  zusammen  etwa  300  Milliar¬ 
den  Mark  minus.  Damit  wolle  er 
Haushaltsklarheit  schaffen,  sagte 
der  SPD-Chef  voller  Stolz  in  der 
Haushaltsdebatte  des  Bundestages. 

Das  Wort  von  der  Haushaltsklar¬ 
heit  ist  richtig,  die  Konsequenzen, 
die  sich  daraus  ergeben,  sind  ande¬ 
re.  Der  Erblastenmgungsfonds  soll¬ 
te  etwa  im  Jahr  2020  zurückgezahlt 
sein,  jedes  Jahr  wurden  in  jüngster 
Vergangenheit  mehrere  Milliarden 
Mark  Schulden  zurückgezahlt.  Da¬ 


durch,  daß  Lafontaine  den  Erbla¬ 
sten-  und  einige  andere  Fonds  in 
den  Haushalt  hineinnimmt,  ent¬ 
steht  für  ihn  Spielraum.  Er  kann 
höhere  Schulden  mit  den  Rück¬ 
zahlungen  des  Fonds  verrechnen 
und  kommt  auf  dem  Papier  auf  die 
56  Milliarden  Mark  neue  Kredite, 
mit  denen  bereits  Waigel  plante. 
Lafontaine  erinnert  an  einen 
Häuslebauer,  der  die  Tilgung  sei¬ 
ner  Hypotheken  aussetzt,  um  häu¬ 
figer  m  Urlaub  fahren  zu  können. 

In  den  meisten  Industriestaaten 
ist  es  üblich,  die  Staatsausgaben 
nicht  stärker  als  das  Wirtschafts¬ 
wachstum  steigen  zu  lassen,  damit 
die  Staatsquote  nicht  zu  hoch  wird. 
Mit  einem  Ausgabenzuwachs  von 
sieben  Prozent  läßt  Lafontaine  das 
Wirtschaftswachstum  (zwei  Pro¬ 
zent)  jedoch  weit  hinter  sich.  Dabei 
gehen  die  höchsten  Zuwächse  in 
den  Sozialbereich  (Rentenversiche¬ 
rung,  Bundesanstalt  für  Arbeit), 
während  Investitionen  gekürzt 
werden.  Neue  Arbeitsplätze  wer¬ 
den  durch  diesen  Haushalt  nicht 
geschaffen.  Im  Gegenteil.  Der  be¬ 
schleunigte  Marsch  in  den  Schul¬ 
denstaat  wird  Arbeitsplätze  ver¬ 
nichten.  HL 


